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1 

Vorwort. 



Unter den Materialien, ans welchen Johann Albrecht Bengels 
Lebensabriss (Stuttgart 1865) dargestellt wurde, fanden sich 
viele, in den Zusammenhang jenes Werkes nicht wohl ein- 
zufügende Aeusserungen über einzelne Stellen der h. Schrift, 
namentlich auch solche Bemerkungen Bengels, die er zu Er- 
läuterung, Ergänzung und Erweiterung seines Gnomon Novi 
Testamenti nach dessen Herausgabe aufzeichnete. 

Den Liebhabern Bengel'scher Schrifterklärung und be- 
sonders den Lesern des Gnomon werden diese Mittheilungen 
willkommen sein, wennschon dieselben nicht sowohl gelehrten 
Stoff, als vielmehr eine discursive und wie im Gespräch ent- 
standene Anregung bieten. 

Bei den Bemerkungen zum Gnomon bezieht sich die in 
Parenthese beigefügte Seitenzahl auf die erste Ausgabe von 
1742. Diese Citate fanden sich in den Originalaufzeichnungen. 
Für diejenigen Leser, welche nicht jener Ausgabe sich be- 
dienen, citirte ich die betreffende Schriftstelle. 

Mir war es in den Kämpfen des öffentlichen Lebens eine 
liebliche Erquickung, diese Sammlung in freien Stunden aus- 
fertigen und dabei erfahren zu dürfen, wie das Wort des 
Lebens Kräfte der Ewigkeit austheilt. Gibt überhaupt Bengels 
Art, das Göttliche Wort zu betrachten, einen erfrischenden 
gustum vitae aeternae, so wird auch in dieser, obgleich von 
Laienhand (unter freundlicher Hülfe der theuren Freunde, 
Herrn Oberjustizrath von Williardts in Esslingen und Herrn 
Diaconus Carl Rieger in Stuttgart) vermittelten Sammlung 
Bengerscher Aussprüche, der Leser, wenn er kein System, 
sondern eine recreatio theologica sucht, den frischen Hauch 
eines nie alternden Lebens erkennen. 

Stuttgart, den 15. September 1865. 

Dr. Wächter. 
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„In omni vita, Sapientiae summa est, sola at- 
que omni scriptura niti, eamque ex se ipsa in- 
terpretari. Omnium aliorum studiorum vicissitudo est: 
alia hodie moris sunt, alia cras erunt: Unum, quod 
scripturae sacrae impenditur, nunquam 
valde eminere videtur, sed idem unum nunquam ob- 
solescit. Regnum, sine tyrannide et fascino, perenne 
habet, pretium solidum, usum nunquam poenitendum. 
Naturalis veritatis indagini justa laus relinquitur: 
sed de rebus divinis, deque vera virtute testimonio 
divino quam plurimum, intelligentiae suae quam mini- 
mum velle debere, christianorum est. Quicquid Deus 
nos docet, id credere, quam scire praestat. Tali 
modo Gratia in potestate sua nos retinet, non 
tarnen suffocata ratione human a. Quotquot igitur 
luce Scripturae Sacrae semel imbuti sunt, ne alterius 
faculae amore auferantur: Deo quisque potius, quam 
se magistro proficere conetur." 

(Bengel. 27. Octob. 1741.) 
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L Mos. 1, 26.] Dreimal wird in Genesi vornen in 
plurali de Deo geredet: 1) Gen. 1, 26: Das schickt sich 
auf den Vater. 2) Gen. 3, 22: Das schickt sich auf den 
Sohn. 3) Gen. 11, 7: Das schickt sich auf den heiligen 
Geist: im Gegensatz auf das, was durch ihn am Pfingstfest 
geschehen. 

L Mos. 1, 28.] In Adam waren alle seine Nachkommen 
vermöge des Segensworts: Crescitel und in dem Weihe 
fing Christus, der andere Adam, an zu sein, vermöge 
des Verheissungswortes vom Weibessamen nach dem Fall. 
Nön fuit in Adam seminaliter: et tarnen est ex patribus secuu- 
dum camem, non ex Adam, sed ex Seth; neque ipse peccavit, 
ceteris Omnibus peccantibus. Er ist unser Ruhm. (7. April 1750). 

1. Mos. 2, 2.] Was heisst: Gott hat geruhet? Gott ist 
an dem sechsten Tage so wenig mtid geworden als am 
ersten. Es ist aber diese Redensart eine unvergleichliche 
avvxazdßaoig Gottes. Und hat Gott vermuthlich mit dem 
Adam einen besondern Sabbathtag gehalten, dabei es wird 
herrlich zugegangen sein. 

1. Mos. 3, L] Serpens an naturalis, cum insidente Bia- 
bolo, an plane figuratus, Diabolus seil. ? Resp. : Ipse Diabolus 
est serpens. 

1 Mos. 3, 5.] Ortum mali beschreibet die Schrift ge- 
rade so, wie es sich in der leidigen Erfahrung äussert 
Der Grund von der Lust ist die Begierde zu wissen, was 
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1. Mos. cap. 3 — 7. 



gut oder bös ist, zu erfahren, was in dieser oder jener 
Sache vor Vergnügen anzutreffen, wie es thue? Und der 
Grund von dieser ungeheueren Wissensbegierde ist der Ver- 
dacht gegen Gott, er gönne uns nicht alles Gute, er habe 
uns mit Fleiss solche Dinge verhelet oder gar verboten, die 
doch auch capables seien, uns zu vergnügen. Eben wie Eva 
zuerst von Gott abgebracht, danach aufs Wissen, endlich 
auf die Lust und in die wirkliche Sünde verleitet worden ist 
L Mob. 3, 15.] Wegen des Schlangen-Samens habe 
unterschiedliche Ausleger aufgeschlagen: hat mir keiner 
besser eingeleuchtet, als Lucas Oslander ad h. I. Der deutet 
es auf den Antichrist. So stehet Christus als der Weibes- 
Samen, und der Antichrist als der Schlangen-Samen einander 
entgegen. 

1. Mos. 4, 10.] Peccata clamantia sind die, welche 
in dieser Welt nicht gerügt werden; es unterbleibe hernach 
solche Rügung entweder darum, weil's im Verborgenen rem&~ 
tis arbitris geschehen, oder desswegen, weil der Peccans als 
eine höhere Person das Privilegium haben will, oder weil die 
Sünde nimmer für Sünde gehalten wird, die doch gleichwohl 
vor Gott hoch zu stehen kommt. 

1. Mos. 6, 29.] Bei Noah und Kain ist zu sehen, dass 
die Alten fidem in Thesi an den Messiam gehabt haben: 
in hypothesi aber haben sie gefehlt. Nichtsdestoweniger war 
ihr Glaube richtig. Wann einer bei Zeiten aufräumt, und sich 
reisefertig macht, ist er desswegen zu schelten, wann seine 
Reise erst darnach über eine Weile vor sich geht? Man ap- 
plicire diess auf die mit aller Vorsichtig- und Bescheiden- 
heit angesetzten Apocaly ptischen Termine. 

1. Mos. 6, 3.] Das Wort strafen kommt oft in dem 
A. T. vor: ist soviel als das im N. T. vorkommende ikiyyEiv, 
einen überführen, dass er unrecht daran sey, entweder in 
intellectu, oder in voluntate. 

1. Mos. 7, 2.] Im Kasten Noah waren Sieben von jeder 
Art der reinen Thiere; 7 Menschen von reinem Herzen : denn 
Cham war unrein. Die Zahl der Auserwählten zu Christi 
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Zeiten war ein wenig mehr, doch erwähnt die . Schrift nur 7: 
Joseph, Maria, Simeon, Hanna, Zacharias, Elisabeth, Johannes. 

1. Mos. 11, 1.] Anfänglich war eine Einige Sprache, 
his per confusionem Babelicam so vielerlei daraus entstan- 
den. Diese erste Sprache war die Hebräische, und wurde 
in famüia Eberl propagirt. 

1. Hos. 15, 9.] Nimmt man die Kuh, Geiss, Widder, 
dreifach, wie es der Hebr. Text mit sich zu bringen scheint, 
und vertheilet diese Stücke, so machen sie, nebst der Turtel- 
taube und Taube, die nicht vertheilt wurden, zwanzig Stücke 
aus , und stellen die radicem von jenen daselbst benannten 
vierhundert Jahren vor, da auf ein jedes Stück 20 Jahre 
kommt, und 20 mal Zwanzig 400 ausmacht. 

1. Mos. 15, 18.] Diese Worte sind erfüllet worden. Man 
erwäge die herrliche Stelle Jos. XXL 43. 1. Reg. IV. 24. 
Die künftigen Grenzen des Landes sind Ezech. 47 und 48 zu 
lesen. 

1. Mos. 35, 28.] Isaac ist nur 10 Jahre vor dem Eingang 
in Egypten gestorben, hat also nicht mehr erfahren, wie es 
dem Joseph ergangen. Man kann vieles schliessen aus der 
blossen Anzeige der Jahre der Patriarchen, wenn man 
sie gegen einander vergleicht. 

1. Mos. 37, 35.] Es ist sich zu verwundern, dass unter 
allen Kindern Jacobs keiner gewesen, der es dem Vater, 
wegen des Josephs, in so langer Zeit angezeigt hätte. 
Und das war famüia sanctissima. Wie stehet es so ring 
[elend] um die Menschenkinder. 

1. Mos. 47, 10.] Eine wohlanständige Gravität, da Jacob 
vor Pharao gestellet wird, so segnet Er den Pharao. 

1. Mos. 48, 20.] Ephraim und Manasse. Wie ist an 
Kleinigkeiten im Reiche Gottes so viel gelegen, dass da der 
Ehni [Grossvater] den Ephraim vorsetzt? wie viel ist gelegen 
an dem Seegen derer, die Gott kennen und in der Kraft 
seiner Gemeinschaft stehen! 

1. Mos. 49, 10.] Es wird das Scepter von Juda nicht 
entwendet werden. Es war noch nicht entwendet bis der 
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1. Mos. cap. 49. — 2. Mos. cap. 4. 



Messias kam. cur? weil sie ein eigenes Volk geblieben, und 
ihre eigenen Gesetze und Polizei behalten, ob sie schon 
übrigens unter dem Druck standen. „Nicht von Juda" denn 
Wo tempore hatten sich die reliquiae decem tribuum zu Juda 
geschlagen, und daher wurden alle zusammen Juden genannt, 
und das Scepter über alle war bei Juda. 

1. Mos. .49, 10.] Christus plerumque natus diätur, da die 
Juden kein hohes Regiment mehr hatten, et hoc fieri debuisse vi 
Dicti Gen. 49, 10. Es wird das Scepter von Juda nicht etc. 

Aber das ist nicht biblisch. Bedeutete [das hebräische 

Wort] in dieser Stelle nichts anders als Sceptrum, so hätte 
dieses bis auf Christi Erscheinung im Fleisch von Juda nicht 
dürfen genommen seyn. Nun ist's aber offenbar, dass solches 
von David an bis auf Christum mehrfach geschehen ist: auch 
war ja Herodes ein Idumäer. Die Sache ist so : das Wort 
heisst nicht Sceptrum, sondern Tribus: und die Stelle will 
soviel sagen: der Stamm Juda soll bis auf den Messias ein 
bekannter Stamm, ohne Confusion bleiben, damit man wissen 
könne, wie der Messias-Jesus wirklich der Verheissung nach 
aus dem Stamm Juda geboren wäre. 

1. Mos, 49, 29.] Versammelt werden zu seinem 
Volk, ist gar eine liebliche Redensart. Es kann, z. E. da es 
auch von dem Jacob gemeldet wird, nicht leiblicher Weise 
verstanden werden: denn diesem nach wäre er weit von 
seinem Volk weggeblieben. 

1. Mob. 50,13] Abraham, Isaac, Jacob müssen drei 
köstliche Seelen gewesen sein. Sie sind ohne Zweifel nun schon 
mit Leib und Seel in der Herrlichkeit. Ohne Zweifel sind 
sie deswegen so in eine Höhle zusammengelegt worden. 

2. Mos. 4, 13.] Moses hat erstlich schon in jüngern 
Jahren sich der bedrängten Israeliten annehmen wollen. 
Hernach, da ihn Gott ausdrücklich dazu absenden wollte, so 
wehrte er sich so gewaitiglich. Als er so nahe dazu kam, 
spürte er erst die Schwierigkeiten, die es setzte. Und 
es war in der That die Bedrängniss unterdessen grösser 
worden. Je schwerer es aber bei dem Anfang und dem An- 
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nehmen des Berufs hergegangen, desto herrlicher ging 
es hernach von statten. So pflegt es manchmal zn ge- 
schehen. 

2. Mos. 4, 21.] Es ist nicht recht tibersetzt: „Ich will 
das Herz Pharao verstocken etc."; es sollte heissen: „Ich 
werde." Wenn ich sage: Ich will an einen guten Freund 
schreiben, aber ich werde nichts ausrichten, so ist's ja viel ein 
anderes, als wenn ich sage: ich will nichts ausrichten. So 
ist auch in der Apocalypsi durchgehends das futurum mit: 
„Ich werde etc." zu geben. Die Verheissungen kommen 
desto positiver, und die Drohungen desto glimpflicher heraus. 

2. Mos. 7, 3] Ich will Pharao Herz verhärten: lautet 
viel gelinder, wenn man nur anstatt will spricht : ich w e r d e. etc. 
Wie z. B. ein Lehrmeister von einem harten Ingenio sagen 
kann: Ich werde nichts bei ihm ausrichten: nicht: Ich will 
nichts bei ihm ausrichten. 

2. Mos. 7, 11.] Die Egyptischen Zauberer müssen doch 
künstliche Leute gewesen seyn, dass sie die Wunder haben 
nachmachen können. Das ist sehr gefährlich und beschwer- 
lich, wenn die Lüge solche Imtantien geben kann, und auch 
dergleichen etwas darstellen. 

2. Mos. 12, 36.] Die Israeliten haben die Gefässe den 
Egyptiern nicht entwendet, sondern aufrecht und redlich 
von ihnen begehrt Und diese haben es ihnen sodann auf den 
Weg verehrt Man macht sonst allerlei Bedenklichkeiten 
bei selbiger Sache. So aber ist es ganz klar. 

2. Mos. 16, 12.] Gott ist in der Wüste mit seinem 
Volk recht als ein Vater mit seinem Kind umgegangen, 
und hat sie von Schritt zu Schritt geleitet Er hätte ihnen 
ebensowohl sogleich z. B. von dem Manna Bericht thun 
können , ehe es bei ihnen auf das Murren gekommen wäre. 
Aber das Herz des Volks musste offenbar werden. Ihre 
ersten Fehler wurden ganz gelind und mit Worten be- 
straft; aber hernach, da sie einmal in Pflicht genommen 
waren, ging es nicht mehr so an. 
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2. Mob. cap. 21 — 33, 



2. Kos. 21, 1.] (Als Ltäherus gefragt ward, warum Moses 
die Leges so untereinander werfe, nnd nicht die leges 
von einer Gattung una serie bei einander beschrieben habe? 
antwortete er: Moses schreibt, wie's treibt, t. e. scripsit leges 
prout illae quavis occasione datae sunt; und diess ist sehr 
schön, dass wir die zerschiedenen Gelegenheiten nnd Um- 
stände wissen, bei welchen dieselben von Gott sind gegeben 
worden. Eadem ratio , cur David saepe in uno Psalmo tarn 
varia videatur miscere. Er schreibt, wie's treibt, z. B. Ps. 147 
mischt er Hülfe der Waisen nnd Regierung des Gestirns zu- 
sammen. Cur? weil es einerlei Art der Regierung Gottes ist. 

2. Mos. 21, 24.] Die Poenae der Juden waren gar heil- 
sam. Sie imitirten die Weisheit Gottes. Wenn dieser die 
Menschen strafen will, greift er sie mit Schmerzen u. dergl. 
an. So brauchten sie nicht nur Schläge, sondern auch sonst 
das löbliche jus talionis, Aug um Aug, Zahn um Zahn etc. 
So wäre es gut, wenn man bei vielen Strafen Züchtigungen 
des Leibes brauchte, und einen Delinquenten empfinden Hesse, 
wie die injuria qualiscunque dem andern gethan. 

2. Hos. 23, 17.] Judaei quasi Vasalli Bei Es 
waren des Jahrs 3 grosse Feste der Juden, darauf sollten ex 
mandato Dei sich alle Mannsleute einfinden; diess war ein 
Stück von der Theokratie. Die Juden waren Vasallen von 
dem Jüdischen Land, und deswegen mussten sie sich vor 
Gott einfinden, und zwar die Männer als Familienhäupter 
(wenn die Weibsleute kamen, kamen sie vitro) Deswegen 
mussten sie auch die Erstlinge ihrer Früchte dem HErrn 
bringen, zum Zeichen, dass sie des HErrn Unterthanen seyen 
und ihr Land von ihm hätten , und mussten zugleich bezeugen, 
dass sie nichts von ihren Früchten alienirt und den Abgöttern 
gegeben hätten. Die Mannsleute mussten sich, Krankheiten 
oder dergleichen Hindernisse ausgenommen, stricte auf allen 3 
Festen einfinden, und durften sich durch keine politische Hin- 
dernisse, e. g. 9 Feinde, Gefahr und dergleichen abhalten lassen. 

2. Mos. 83, 15.] Es ist an Mosis Exempel klar, wie es 
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2. Mob. cap. 39. — 3. Mos. cap. 16. 9 

der liebe Gott wohl leiden kann, ja es gerne hat, wenn 
man auf eine Weise mit ihm expostulirt. 

2. Mos. 39, 43.] Es wäre Mosi nicht angestanden, im 
Namen Gottes sich gegen diese künstliche Arbeiter zu be- 
danken: so segnete er sie statt dessen. 

3. Mob. 1, 3.] Wenn Gott im A. T. Opfer hat wollen 
haben, z. E. einen Ochsen, ohne Tadel; wie sollen dann wir 
beschaffen seyn, wenn wir ein Opfer Gottes werden 
wollen? Es möchte einer wohl auch hiebei sagen: Sorget 
denn Gott für die Ochsen? 

3. Hos. 8, 7.] Die Hohenpriesterlichen Kleider schei- 
nen nicht renovirt worden zu seyn, sondern gedauert zu haben 
bis auf des Tempels Zerstörung. Die Juden gehen gar rein- 
lich und säuberlich mit dergleichen Sachen um. 

3. Mos. 14, 4.] Lana coccina non semel ante hysso- 
pum- memoratur: ideo non solum ad coUigationem adJtibita est. 
Es konnte wie eine Quaste oder Pinsel seyn, und also zu- 
gleich mit dem Cedern- und Ysop Stengel, dass es ein 
3faches aspergülum gab, in der Hand gefasset werden. Die 
Bedeutung dieser 3 Stück (sub hyssopo humüi humanitas 
Christi, sub cedro arboris altae parte Deitas, et sub lana rubra 
peccata nostra) kann ich nicht reimen mit Num. XIV. 6. 
Lev. XIV 52. Das aspergülum, so aus diesen 3 Stücken 
bestund, halte ich einfältiglich für ein convenables Instrument 
der Besprengung und Reinigung. Die Wolle war blutfärbig, 
dem Hysop schreiben die Physici vim purifocandi zu , und 
cedrus ist der putredini entgegen. 

3. Mos. 16, 5.] Der Herr Jesus sollte eine dvaictv 
1) 7iQoog>aTov t 2) xai Qaoav bringen. Diese beide Stücke 
lassen sich in einem Subjecto nicht füglich vorstellen; des- 
wegen wurden 2 Böcke gebraucht, deren der eine mortem 
Christi, der andere aber Vitam et liberationem Christi prae- 
figurirte, wie auch die 2 Vögel in der Hand des Aussätzigen 
diess bedeuten sollten. 

3. Mos. 16,7.] Von dem Ver söhnung «- Bock ist diess 
zu merken. In dem ewigen Liebes-Rath kamen die Sünder 
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10 3. Mos. cap. 18. — 4. Mos. cap. 22. 

und der Sohn nebeneinander zu stehen. Da hiess es: Ent- 
weder mus8t du sterben oder diese; bei ihm ist's geblieben, 
und wir sind frei ledig ausgegangen. 

3. Mos. 18, 6.] Die Worte Lev. 18, 6 sind aperti eine 
regula generalis , darin alle casus v. 7 — 18 enthalten und 
doch darum nicht vergeblich specificirt sind, weil uns sonst 
die applicatio regulae ad varios ca- sus zu schwer sein würde. 

In den gradibus prohibitis ist eine gradualis differen- 
tia abominationum : aber doch ist der äusserste gradus abomi- 
nable, und keiner Menschlichen Dispensation unterworfen. 
Denn v. 24 — 30. XX. 23 wird kein Unterscheid gemacht. 

Aus Gutdünken rationes auf die Bahn bringen, warum 
ein gradus verboten sey, und ein anderer nicht, ist misslich 
und reimet sich nicht mit der Furcht vor Gottes Worten. 

Ohne die Schrift ist und bleibt es unerforschlich, was 
legis naturalis et moralis , was indispensabel sey oder nicht. 
Denn nach dem Fall ist die natürliche Vernunft gar 
zu obtus, und von der area kann man nicht schliessen, wie 
ein ordentliches Gebäude vor seinem Ruin ausgesehen habe. 
Man kann gemeiniglich sagen: diess ist Unrecht: aber nicht 
allemal, diess ist Recht. 

4. Mos. 13, 33.] Das Land frisset seine Einwohner, 
d. i. das Land ist so fruchtbar, dass es an seinen Einwohnern 
nicht genug hat; es fragt gleichsam nach mehrern. Cicero: 
Forum devorat oratorem, von einem, der schwache Stimme 
hatte. 

4. Mos. 22, 5.] Bileam ist gleichsam ein propheta 
civilis, nicht zu dem Volk Israel gesandt gewesen. Diess ist 
ein Umstand, den man insgemein nicht beobachtet. 

4. Mos. 22, 38.] Bei Bileam hat der Engel auf dem Weg 
einen so tiefen Eindruck gemacht, dass er sich von Balak 
nicht bereden lassen. Es hätte einer gemeint, dass, weil 
des Lots Vater, der Haran, älter gewesen, als Abraliam, der 
Balak als ein Moabiter aus selbigem principio siue jure Pri- 
mogenitur ae wider die Kinder Israel habe handeln wollen. 
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In der That war's eine wunderliche Andacht: dass er doch 
etwas Göttliches haben wollte. Des Bileams Eröffnung und 
Weissagungsgabe gehört in articulum de creaiione ; und musste 
doch auch zur Verklärung des arlic. de redemUone etwas mit 
beitragen. Dieses muss man sorgfältig unterscheiden, so wird 
vieles deutlich. 

4. Mos. 25, 13.] Des Pin eh a 8 factum ist ihm auch zur 
Gerechtigkeit gerechnet worden : aber gewiss nicht ex in- 
tuitu operis, sondern es war gleichsam lauter Glaube dabei. 
Er sähe und hörte nichts anderes, vor lauter Eifer, die Ehre 
seines Gottes zu retten. 

4. Mos. 32, 13.] Posteri Ab r ah am i machten eine fa- 
milia oder domum aus, bis sie post mortem Jacobi ein oyjkog 
wurden. Sie waren ein oxlog von da an propter multitudi- 
nem, aber noch nicht in ihrer rechten Verfassung, bis sie unter 
Mose das Gesetz und damit ihr ganzes Reglement bekamen, 
dadurch sie laög, ja ein kaög Oeov wurden. Die 5 Bücher 
Mosis sind ein schönes Lagerbuch, darin höchst merkwür- 
dige Sachen enthalten sind, wie ein Volk nach dem andern, 
die Moabiter, Edomiter etc. durchgefallen sind, bis Israel zum 
Volk des Eigenthums Gottes constituirt und confirmirt worden: 
welches Libro II 0 das Haaptpunctum Visus ist. Lib. I con~ 
tinet historiam dornus Israelis. Lib. II historiam o%Xov et laov 
Hb. III ordinationem cultus. Lib. IV wird ihre Civil- Verfas- 
sung recensirt Lib. V datur secunda vice Lex: cur? quia dev- 
isqoq laög fiebatf devtegog etiam dari vopog debebat. Die 
murrenden Israeliten waren nunmehr aufgerieben, und dem 
neuen Volk wurde das Gesetz aufs Neue promulgirt. Es war 
eine entsetzliche strages y dass innerhalb vierzig Jahren Sechs- 
hunderttausend Mann geblieben. Wenn man es ausrechnet, 
so kommt just auf einen Tag 40 Mann, die gestorben seyn 
müssen. Moses intuens hanc maximam mortalitatem fecit Psalr 
mum 90 querelam de mortalitate. Es ist artig, wenn man be- 
trachtet, dass, da alle über 20 Jahr gestorben sind, und diese 
40 Jahr in der Wüste gewandert, just die Kinder Israel 
70 — 80 Jahr alt geworden, wie eben Moses sagt: Unser 
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5. Mos. cap. 4. — Jos. cap. 10. 



Leben währet 70 Jahr, wenn es hoch kommt, 80, und wenn 
es köstlich gewesen, ist es Mühe und Arbeit gewesen. Denn 
sie waren diu peregrinatores. 

5. Mos. 4, 31.] Deuteronomium handelt mit einem neuen 
jungen Volk viel von der Liebe Gottes, nachdem der 
Ernst Gottes an dem vorigen Geschlecht ihrer Väter be- 
wiesen worden. 

5. Mos. 10, 14. 15.] Grosser Vorzug des Volks Israel, 
gewissermassen auch vor den incolis coelorum. Man hat noch 
gar zu particular-conceptu8, wenn man diese grosse Vorzüge 
des Volks Israel mit der allgemeinen Güte Gottes nicht 
reimen kann. Es stehet ganz wohl beisammen: nur ist die 
admissio der Israeliten ganz besonders modificirt. 

ö. Mos. 15 , 18.] Lev. XXV. 40. Damit muss man con- 
feriren : Es. XVI. 14 und XX/. 6. Daraus erhellet, dass 
ein Sachir, ein Löhn er, der um Lohn dienet, entweder auf 
Ein oder Drey Jahr sich verdiuget habe: (wie es in An- 
sehung des Feldbaues etwa hie und da Pflug-Recht gibt), ein 
Hebräer aber deswegen nach überstandenen sechs Jahren, 
als ein doppelter solcher Sachir angesehen und deswegen frei 
gelassen wird. 

5. Mos. 18, 18.] Eine einige Verheissung in Mose 
hat wohl ein grosses Licht geben können, und wer weiss 
beim Tage, wie viel man bei einer Fackel sehen kann. 

5. Mos. 27, 13.] Ist wunderbar, wie die Beschaffenheit 
der Stämme so unterschieden gewesen, und sich von 
einem Geschlecht aufs andere propagirt hat. Da sind auf 
dem Fluchberge lauter Magd-Söhne, und der erste und letzte 
von der Lea. Die von Rahel sind allein auf der andern 
Seite. 

Jos. 7, 25.] Rah ab, die Hure, wurde erhalten. Ach an 
kam mit seiner Familie an ihre Statt. 

Jos. 10, 13.] De motu telluris non habeo certum. 
Wann ich die rationes astronomorum ansehe, so muss ich 
solchen motum erkennen: wann ich die Redensarten der 
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Schrift erwäge: so schlägt quies vor. — Wir sind in des 
Schöpfers Hand, es mag sich mit der Erde verhalten, wie 
es wolle. [1. Nov. 1745]. 

Ich halte die Redensarten der Schrift de motu 

8olis nicht pro imitamento loquelae popularis, sondern die Co- 
pemicani selbst führen oft ob commodüatem et brevitatem ser- 
monis dergleichen Worte, und nicht — ad captum vulgi 
[10. Jan. 1746]. 

Jos. 21, 43 ] Das Land Israel ward so fein [bequem] zu 
der Schrift : und die Schrift zu dem Land wie ein Lagerbuch. 
Ueberall hatte sie einige Monumental alle Plätzlein konnte 
man aus der Bibel bezeichnen. Ja, die hebräischen Namen 
selbst wiesen darauf. 

Jos. 21, 45.] Es ist sehr schön, dass da stehet: Es 
fehlete nichts an allem Guten, das der HErr dem Hause 
Israel geredet hatte; es kam alles etc. So ist auch alles 
prophezeite pünktlich an Jesu erfüllet worden, und wird 
das ganze Wort Gottes pünktlich, sowohl an einzelnen 
Seelen, als an der ganzen Kirche und Welt erfüllet werden. 
O Freude! 0 Schrecken! 

Es wird nicht an einem Jota noch xeaala der Schrift 
fehlen: obschon annoch manches Wort, Jota und xsoata un- 
gewiss ist, so wird doch noch alles gewiss werden, und was 
uns nicht zu Theil wird, wird die liebe Posterität zu gemes- 
sen haben. Wie denn es jetzo schon weit kommt mit ge- 
nauer Evolution des Worts Gottes. 

Richter 5, 1.] Diess ist das Einige Lied bei den Siegen. 
Die Geschichte reicht weit hinaus. Armagedon. Offenb. 19 
und Megiddo. 0! welch ein göttlicher Zusammenhang der 
Schrift. 

Richter 6, 13.] Ein Exempel eines anhaltenden Gebets. 
Hier konnte es trutzig geredt zu seyn scheinen. Aber Gott 
sprach: gehe hin in dieser deiner Kraft Die Kraft war die, 
womit er Gott da griff und hielt. 
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14 1. Sam. cap. 10. — 2. Sam. cap. 7. 

1. Sam. 10, 23.] Sani hatte ausser seiner grossen Statur 
keine Königl. Qualitäten; doch weil er von Gott durch Sa- 
muel zum Königreich berufen war, wusste er sich gleich in 
alles weislich zu schicken , und so würde ihn Gott auch 
nicht verlassen haben, wenn er nicht hochmlithig und 
eigensinnig worden wäre. Exemplo, dass Gott, wozu er je- 
mand beruft, denselben auch dazu tüchtig mache. 

1. Sam. 15, 35.] Heisst sehen, soviel als besuchen. 
Dann er hat ihn wohl wieder zu Gesieht bekommen, aber 
nicht mehr besucht. 

L Sam. 17, 26.] Ex principüs separatisticis würden 
sich die Gläubige A. T. ganz anders verhalten haben, als sie 
so gethan haben: z E. 1. Sam. XVII. 26. Ein anderer hätte 
gesagt : was gehet mich dieser Haufe unbekehrter Leute an ? 
der Goliath thut ihnen recht. Ist doch keine Furcht bei 
ihnen. Ihr König selbst ist nichts nutz. Gott wird ihnen zu 
lieb langsam ein Wunder thun. 

1. Sam. 27, 1.] Wie geht es da bei David durcheinander! 
Man hätte sollen denken, die Fehler des David hätten viel 
mehr zu sagen, als des Sauls. Aber jener blieb eben vest an 
dem HErrn. 

1. Sam. 30, 1J Die Sache mit Ziklag ist die letzte 
Probe des David gewesen vor dem Königreich. Es muss ein 
ansehnlicher Kaub gewesen seyn, den er dazumal erbeutet. 
Durch selbige Geschenke hat er sich seiner Obligationen 
gegen seine Wohlthäter entschtittet, noch ehe er König 
worden ist. Man könnte denken, er hätte sich erst wollen 
dadurch wohl daran machen , auf die Vacatur beim König- 
reich. Aber er hat dazumal noch nicht gewtisst, dass es so 
nahe dabei war. 

2. Sam. 6, 20.] Michal meinte, David sollte bei einer 
solchen solennen Gelegenheit auch einen Staat, eine Figur, 
gemacht haben: da er mit einem * schlechten Kleid, wie ein 
anderer Levit, angethan gewesen. 

2. Sam. 7, 15.] Man fragt: ob Salomo selig worden? 
Ich achte, qiiod Sic! denn es ist ausdrücklich in aer Ver- 
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heissung enthalten, dass, wenn auch der Sohn Davids sün- 
digen würde, so wolle doch Gott seine Barmherzigkeit nicht 
von ihm wenden. Das ist etwas unbegreifliches. 

2. Sam. 14, 1.] Es scheint, Joab habe dafür gehalten, 
A b s a 1 o m werde praesumtice nach David König werden. 

2. Sam. 16, 7.] Diese vierzig Jahre sind extra lineam 
chronologtcam etc. Wo noch hie oder da einiger Verstoss mit 
den Zahlen geschehen seyn soll, so ist doch linea chronoloyica 
davon allemal exemt. 

2. Sam. 23, 5.] Denn alles mein Heil und Thun ist, dass 
nichts wächst. L er. Wenn mein Haus wird auf das dürre 
Bäumlein gekommen sein, alsdann wird es erst wachsen. 

Jesus ist aus dem Stamm Davids entsprossen, da es mit 
dem Haus Davids am weitesten herunter gekommen war. 

Ad Christum etiam jure successionis humanae regnum 
Israelis erat devolutum, Regnum Davidis est involucrum regni 
Christi, et quasi mdimentum ejus: ubi regnum Davidis externe 
desinit, regnum Christi effiorescit, utrumque est quodammodo 
regnum continuum. Regnum Christi (in quo Israel priores par- 
tes Semper habet, gentes consortio gaudent) est absolute aeter- 
num Luc. I. 32. 33. Psahnus 89 uno tenore loquitur de Da- 
vide et posteris ejus et ibidem ipse David est typus Christi; filii 
Davidis, Christiani. Alias Salomo est typus Christi 

2. Kön. 10, 14.] Jehu homo acerrimus. Der hat müssen 
ausfegen: Und doch wurde Gott eben dazumal überdrüssig 
(2. Kön. 10, 32), da die Menschen, bei einer halben Re- 
formation meinten, Gott könne nun zufrieden sein. Den 
Ahasiam und seine Brüder hat er jure belli tractirt. Die 
letztern sind vielleicht ohne seine expresse Ordre umgebracht 
worden. 

2. Kön. 15, 30.] Man macht eine Menge Difjicultäten da- 
her über 2. Kön. 15, 30, wie Hoseas den Pekah im 20. Jahr 
Jothams hat erschlagen, da doch Jotham nur 10 Jahr re- 
giert hat? Allein die Jahre werden wohl von dem Anfang 
der Regierung Jothams gezählt, hernach aber auch über die- 
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selbe Regierung hinaus, doch unter diesem Titel fortgeführt: 
es ist eben soviel, als wenn es hiesse: vier Jahr hernach. 
Wie, wenn einer 10 Jahr Diaconus gewesen, und man zählt 
selbige Jahr, und spricht hernach, in dem 13. Jahr, seit er 
Diaconus worden: so folget darum nicht, dass er müsse 13 
Jahr Diaconus gewesen seyn. Folglich kann Pekah im 20. 
Jahr Jothams erschlagen worden seyn, und doch unter der 
Regierung Ahas, des Sohns Jothams, nach 2. Chron, XXVIII. 6. 
Jerusalem belagert haben. Denn der Anfang der Regierung 
Ahas und die über 16 Jahr hinausgehenden Jahre Jothams 
coincidiren. Man sehe ord. Temp. p. 124. 125. und die Tabelle 
p. 118. 

Das Wörtlein anstatt 2. Reg. XV. 30 heisst gar nicht 
soviel, als unmittelbar nach dem Pekah. Es ist ein ziem- 
liches Interregnum dazwischen gewesen. Und die accentus 
helfen da vortrefflich. Da wird das letzte Hemistichion , bi- 
schnat aesrim le Jotham y nicht mit dem vajitnloch } sondern mit 
dem vajik8chor verbunden. Dass also Ilosea eine ziem- 
liche Zeit vorher den Bund mit Pekah gemacht haben muss, 
hernach aber erst König worden. So fallen alle Schwierig- 
keiten weg, die man sonst in Menge üngirt. 

1. Chron. 11, 13] Also starb Saul. Es ist merklich, 
dass dem Saul der langwierige Hass gegen David, als jener 
in seiner Sünde starb, nicht ausdrücklich aufgerechnet wird, 
sondern vielmehr (nicht der Ungehorsam) der Unglaube, 
dass er bei dem Wort Gottes nicht geblieben und sich zu 
Endor Raths befragt. Es ist auch David eine geraume Zeit 
vor Sauls Tod ausser Lands. 

1. Chron. 11, 14.] Und fragte den HErrn nicht. Da er- 
scheinet, dass der Saul noch auf die L e t z t e hin hätte können 
Pardon bekommen, wenn er sich ernstlich zu Gott gekehret 
und Ihn gesucht hätte. So aber, hat er da vollends alles 
verderbet. 

1. Chron. 13, 18.] Wie ist es so schön, wenn das Mili- 
tärische aus dem Glauben gehet. David hat diese 
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Sprache wohl verstanden. Von den Stämmen gegen Mitter- 
nacht sind die meisten zu ihm gefallen. 

1. Chron. 16, 27.] Das ist so artig hei David. Er hat 
sich so nahe zu den Leviten hingemacht, als es sich immer 
thnn Hess, als einer ihres gleichen: und hat doch keinen Ein- 
griff gethan. — Wie fein stehet da Andacht und Tapfer- 
keit beisammen. Es ist etwas ganz besonders um des Da- 
vids Herz gewesen. 

1. Chron. 28, 2.] Ueber die erste Ordnung u. s. f. Dieses 
Verzeichniss hat vermuthlich Joab, als er das Volk 
zählte, auf- und sich deswegen (v. 34) zuletzt gesetzt. 

1. Chron. 30, 2.] Wie ist der liebe David noch in seinem 
hohen Alter so emsig gewesen. Er hat sich so nahe zum 
Tempelbau hingemacht, als es möglich war. 

2. Chron. 9, 6.] Das würde unsre heutige Welt ftir eine 
Pedanterie ausrechnen: und in dem Evangelio hat doch 
die Königin derhalben ein grosses Lob. 

2. Chron. 9, 27.] Es ist verwunderlich, wie sich so was 
so geschwind häufen, und bald hernach wieder verlieren kann. 
Es könntens auch die Menschen nicht erleiden, wenn es immer 
so wäre: sie würden sich vielmehr von Gott verlieren und 
in den Creaturen distrahiren: wie es denn auch bei Sa- 
lomo selbst nicht lang gut gethan hat. Er hatte seines 
Vaters David zu gemessen. Bei selbigem war es durchs 
Kreutz gegangen: hingegen Salomo ist sogleich in die Pos- 
session gekommen. Das ist ein namhafter Unterschied. 

2. Chron. 15, 8.] Man siehet eben tiberall, wieviel an 
einer guten Anleitung gelegen. 

2. Chron. 15, 17.] Assa war rechtschaffen sein Leben 
lang, und doch hat er es auf die Letze so übel versehen 
(c 16, 10. 12). Wie kann das beisammen stehen? Antw.: 
Er hat sich sein Lebenlang nicht zu den Götzen gewendet: 
er hat beständiglich den HErrn für den rechten, wahren, einigen 
Gott gehalten. Aber es wurde gleichsam ein atheismus prac- 
iicusj dass er doch mit seinem Vertrauen von ihm abwich. 
Er dachte, soll ich solang fromm gewesen sein, und doch jetzt 
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erst eine reprirnande annehmen ? Und wenn er sie nur an- 
genommen hätte, wie David: „Ich habe gesündiget," so wäre 
es recht gewesen. 

2. Chron. 16, 9.] Ist ein schön Sprüchlein : es nimmt einen 
Wunder, dass es nicht bekannter ist. 

2. Chron. 16, 14.] Ist doch gar erbärmlich. 

2. Chron. 18, 1.] Befreundete sich. Das macht der Reich - 
thum. 

2. Chron. 18, 12.] Das war ein Höfling. 

2. Chron. 18, 14.] Ja ziehet. Er wird schon eine Mine 
dazu gemacht haben, dass man ihm hat ansehen können, was 
er lieber sagte. 

2. Chron. 18, 17.] Also hat sich Ahab auch selbst weis- 
sagen können. 

2. Chron. 18, 23.] Durch welchen Weg. Unverschämt, 

2. Chron. 18, 29.] Verkleiden. Also hat er sich doch 
gefürchtet. 

2. Chron. 18, 34.] Die Syrer. Er hatte vorher die Syrer 
ohnnöthiger Weise geschonet. Jetzt muss er durch sie um- 
kommen. Da wird er wohl an den Micha gedacht haben. 

2. Chron. 28, L] cf. 29, 1. Heic videtur lectio graeca, quae 
viginti quinque annos Achazo tribuit, prae ferenda hebraeo. In 
den Büchern der Chronik haben leichter können Fehler 
einschleichen, weil sie nicht öffentlich gelesen wurden, wie 
die Bücher Mosü. Sonst aber ists schon manchmal ge- 
schehen, dass auch sehr junge Personen Kinder gezeuget 
haben. 

Esth. 9, 16.] Dass die Juden 75 Tausend von den Gen- 
tibus umgebracht, muss man eben nicht als eine Grausam- 
keit ansehen, sondern als eine Nothwehr; deswegen heisst 
es: zu stehen für ihr Leben. Es war eine Universal- Feind- 
schaft bei den Heiden wider die Juden; daher war der Be- 
fehl Hamans ihnen gar lieb, und obschon ein anderer Befehl 
von Mardochai dagegen auslief, so wollten die Heiden doch 
bei dem ersten bleiben. Deswegen mussten die Juden sich 
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wehren. Dazu, obschon die Summa occisortitn in se gross 
ist, ist sie doch comparative, in Betrachtung, dass dieselbe 
Monarchie, 127 Königreiche in sich begriffen, nicht gross, in- 
dem ungefähr auf ein Land 800 occisi kommen. Ob es in 
concreto bei allen Juden bei diesem caede lauter zugegangen, 
ist freilich eine andere Frage. 

Esth. 9, 20 — 32 ] Da werden von der vorigen Sache 
sogar viel tautologisch scheinende Worte gemacht. Allein 
es wird der affectus laetitiae dadurch ausgedrückt, da man 
pflegt sich gern bei einer Sache lang aufzuhalten, und viel 
Umstände davon zu machen. 

Hiob 7, 19.] Eine Periphrasis des Htirchels, der sich ge- 
meiniglich bei Sterbenden äussert, ist im Hiob: dass ich 
meinen Speichel schlinge» 

Hiob 14, 12.] Hiob XIV. kommen etliche expressiones, 
quae videntur contra r e surre ctionem mortuorum esse: sed 
negant tantum reviviscentiam hominis mortui in hanc vitam prae- 
sentem, id quod et versibus sequentibus ejusdem capitis patet 
Sic etiam explicandae quaedarn expressiones Scdomonis in 
Ecclesiaste. 

Hiob 33, 29.] Dass es heisst: diess thue Gott zwei oder 
dreimal, ist also zu verstehen, dass es nicht auf die täg- 
lichen Warnungen Gottes, durch die Zucht in uns, im Ge- 
wissen etc. gehe, sondern auf solche Warnungen, quae totam 
hominis mutationem attingunt; diese kommen nicht oft: sie ge* 
schehen in instand, müssen aber alsdann prosequirt werden, 
aber eben hieran fehlt es den meisten Menschen. 

Psalm 2, 8.] Heische von mir u. s. f. Diess ist ein 
Text, dessen Erfüllung noch zurückstehet. „Vater, ich will, 
dass" etc. Das ist das „Heische von mir." 

In dem Reich der Allmacht muss sich alles richten, wie 
es der Auswahl gut seyn möge. Von aussen scheinet es, als 
ob das Häuflein Christi sich überall schmiegen müsse, 
und doch muss all das Geschlepp ihnen zu gute kommen. 

2* 
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Das Reich der Gnaden wird von Jesu Christo das Himmel- 
reich genannt, aber von den Aposteln nicht. Ratio: Jesus ist 
der Herr vom Himmel : der Himmel war auf Erden, da Jesus 
heruntergekommen: da er wieder heimgegangen, ändert sich 
die Sprache. 

Psalm 6, 2] Der 6. Psalm ist sehr kläglich; darin stellt 
sich David gegen Gott; da hört dann alle eigene Gerech- 
tigkeit und Berufen auf seine Unschuld auf. 

Psalm 8.] Agit de regno omnlpotentiae. Cur ibi non etiatn 
so Iis mentio fit? Erstlich mag David diesen Psalm beim 
Mondschein gemacht haben, nachdem ihm selbige Erscheinung 
bei Nacht worden ist. Zweitens aber fällt es schön aus, wenn 
man diesen Psalm zur Betrachtung des Leidens Christi nimmt, 
und der Sonnenfinsterniss gedenket. 

Wie gering schätzet sich hier der Sohn Gottes! wo 
bei dem Menschen Einbildung ist, da ist gewiss Unverstand 
und Thorheit. Wer Weisheit hat, dem ist nichts gross, als 
Gott Und wenn ein Mensch in seiner Niedrigkeit sich ver- 
liert, so findet er sich in Gott wieder. Im Psalm stehet: 
Was ist der Mensch etc.? Dazu kommt aber: Dass Du seiner 
gedenkest etc. 

Psalm 10.] Ist eine nachdrückliche Beschreibung der 
Sicherheit und Ruchlosigkeit der Gottlosen: wenn der 
Herr kommen wird, wird er rein ausfegen. 

Psalm 12, 2. 9.] Gemeiniglich, wenn man den Anfang 
und den Beschluss eines Psalmen zusammenhält, findet man 
das Thema des ganzen Psalmen. 

Psalm 17, 14.] Leute deiner Hand, die Leute, die nicht 
das Angesicht Gottes v. 15 suchen, sondern nur auf das 
sehen, was aus seiner milden Hand kommt, und womit sie 
abgefertiget werden. Sie sehen nur auf das gegenwärtige 
Leben. Das künftige ist ihnen nur wie ein Postscriptum. 

Psalm 22, 1J Hindin. Vix hoc capiet Judaeus. In der 
Jüdischen Version wird es für ein Instrument gehalten. 

Psalm 25, 15.] Weil der Fuss sich nicht wehren kann, 
so blicket das Aug nach der Hilfe. 
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Psalm 35, 6.] Wie kann David gegen seine Feinde 
so beten, da es doch heisst: liebet eure Feinde? Antw.: 
Ein neu Gebot ist deshalb in dem N. T. nicht gegeben, doch 
ist durch Christum im N. T. die Liebe gegen den Nächsten 
mehr ans Licht gestellt worden. Auch ging Gott in dem 
A. T. in seinen Strafgerichten schärfer, und das ist dann 
denen, die so in Prophetischem Geist beten, vor Augen ge- 
standen. 

Psalm 39, 13.] David sehnet sich in diesem Psalmen 
über die Maassen nach dem himmlischen Vaterland. 

Psalm 40, 13.] Es haben mich meine Sünden etc. 
Christus hat sich aus Demuth gegen seinen Vater als einen 
re vera reum angesehen. 

Psalm 42 und 43.] Diese beiden Psalmen gehören z u - 
sammen. Die Psalmen wurden ana serie fortgeschriebeu, 
ohne die Ordnung, die wir jetzt haben: und weil der 42. 
und 43. einerlei Inhalts ist , und Psalm 42, v. 6 und 12, wie 
auch 43, 5 einerlei formulae vorkommen, anbei auch der 43. 
keine besondere Aufschrift hat, so ist sehr probable, dass es 
nur Ein Psalm ist. Er ist aber zur Zeit der von Saul erlit- 
tenen Verfolgung geschrieben, da er (David) des öffent- 
lichen Gottesdienstes entbehren musste. Sein Ver- 
langen darnach war überaus gross: wie der Hirsch schreiet 
etc., fasset sich aber im Vertrauen auf Gott, dass Er ihn 
werde restituiren und die schönen Gottesdienste sehen lassen. 
Wann er nicht so fest an Gott gehangen hätte, so wäre er 
durch die harte Verfolgung, durch das viele Zureden der 
Leute, unter welchen er sich aufhalten müssen, verführt 
worden, von seiner Religion abzustehen, besonders da auch 
gottlose Juden ihm selbst seine Noth vorgeworfen: Er müsse 
nicht bei Gott in Gnaden seyn, wie er sich einbilde, weil er 
so lange geplagt werde, v. 4. 

Vers 3. Gottes Angesicht, was heisst das? Es ist 
eine Allusion auf die selige Ewigkeit, da man Gott von An- 
gesicht zu Angesicht schauen wird. Von diesem nun war 
ein Bild, dass, wann man betete, man sein Angesicht nach 
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Psalm 47 — 69. 



der Bundeslade richten musste, und das war so viel, als wenn 
man Gott anredete. 

Psalm 47, 6.] Ist ein schöner Locus pro Divinitate 
Christi. Als das Nachsehen der versammelten Jünger bei 
der Himmelfahrt Christi aufgehört, hat das Geleit der Coe- 
litum angefangen, das wird prächtig gewesen sein. 

Die Huldigung aber, apoc. V. t geschah nicht damals, son- 
dern zur Zeit Johannis, da er die apocalypsin empfangen, denn 
die Präsentirung des versiegelten Büchleins ging vorher. Es 
ist also etwa 66 Jahr post ascensionem Christi eine major 
evolutio gloriae Christi geschehen, eben wie an dem 
jüngsten Tag noch eine grössere Evolution derselben ge- 
schehen wird. 

Psalm 49, 6.] Hier heisst es in der ersten Person: 
warum soll ich mich fürchten ? Hernach kann er auch einem 
andern zusprechen: Fürchte dich nicht. 

Psalm 53.] Ist eine Klage über das Elend mensch- 
licher Natur, welches in einer Abweichung von Gott und 
daher - rührenden allerlei Ausbrüchen besteht; sammt einer 
Bitte, dass solchem Unheil durch Christum möchte abgeholfen 
werden. 

Psalm 68, 32. j Werden statt aller Heiden nur Mizraim 
und Chus namhaft gemacht. Diese stammen von Cham, über 
welchem der Fluch von Noa seinem Vater ist, her. Diese 
hätte man folglich am wenigsten vermuthen sollen. Nun es 
aber an diese kommt, so wird eben damit durch einen Schluss 
a minori ad majus zu verstehen gegeben, dass andere Völker 
vielmehr sollen herbeigebracht werden. 

Psalm 68, 35.] Seine Herrlichkeit ist in Israel, und 
seine Macht in den Wolken. Welch ein herrlicher Sprung 
ist das: das sollten diejenigen erkennen lernen, welche aus 
Betrachtung des universi nicht glauben können, dass ein so 
namhaftes Stück Göttl. Vorsorge eben gerade auf unsern 
kleinen Erdboden gerichtet sey. 

Psalm 69, 10.] Das Wort „schier" gehört nicht in den 
Text. Als Jesus das erstemal die Käufer und Verkäufer aus 
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dem Tempel getrieben, nahmen sie die erste Verbitterung 
wider ihn: und als er solches das andere mal kurz vor seinem 
Leiden that, wurden sie voll Grimm, dass sie nicht ruheten, 
bis sie ihn zum Tode brachten: also war der Eifer um sein 
Haus wahrhaftig die Ursach seines Todes, und hat gar wohl 
in re ipsa (wie es ohnedem auch der hebräische Text mit 
sich bringt) Platz, dass es heisst : Ich eifere mich zu Tod etc. 
Am ersten Tag hat Jesus die Unordnung angesehen und serio 
vultu ihnen gleichsam ausgeboten; weil sie aber nichts darauf 
gegeben, ist er den Tag darauf mit einer Peitsche gekommen. 

Psalm. 73, 22.] Ein Thier, wenn es sich legen will, 
muss gleich wieder fort: wird immer aufgetrieben. So, ein 
Mensch, der sich zu Gott hält. 

Psalm 73, 28] Wie man sagt: Herr Rath, Herr Vogt, 
Herr Doctor, und nicht das erste, sondern das letzte Wort 
mit einer Emphasi ausspricht: also fällt auch bei den zwei 
Worten HErr HEER der Accent nicht, wie insgemein auf 
das vordere, sondern auf das hintere HErr HERR. 

Psalm 87, 3.] Selah heisst eine unterbrochene Rede. 
Psalm. 87 bis ad v. 3 incl. redet David die Stadt Gottes an, 
dänach redet er Gott an, bis ad v. 6 incl. allwo wieder Selah 
kommt und die Rede aufs neue von der Stadt Gottes handelt. 

Psalm 90, 4.] Versus priores hanc vim habent: Perfu- 
gium nostrum tu es, aeteme Deus, non nos ipsi, caduci homun- 
ciones. Ratio: denn tausend Jahre sind vor dir wie der 
Tag etc. 

Psalm 9L] Der 91. Psalm ist wie eine Antwort auf 
den 90. 

Psalm 9L] Ist eine Schutzschrift flir die Frommen in all- 
gemeinen Landplagen. 

Psalm 93, 1.] Der Herr ist immerdar König gewesen, 
aber es haben sich vielerlei Feinde eingedrungen , und sich 
in dem Königreich Gottes festgesetzt; wenn nun diese alle 
werden zu Füssen gelegt seyn, wird er recht König seyn. 

V. 5. Der Herr richtet alle durch sein Wort, dem 
müssen wir uns unterwerfen. Unser Herz muss jetzt noch 
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durch Heiligkeit gezieret werden, damit uns Gott einst zeigen 
könne die Zierde seines Hauses. 

Psalm 96 und 97.] De regno Christi ejusque gloria et 
maje8tate agit. Wo die Formel: singet ein neues Lied, 
stehet, da kommen allemal neue Thaten, bei einem dem Da- 
vid aufs neue geschenkten Aufschluss vor. 

Psalm 99, 8.] Es heisst eigentlich nicht: und straftest 
ihr Thun u. s. f.; sondern: und tibetest Rache über ihrem 
Thun, d. h. du hast über ihren, des Mosis, Aarons, Samuels 
guten Thaten gehalten, und die, die ihnen nicht gehorchen 
wollten, es fühlen lassen. Die Redensart wäre zu scharf, 
wenn dadurch die über Mosis und Aarons Verbrechen erfolgte 
Züchtigung sollte angedeutet werden« 

Psalm 100, 5.] Freundlichkeit ist die Liebe Gottes 
in Jesu Christo. Gnade und Wahrheit ist durch Christum 
worden. Gnade ist das Wohlgefallen Gottes an den Menschen 
um der Versühnung Christi willen (Eph. 1, 6). Wahrheit 
ist, dass diese lang verkündiget und pünktlich erfüllet 
worden ist. 

Psalm 101.] Ist Davids Regenten- Staat, wie er nach 
und nach alles eingerichtet habe: wiewohl er freilich es nicht 
gleich anfänglich dahin gebracht hat, sondern manches hat 
übersehen müssen, bis er sich recht festgesetzt hatte. 

Psalm 106, 2,3.] Das ist: Wer kann alles erreichen, 
und, will nicht sagen, in Worte, sondern in die innerste Sin- 
nen fassen, was Er thut, in Sphaera naturali et spirituali? 
Wir können es in dem einfältigen Gehorsam alles bey- 
sammen haben. Dadurch gehe ich in den Willen Gottes ein, 
und wenn ich Gott bei seinem Willen fasse, so habe ich schon 
Ihn selbst, wann ich schon nicht explicite alles, was er an 
mir oder andern thut, auseinander setzen kann. Er ist mein 
Schatz, in ihm ists wohl verwahrt; er wird mir ein Brösam- 
lein, ein Tröpflein, einen radium nach dem andern hervor- 
geben, dass ich auskommen kann, bis ich von meiner Hülle 
frey werde. 

Psalm 109, 9.] Judas Ischarioth hat Weib und 
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Kinder gehabt: id patet ex Psalm o: sein Weib müsse eine 
Wittwe, und seine Kinder Waisen werden. 

Psalm 119. J Der 119. Psalm beschreibt das ganze Wort 
Gottes. Von Mose bis auf Petrum und Johannem ists ein 
einiges Instrument, womit sich die Gläubigen durchgebracht 
haben, desswegen musste Christus so herhalten, weil es ge- 
schrieben war in den Propheten. 

Psalm 133, 2.] Der herab fleusst in seinen Bart; den 
Bart Aarons, welcher herab reich et bis auf das oberste 
seiner Kleider; conf. accentus. Das Kleid wäre von dem Oel 
nicht gezieret worden. 

Psalm 133, 3.] Wie der Thau Hermon, der herab- 
fällt auf die Berge Zion: das ist so viel, als von dem 
Berg Hermon an bis auf die Berge Zion, wo der Psalmist 
war: dass der ganze Horizont angedeutet wurde, der dem 
Psalmisten vor den Augen war. — Wie Ovidius in Trist.: 
et ab hac (nim.: luna) Capitolia cernens. 

Psalm 139.] In diesem Psalm ist eine grosse Auf- 
richtigkeit. — 

Psalm 139.] Ist ein sehr schöner Psalm, in quo initium 
et finis apprime concordant: Initio erkennt David, dass Gott 
inlima perscrutire; in fine stellt er sich dann Gott selbst zur 
Prüfung dar. Das ist die beste Beicht, wenn man sich 
Gott in das Licht darstellet. 

Fluit hic Psalmus ex articulo creationis. Die Juden 
halten ihn für den schönsten Psalmen, cur? quia articulum 
de redemtione et sanctificatione non inteüigunU Wer 
diese beide articulos wohl einsehen gelernt, kann alsdann erst 
den articulum de creatione recht nutzen, und die fines divinos 
erkennen. 

Psalm 14ö, 16.] nan ist das natürliche Belieben der 
Creatur, welche gesättiget wird, an der Sättigung, welches 
ihr der freundliche Gott gern gönnet, und ein Wohlgefallen 
daran hat, wie ein Vater Wohlgefallen daran hat, wenn sichs 
seine Kinder, als Oelzweige um den Tisch her, wohl belieben 
lassen. 
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Psalm 147, 20.] Wie sind die Heiden im A. T. ohne 
Verheissung gewesen, da doch in den Schriften A. T. vom 
Abraham an so viele herrliche Dinge auch den Heiden ver- 
heissen worden ? Resp. Promissiones factae sunt de gentibus, 
sed non ad gentes. Cujus sagt dem Tito, was er dem Sem- 
pronio über Jahr und Tag für eine Gutthat erweisen wolle, 
dem Sempronio aber selber kein Wort. Was hat denn nun der 
Sempronius davon: oder kann er deswegen etwas an Cajum 
praetendiren ? Ist es nicht, wenn es hernach geschiehet, eben- 
so, wie wenn nie nichts deswegen verheissen worden wäre? 

Spr. Sali, 1.] In Proverbiis mag noch viel zurück 
sein, welches noch nicht bemerket worden; dass keine Con- 
junctiones da sind, wie anderswo, sondern Sentenliae, das 
machet die Sache schwer. Wann ich hie und da in einem 
Gedräng meines Herzens oder einem Affect gewesen, so fand 
sich unter solchen Umständen in jenen ein Nexus etc. 

Spr. 1, 1.] David ist bei seiner Herzensredlichkeit doch 
weiter gekommen, als Salomo bei seiner Weisheit. 

Spr. 3, 5.] Salomo sagt: Vertraue auf den Herrn von 
ganzem Herzen und ja nicht auf deinen Verstand. 0 es 
ist erschrecklich, wie oft levissima causa Gelegenheit zu ganz 
falschen systematibus geben kann. 

Spr. 3, 6 ] In den Sprüchen ist erstlich generalis prae- 
paratio cordis ad obedientiam, als dem Grund aller Tugend: 
hernach kommen allerhand praecepta speciaüa sapientiae. 

Spr. 5, 1.] Da Davids sorgfältige Erinnerungen an Sa- 
lomon wider die Unkeuschheit kommen, scheinet es wohl, 
David und Bathseba haben gesorgt, Salomo möchte es 
auch so machen, wie sich die Eltern mit einander versündiget 
haben. 

Pred. 1, 15.] Der Fehl nicht gezählet werden, 
i. e. weil es so manchen Ausstand in der Rechnung gibt, so 
manches, das da sein sollte, und doch abgehet, so kann keine 
richtige Summe, kein eigentliches facti gezogen werden. Wie 
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die rudera cognitionis in Theologia naturalis item in Jurispru- 
dentia naturali nicht können in ein Systema zusammengefasset 
werden. Also hingegen, wo kein Fehl ist, da kann man eine 
cevtam et solidam summam ziehen. 

Pred. 7, 30.] Je krümmer der Sinn, desto mehrere 
Schnitte macht die Geradheit des Heilandes dadurch. 

Hohelied 1, 1.] Die Ursach, warum in den besten Codici- 
bu8 hebr. die Proverbia , der Hiob und das Canticum bei 
einander stehen, ist: weil der Mensch , der unter dem 
Zug des Vaters stehet, die Proverbia nöthig hat, und wann 
er von da in die Leidensgemeinschaft gezogen wird, den Hiob 
braucht, nach der Vollendung aber in die unionem mysticam 
tritt, und das Canticum versteht. 

Es. 2, 22.] Man hat dieses wollen von dem andern Adam, 
dem Messia, auslegen. Es heisst aber vielmehr soviel: Lasset 
ab vom Menschen, der Odem etc. i. e. seyd keine solche 
trotzige und schnaubende Leute nicht: ihr wisset, man fragt 
nichts danach. Das praefuvum Mem wird oft so genommen: 
und die Frage, für was ist er geachtet? hat vim negandi. 

Es. 9, 6.] Ist ein Chiasmus. Kraft und Weisheit 
wird in der Römer- und Corinther-Epistel ebenfalls zusammen- 
gesetzt. 

Es. 40, 28.] Die Capp. Jesajä vom 40—66. handeln auf 
eine erfreuliche Weise die 3 Artikel von der Schöpfung, 
Erlösung und Heiligung ab; wer dieselbige zuerst auf einen 
jeden Artikel insonderheit, und hernach auf alle 3 zusammen 
durchgehen will, der wird wunderschöne Sachen finden, zur 
Ermunterung und zur Stärkung. 

Es. 43, 1.] Zur Erklärung der Propheten ist sehr dienlich, 
wenn man Acht gibt, wo eine neue guerela anfängt, und 
mit derselben einen neuen Absatz macht. Auf die querelam 
folgt allemal eine Bestrafung, und dann eine Verheissung, 
mit welcher Gott das Böse wieder gut macht. 
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Eeaj. cap. 48. — Jerem. cap. 10. 



Es. 48, 15.] Dominus mittet me et Spirüum suum. cott. 
Gal IV. 4. 6. 

Es. 49, 24. 25.] Kann man auch einem Riesen etc. 
Ist nicht die Rede vom Satan. Ein Gerechter deutet einen 
an, der de facto Fug und Macht hat, die Gefangenen aufzu- 
halten, so lang bis ihm Einhalt gethan wird : ob er schon sonst 
causam injustam hätte. Deswegen wird dem Wort Gerecht 
in altera enunciatione v. 25 nachgesetzt und substituirt: Stark. 
Die Rede ist wegen des Vergangenen v, 24, wegen 
des Gegenwärtigen v. 25. Ratione praeteriti wird der Feind 
noch als ein Gerechter angesehen, weil er bis dato noch in 
der Possession war: ratione praesentis aber heisst er schon 
kein Gerechter mehr, sondern ein starker, weil eben nun in 
der Loslassung der Gefangenen die Stärke Gottes soll bewiesen 
werden. In der Schrift sonst stehet die Gerechtigkeit und die 
Stärke Gottes in einer genauen Verbindung mit einander. 
Man siehts im Hiob, da Gott seine Gerechtigkeit beweisen will, 
so preiset er seine Allmacht und Stärke. 

Es. 55, 13.] Die Gottlosen, die zusammenhalten, wie eine 
Hecke: davor sollen Tannen wachsen. 

Es. 61, 1.] Kommt nach den Accenten trefflich schön also 
heraus: der Geist des HErrn HERRN ist über mir, weswegen 
er mich gesalbet hat, Evangelium zu predigen denen 
Armen, mich gesandt zu verbinden die, so zerbrochenen 
Herzens sind. 

Jer. 10, 11.] Jer. X. ist eine Warnung an die Juden, da 
sie nun nächstens in die Babylon. Gefangenschaft sollten ge- 
führt werden , dass sie sich nicht von der Chaldäischen Ab- 
götterei und Wahrsagerei sollten verführen lassen. Merkwür- 
dig ist in diesem Capitel, dass der XI. Vers Chaldäisch ist, 
da sonst nichts Chaldäisches im Jeremia vorkommt. Ratio 
haec est: die Juden konnten damals noch nicht Chaldäisch, 
darum gibt Jer. denselben nomine Bei die Worte in den Mund, 
mit welchen sie den Chaldäern begegnen sollen. Castellio 
gibt diesen Vers in seiner lateinischen Version nicht latei- 
nisch, sondern Italienisch, um damit anzuzeigen, dass man 
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diesen Vers , wie die Juden gegen die Chaldäer , also die 
Christen gegen den Antichrist in Italien brauchen sollten. 

Jer. 16, 15.] Auch von den 10 Stämmen Israels sind 
viele wieder ins Land Israel gekommen, und neben den an- 
dern, Juden, genennet worden. Man muss also in den Prophe- 
zeiungen auf die künftige Wiederherstellung des Volks 
Israel, nicht auf genera singulorum f sondern auf das ganze 
Volk, singulos generum sehen. So sind sie noch nie wieder 
gekommen, sollen aber wiederkommen. 

Jer. 20, 13.] Niemalen geht das Lob Gottes reiner und 
heiterer bei den Heiligen, als wenn die Eigenheit am mäch- 
tigsten ertödtet ist. 

Jer. 20, 12. 13. 14.] Wie reimet sich der Inhalt dieser 
Verse zusammen? Sind sie nicht eben so quomodocungue zu- 
sammengesetzt worden? Eesp.: So ist es wohl mit ganzen 
pieces in den Propheten gegangen, aber nicht leicht mit ein- 
zelnen Versen. In dem 13. Vers ist gleichsam eine pro- 
tkerapia enthalten auf das, was nachgehet. In solchen heftigen 
afectibus gehet es eben im Gemüth sehr durcheinander. Es 
kann sich jemand was im Gemüth vorstellen , was er thun 
wollte , wenn ihm z. E. jemand eine grosse Injurie anthäte. 
Dergleichen Sünden nennet Buddeus in Theol. mor. : peccata 
ht/pothetica. Eine einige reservatio, formula modalis , z. E. 
wenn ich meinen eigenen Gedanken nachgehen, wenn ich 
nach meinem Willen handien wollte , ändert die Sache respectu 
effectus ad imputaiionem. So hier Jeremias: wenn ich nicht 
Gott zum Schutz wider meine Feinde hätte, so müsste ich so 
gedenken: verflucht etc. 

Jer. 28, 9.] Wenn ein Prophet etwas dräuet im Namen 
Gottes, so kann es geschehen, dass es wieder zurückgehet, 
ohne dass deswegen der Prophet ein falscher Prophet ge- 
wesen. Aber ein anderes ist es mit den Verheissungen: diese 
sind gemeiniglich absolutae, und da kommts heraus, ob der 
Prophet die Wahrheit geweissaget habe. 

Jer. 47, 1.] Hat Jeremias und andere Propheten die vati- 
cinia contra varios populos ihnen übersandt, oder blos den 
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Jerem. cap. 51. — Ezech. cap. 14. 



Juden notificirt? Antw.: Jerusalem war eine berühmte Stadt 
und waren beständig Legati von allerlei Völkern und Königen 
da, und hatte also Jeremias gute Gelegenheit, daselbst seine 
Vaticinia anzubringen: wie denn solches am Tag ist, als Je- 
remias ein eisernes Joch machen und tragen musste, dass 
solches in Gegenwart der Legatorum extraneorum geschehen. 

Jer. öl, 6.] Aus der Stadt Babel mussten, nach dem Pro- 
phet. Zeugniss, die Juden schnell ausziehen, mit Eile. Aber 
bei dem Auszug aus dem Lande Babel hatte es guten Ver- 
zug. Da wird ihnen nach ebenmässigem Prophetischem Zeug- 
niss das Eilen verboten. Dieses distinguirt man insgemein 
nicht recht. 

Jer. 52, 30.] Man macht soviel Wesens von der Baby- 
lon. Gefängniss, und sind doch^Wfo caput hoc nur so Wenige 
nach Babel geschleppt worden? Antw.: Es sind vorher 
gar viele aufgerieben worden, dass das Volk sehr nahe zu- 
sammen gegangen, wie denn deswegen schon einige Zeit 
vorher Ezechia spottweis gesagt, Er wolle eine Anzahl Rosse 
geben, die Israeliten sollten nur, wenn sie könnten, Männer 
darauf geben. Durante captivitate babylonica autem vermehr- 
ten sie sich so stark, dass sub Esra 40 Tausend gezählt 
wurden. Es ist zu verwundern, wie das Volk Gottes oft 
so nahe zusammengegangen und oft wieder so gar viel 
worden ist. 

Ezech. l, 4.] Da sehen wir, was es für herrliche Dinge 
in dem Unsichtbaren gibt. Wir sollen denn fein die ele- 
mentaria principia christianismi annehmen und fassen, so 
werden uns auch solche herrliche Dinge zu rechter Zeit be- 
kannt werden. Wer aber nur in seinem irdischen Sinn fort- 
gehet, dem bleiben sie nicht nur in der Zeit, sondern auch 
in der Ewigkeit verborgen. 

Ezech. 9, 4.] Wer Greuel nicht hindern kann, der s eufz e 
doch darüber. 

Ezech. 14, 14.] Hier kommen die 3 Männer Noah, Daniel 
und Hiob als rechtschaffene Beter vor. — Gott hat solche 
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3 Männer genommen, welche in perversissima hominum 
turba gelebet, und dennoch treulich Gott gedienet haben. 
Noah lebte tempore misserimo ante diluvium, solus inter omnes 
Deo serviens. Hiob lebte in Uz t parte Arabiae , unter der 
greulichen Finsterniss des Heidenthums. Daniel in aula 
Idiolatriea impiaque Ckaldaeorum. 

Ezech. 15, 3.] Gott gibt ein Gleichniss von dem Reb- 

- 

holz, und diess ist ein Bild von den Christen. Wer ein 
rechtschaffener Christ ist und bleibt, ist sehr nützlich, wie das 
Rebholz den Menschen grossen Nutzen bringt. Wann aber ein 
Christ wieder in die Welt gehet, so ist er auch in zeitlichen 
Geschäften nicht zu gebrauchen: Eben wie das Rebholz, 
ausser am Rebstock, wann es nicht grünet, und Wein tragt, 
zu gar nichts nutz ist (indem man nicht einmal einen Nagel 
davon machen kann), als zum Verbrennen. 

Ezech. 29, 13.] Gleichwie es von den Juden heisst: 
Gott hat sie beschlossen (owexXeioev) unter das Gesetz; so 
hat hingegen Gott mit den auswärtigen Völkern diesen 
modum agendi, dass er sie durch scharfe Gerichte so in die 
Enge treibt, bis sie keine andere Wahl mehr haben, als sich 
Gott zu unterwerfen, und ihm zu Füssen zu fallen. Und da 
werden sie durch diese Strafgerichte so in eine pausam, und 
gleichsam Schlaf eine Zeitlang gebracht, dass sie sind, wie 
wenn sie nicht wären, bis sie endlich aufwachen und sich 
bekehren. 

Darum wird in den Propheten die Bekehrung mit den 
Strafgerichten streng und genau verbunden : an selbigem 
Tag: zu selbiger Zeit. 

Aber es ist die Frage, wann z. E. von Egypten die Rede 
ist, ob man in der zu hoffen habenden Besserung die; Land- 
schaft oder das Geschlecht verstehen solle? denn es ist be- 
kannt, dass mit den Einwohnern und Ländereien je und je 
grosse Aenderungen vorgegangen sind z. E. mit Egypten zu 
Zeiten Älexandri M, 

Man bleibt am sichersten bei der Landschaft selbst. 
Denn die Aenderungen haben doch immer auch noch Leute 
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von der alten race übrig gelassen: und haben gemeiniglich 
nur den Stand betroffen; z. E. in Aegyptum superiorem ists 
darum nicht gekommen. 

Ezech. 32, 27.] Wenn Ezechiel von dem Interitu grosser 
Herren und ihrem statu post mortem redet, so bringt er kein 
Wort von einem Gericht, sondern redet nur von einer 
pausa, z. B.: Sie werden ihre Schwerter nicht mit hinunter 
bringen etc. — Es ist um den staium medium post mortem 
eine ausgemachte Sache, was sollte sonst das jüngste Gericht 
sein ? doch hängt freilich die Decision ganz von dem articulo 
mortis et statu ante mortem ab: wie einer gestorben, so bleibt 
„er. Ausser, dass eben diejenigen, denen es an Erkenntnis s 
in hac vita gefehlet, mögen post mortem in hac parte melio- 
rirt werden; doch dependirt auch diess von ihrem Verhalten 
in Vita, wie auch bei den Heiden, je nachdem sie sich ge- 
halten pro cognitione, je nachdem kommen sie in der Erkennt- 
niss und der damit verknüpften Gnade der Besserung erst 
post mortem weiter. 

Dan. 1, 21.] Warum meldet Daniel Cap. 1 das erste 
Jahr Cyriy und erst cap. IX das erste Jahr Darii, so doch 
beides eines ist? Resp. Dan. IX. 1 wird betrachtet Darii 
Regierung bei den Chaldäern in specie, bei welcher Betrach- 
tung es für die Juden eben noch kein gutes Ansehen hatte, s 
aber cap. 1, 21 wird auf Cyri Monarchie gesehen. 

Dan. 10, 13.] Das Unsichtbare und Sichtbare treffen auch 
in der Zeit zusammen. Der Engel ist sogleich beordert 
worden, den Daniel zu berichten, ist aber gleichsam unter- 
wegs aufgehalten worden, 21 Tage lang. 

Dan. 12, 4.] Daniel hat nicht sollen sein ganzes Buch, 
sondern nur gewisse besondere Stück der Weissagung ver- 
siegeln. Das Versiegeln bedeutet nicht: gar nicht heraus 
geben, sondern es ist in Ansehung des Daniel selbst, dass 
es ihm unverständlich geblieben, und er solches also schrei- 
ben musste , — da es nun durch die Offenbarung Johannis 
resignirt worden. Die Versieglung bei Daniel geht eben auf 



Digitized by Google 



Dan. cap. 11. — Jon. cap. 1. 



33 



die Zeiten; die Sachen waren an sich verständlich: aber die 
Zeiten konnten ohne den Schlüssel ans der apocaiypsi nicht 
erörtert werden. 

Dan. Ii, 44.] Das Geschrei von Mitternacht deutete 
Lutherus auf die Reformation; und in der That ist Lutheri 
Reformatio eben eine Vox gewesen, welche nach apoc. 13 ge- 
rufen: Wer Ohren hat zu hören, der höre. Hie est effectus 
Reformationis, ut, qui audire vult y possit audire, et qui tenebras 
vitare vult, possit se ad lucem vettere. Weiter hat sie nicht 
effectuirt. 

Hos. 2, 20.] Es ist die Frage, ob eine einzige Seele im 
Himmel und auf Erden ist, die wirklich erfahren hätte, 
was das heisst: Hos. IL und du wirst den HERRN erkennen. 
Es scheint, es seye ein reservatum auf die Ewigkeit. 

Hos. 11, 8.] Warum wird Adama und Zeboim, nicht So- 
dom und Gomorra genannt? Resp.: Adama und Zeboim lag 
gegen Mitternacht, näher zu den 10 Stämmen, denen Hoseas 
predigte: hingegen Sodom und Gomorra gegen Mittag. 

Jon. 1, 3.] Jonas ist unter allen Propheten der älteste ge- 
wesen. Dass er sich so gar nicht hat wollen senden 
lassen, kommt auch mit daher, weil er kein Ex-empel vor 
sich gesehen, dass Gott jemand auf diese Art gesendet hätte : 
eben wie auch Moses sich ex hac causa gefürchtet; und Sa- 
muel verstund die Stimme des HERRN etliche mal nicht, 
weil Mo tempore der HERR sich selten geoffenbaret. 

Ueberhaupt muss Jonas ein besonderer und träger Mensch 
gewesen seyn, langsam zu allen Verrichtungen: In dem Schiff 
schläft er bei dem grössten üngewitter: bekennt hernach red- 
lich seinen Ungehorsam den Schiff leuten: Kaum war er aus 
des Wallfisches Bauch, darin er so eifrig gebetet hatte, er- 
rettet, so beschwert er sich wieder über Gott wegen des 
Cucurbitae. 

Jon. l, 7.] Den damals üblichen Ritum des Looses be- 
treffend, so war es eben ein Stück der Condescendenz Gottes, 

Bengil, Schrifterkl. 3 
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Jon. cap. 3. — Mal. cap. 4. 



und Er hatte in dergleichen Dingen seine Hand. So waren 
viele Dinge tempore Caroli M. ex gr. exploratio adulterii vel 
costitaiis matrimonialis per prunas ignitas, et alia ejusmodi. 
Temporibus valde angustis kommen Menschen auf besondere 
Dinge, und haben weniger Scrupel bei etwas, als sie zu an- 
derer Zeit haben würden. 

Jon. 3, 4.] Es wird oft den Menschen in der Schrift von 
Gottes wegen etwas angekündigt, danach sie sich eben 
schlechthin achten und halten sollen, ungeachtet dessen, was 
noch im Herzen Gottes dahinter steckt. So ists mit den 
Drohungen: In 40 Tagen soll Ninive untergehen; mit dem 
Gebot: Abraham soll seinen Sohn schlachten; mit dem Ge- 
setz , quae non recitat nec excludit privilegia. 

Habak. 4, 2.] Das Werk des HErrn ist patefactio filii Dei 
in Came. 

Wenn man aetatem mundi 7777 [70 secuta von je 111 
Tagen — weil so in lauter hebdomadas theilbar] annimmt, so 
fällt [ein xcuqoq = 222 Jahre oder 2 secuta] in den mittleren 
[18ten] xcciqoq alles, was zu diesem Werk des HErrn gehört 

Wenn man aber diesen medium y.cciqov 222 annorum tbeilt 
in zwei tjjutov y.aiQovg von 111 Jahren, so fällt {Hehr. 1.) 
das Werk des HErrn in das posterius tjiuov, und folglich ist 
o tQx6ii€vog gekommen an dem Ende der Tage. 

Hagg. 2, 14.] Die ü n r e i n i g k e i t theilt sich leichter mit, 
als die Kernigkeit: Bonum est ex integra causa, malum ex 
quovis defectu. Es gehet leichter Berg- ab, als Berg- auf. 

Mal. 4, 6.] Es scheinet, man könne aus den Evangelisten 
nicht beweisen, dass Mal IV. durch den Elias der Johannes 
der Täufer proprie et literaliter gemeinet gewesen. Das war 
so eine opinio Pharisaica, dass der Elias sollte alsdann kom- 
men. Deswegen Jesus auch Matth. XI. 14 die bedenkliche 
formulam: so ihrs wollt annehmen, gebrauchet. Im Geist 
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und Kraft EHae sollte er wohl kommen: aber dass er selbst 
der Elias seyn sollte, ist niebt wahrzunebmen. 

Weish.] Des Bucbs der Weisheit Auetor ist niebt 
Salomo, sondern vermutblich Philo. Weder diss Buch, noch 
des Siracidis Uber, ist ein Liber canonicum, dass es einige da- 
für halten, ist diese Ursach, weil es einigen so spirituel vor- 
kommt, da hingegen die libri d-eoTtvsvotoi prophetici res exter- 
nas regiminis divini mit den spiritualibus vermengen: Jene 
Dinge, nemlich externa, sind die Gebeine an einem Leib, 
diese, die Spiritualia, sind das Fleisch: so wenig ein Leib 
ohne die Gebeine sein könnte, so nöthig sind die externa re- 
gimen divinum in publicum concementia, in der Schrift. Wie 
es aber Leute gibt, denen das Fleischigte besser schmeckt, 
so halten einige diese libros certb apoeryphos , so hoch. Die 
auciores obig beider Bücher sind nati Judaei, sed inter Gtae- 
co$ degente8 , inprimü Alexandriae. Es gab solche Juden, 
welche das griechische besser verstanden, usi versione LXX, 
als das Hebräische. Diese beiden Bücher sind vermuthlich 
anfänglich hebräisch geschrieben, und hernach in das grie- 
chische tibersetzt worden , hinc stilus tarn diversus , nec non 
dictio: hinc saepe concisa dictio hebraizans, hinc saepe cumulati 
hebraismij saepe vera rursus elegantissima graeca dictio. 

Weish, 9, 15.] Die sterbliche Hütte zerstreuet unsern 
Sinn und beschwert unsern Geist, muss es aber im Gegen- 
theil wieder entgelten, wenn sie unter allerlei Unruh des Ge- 
müth8 leiden muss, und es geschiehet ihr solches billig. 
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Zu der Praefatio Gnomonis §. VII. Scopus Gnomonis.] 

Der Scopus des Gnomonis N. T. ist in diesem Wort, 
Gnomon enthalten. Es ist nemlich ein Zeiger, der da 
weiset, was im Text liege: und solches wird gezeigt theils 
durch native analytische Tabellen über ein jedes Buch des 
N. T., theils durch solche Anmerkungen, die in den Geschichten 
kurz, sonst aber ausführlich sind, und ohne Meldung vieler 
Ausleger auf das Mark selbst deuten. — 

Ich setze oft etwas so, dass wo eine Exegesis ziemlich 
gemein ist, ich das Gegentheil setze, um beides in Be- 
trachtung zu bringen. 

Praefatio Gnomon. §. XIV.] Der meiste profectus in 
Exegesi sacra bestehet in kleinen und unansehnlichen obser- 
vationibus. 

Praefatio Gnom. §. XXIV. Figurae aliquot ] Anthypo- 
phora: wenn man sich einen Einwurf macht, und selbst 
gleich wieder darauf antwortet. Strictius quiddam , quam 
occupatio. 

Apodioxis: wenn man sich auf einen andern, oder auf 
eine andere Stelle, beziehet. Hebr. XIII. 22. conclus. Est 
in arte eplographica. Diese beiden vid. praef. §. XXIV. 

Asyndeton: wenn et oder sed wegbleibt. 

h öiä övolv: (ehalybem frenosque momordit) : wenn man 
Einen terminum mit zweien terminis gibt, aus einem AdjecL 
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und Subst. zwei Substantiva macht; pro Gratia vivicans: gratia 
et vita; Uber et carta: pro Uber cartaceus. 

Epiphonema: z. E. c5 ßd&og Rom. XL 33. 

Epitasis: wenn man etwas vorher gesagt hat, und man 
treibt es noch höher. 

Etkopoeia: wenn man einen ausführlich redend einführet 
Horn. IX. kommen dergleichen vor ; ist soviel, als Sermocinatio, 
dass man sich recht in einen verbilden und ihn vorstellen kann. 

Hypallage: wenn man etwas umwendet; Hebr. XIII. 
2. „sie wussten nicht, dass sie herbergeten". 

Litotes: tenuitas: wenn man etwas geringer ausdrückt; 
alias: Meiatoig ; ejus oppositum av^rjaig est; wenn ich sagen 
wollte: Er ist grausam mit mir verfahren, und ich sagte statt 
dessen: Er ist unfreundlich mit mir umgegangen. 

Litotes ist eine besondere Speeles von der peicioei; 
wenn man etwas schwächer ausdrückt, als man könnte. 
Wenn man die ganze force nicht braucht. 

Mimesis: wenn man eine kleine Rede thut, wie ein ande- 
rer reden würde. Imitatio sermonis : ist eine kleine Ironia dabei. 

Oxymoron: wenn man etwas ausdrückt, dass es zu- 
gleich Ja und Nein scheint, z. E. Robusta debilitas; wenn ich 
schwach bin, so bin ich stark. — Oxymoron, genas ; Para- 
doxon, species. 

Ploce, Duplicatio: e. gr.i Hin ist hin; Gnade ist 
Gnade. Das Zweite ist allemal Significantius. 

Prother. et epith.; ist eins von den schönsten ; wenn man 
nemlich zum Voraus oder hinten nach etwas sagt, das ad concilia- 
tionem benevolentiae 7 zur Milderung der Rede dienet; hat viel 
Nutzen ; vid. epistolas dceronis ) ed. Bengelii, Ind. I V, cap. I,p. 980. 
931. 982. auf welcher Stelle vieles zusammengehäufet ist. 

Prosopoeia quid sit y ex Rhetorica nostrate notum est. 

Sejugatio: wenn man zwey oder drey Sachen propo- 
nirt, und ein jedes hernach wieder besonders tractirt: wird 
auch öidXvoig genannt Rom. XL 22. Joh. XVI. 8 — 11. 

Zeugma, conjunetio: wenn ein Nomen mit dem andern, 
ein verbum mit dem andern verbunden wird. 
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Jugatio, vel connexio , in qua unum ad verbutn plures 
8ententiae referuntur, quarum unaquaeque desideraret illud, si 
sola poneretur, e. gr.: sociis et rege recepto. 

Diasyrmus: wenn man einen höhnet und durchziehet. 
vid. Gn. p. 338* v. 4. 

Concisa oratio, oratio semiduplex: ubi v. gr. ex 4 
puncüs sibi mutuo respondentibus non quatuor, sed duo tantum, 
ex quibus vi oppositorum et comparatorum alterum par suppleri 
potest, memorantur, e. gr. Joh. VIII. 38. 

Chiasmus : ubi quatuor puncta concinno ordine locantur, 
ut vel directe primutn et tertium , secundum et quartum , vel 
inverse primum et quartum , secundum et tertium se invicem 
respiciant, hoc modo JXJ vel JXJ. Ex. gr. Matth. XII. 22. 

Symparasma, vid. Gnom. p. 12 ist, wenn man etwas, 
das vorher en detail abgehandelt worden, in einige congeriem 
zusammenbringt. 

Charientismus est, quam res gravis suavibus verbis 
moüitur. 

Protherapeia est , quum mitigationem aliquam praemitto 
sermoni y quem auditor pössit minus bene accipere. v. gr. Rom. VI. 
19 init. Epitherapeia, quum tali Sermoni subjungo miti- 
gationem aliquam , v. gr. 2. Cor, XII. 11. Sejugatio } quum 
duae res proponuntur, et earum utraque mox reassumitur et 
exponitur. v. gr. Rom. XI. 22. 

Praefatio Gnom. §. XXVH.] Der letzte Paragraphus in 
praef. Gnomonis ist sehr recent. Wenn mir mein Gewissen 
sagte, dass ich auf die Moravos gezielt hätte, so wollte ich 
es nicht läugnen. Es gibt aber auch noch vielerlei ander 
Gewächs, das mich in quali oder doch in quanto irrt, und 
daher ist der Elenchus an gemeldtem Ort in terminis valde 
generalibus abgefasst. 

Ev. Matth. 1. Gnomon (pag. 4. 5.). Conspectue Ev. Matth.] 
Die Puncten in der Tabelle bleiben nicht eben so genau bei 
den Abtheilungen , durch grosse oder kleine Buchstaben , in 
der kleinen Edition des Griechischen N. T. 
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Ev. Matth. 1, Gnomon (pag. 2 oben). De Evangelistis]. 

Zu der Stelle: De auctoritate eorum vide etc.) Ephes. IV. 11. 
1. Petri 1, 12 sind in genere Evangelisten, welche das Zeug- 
nis des Evangelii auf eine Göttliche und unverwerfliche Weise 
propagiren konnten: vel voce vel scripto. Sic Timotheus evan- 
geUsta /actus est 7 per promotionem 2. Tim. IV. 5. Die Evan- 
gelisten hatten grosse auctoritatem. 

Matth. 1, 2.] Marcus beschreibt das Geschlechtsregister 
CJiristi gar nicht, und fängt von der Taufe an. Matthaeus 
sieht seine Ankunft von Abraham her. Lucas gehet zurück 
bis auf Adam. Johannes gehet gar bis in die ewige Ge- 
burt des Worts, so Fleisch worden. In dem einen sehen wir 
ihn unter den Menschen zu seiner Zeit: in dem Andern in 
der Hütte Abrahams, in dem dritten in Adam, in dem vierten 
in dem Schooss seines Vaters. 

Matth. 1, 4. Gnom. (p. 7.) v. 4.] Atqui non potuit Mösts 
rnentio fieri; quippe qui ex tribu Levi oriundus eratf Resp.: 
Es hätte ja können z. E. bei dem Nahasson heissen, zur 
Zeit Mösts: wie es hernach heisst: zur Zeit der Babylon. 
Gefängnis: und wie bei dem David dazu gesetzt wird, dass 
er König gewesen seye. 

Matth. 1, 12. Gnom. (p. 8.) v. 12.] Atqui Pedaja videtur 
ut Salathielis frater recenseri 1. Chron. III. 19 ss.? B.: So 
mtisste man hernach sagen, der Salathiel habe gar keine 
Posterität gehabt; da es doch hier um die Lineam genealogi 
cam zu thun war. Einmal steht nach Matthaeo der Salathiel 
und Zorobabel in Connexion: das kann nach 1. Chron. VL 
nicht anders seyn, als mediante Pedaja: qui Salathielis filius, 
Zorobabelis frater sit. Ich habe mich hierin auf Hillerum be- 
rufen. Er mags tragen: weil ich nichts bessers wusste: wenn 
auch nach v. 21 einige gener ationes non recensitae weniger 
würden, als Hiüerus geachtet hat, so fiele wohl etwa die 
tesseradecas generationum a Matthaeo omissarum weg : das übrige 
bleibt dennoch stehen, ja wenn es weniger generationes omissae 
sind, so kommen die 3 tesseradecades in eine desto bessere 
Proportion der Zahl der Jahre, gegen einander. 
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Matth. 1, 16. Gnomon (p. io.) §. X. XI.] Ist eine reca- 
pitulatio dessen, was schon in antecedentibus ausgemacht war: 
und die igegyctaia des §. IX. muss so angesehen werden, als 
redete sie in abstracto de genealogia Josephi, sive ea penes 
Matthaeum, sive penes JLucam habeatur. Hoc supposito kann, 
§. X } das aut, aut, statt finden. Es ist besser, man beweise 
etwas zu viel, als zu wenig; doppelt genäht, hebt (hält) wohl. 

Matth. 1, 17.] Die Glieder, woraus Christus ent- 
sprossen, waren 3 mal 14. Das erste Glied endigte sich in 
David, der das Regiment in Juda angefangen und 70 Jahre 
gelebt. Das andere reicht an die Babylonische Gefangen- 
schaft, welche den Thron David umgestossen und 70 Jahr 
gewährt: das dritte bis auf Jesum Christum, der das König- 
reich wieder befestigt ; von Ihm bis auf die Zerstörung Jeru- 
salems (in welcher Zeit die Register der Jüdischen Ge- 
schlechter verloren gegangen) sind auch 70 Jahr. 

Matth. 1, 17. Gnom. (p. 13 lin. 16.) §. IV. a. E. nam a 
Davide.] Man hat nicht nöthig, die Generationes zusammen 
zu summiren, weil sie Matthaeus nicht summirt, und weder 
von 41 noch 42 gener ationibus sagt. David oder Jechonia 
muss doppeltgerechnet werden. David schickt sich besser, 
qua rexy dahingegen Jechonia* auf allerlei Weise ein elender, 
unwerther Mann ist. Als Genitor kommt er wohl in die 3te 
tesstracadem, aber auch diese wird nicht von ihm denumerirt, 
sondern von der Babyl. Gefängnis: methodo cryptica. Kann 
aber jemand hier eine bündige Ursach anzeigen, so nehme 
ich sie gern an. 

Matth. 1, 17. Gnom. (p. 15b l. r. 8.) tanquam primaria.] 
Die erste tesseradecas ist primaria , ratione numeri gener atio- 
num, weil sie completa ist: die dritte tesseradecas aber ist 
primaria, quoad scopum divinum, weil auf dieselbe alles hinaus- 
laufen sollte, und es um diese vornehmlich zu thun war. 

Matth. 2, 18. Onom. (p. 25 a.l.r.19. 88.)] 1. Cor. X. 1. utique 
Paulus Gentes complectiiur cum Judaeis. Denn in dieser 
epistola schreibt er nicht, wie in der ad Ephesios, in contra- 
distinctione ad genüles, Patres heissen soviel als Vorfahren 
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in respectu ad gentiles, an deren Stelle wir, aus den Heiden, 
aufgekommen sind als das Volk Gottes. Juden sind haupt- 
sächlich gemeint: die Heiden interpretative et participative: 
Joh. IV. 12 die Samariter können nicht geglaubt haben, 
dass sie wahrhaftig von Jacob als ihrem Stammvater her- 
kommen: sonst hätten sie sich nicht so von den Juden 
distinguiren können: noch der HErr ihnen, in contradictione, 
sagen: das Heil kommt von den Juden. 

Matth. 2, 10. Gnom. (p. 23.)] Quomodo Scriptura 
Magü tempus ostendit? Resp.i Stella et tempus, et locum, 
Scriptura locum , fortasse etiam tempus. Res mixtim propo- 
nitur. 

Matth. 2, 11.] Wir müssen Christum auch, als unsern 
König, anbeten und verehren. Die Geschenke sollen seyn: 
Gold, d. i. ein gläubiges, aufrichtiges Herz; Weihrauch 
d. i. ein stetes andächtiges Gebet; Myrrhen, d. i. eine in 
der, dem Fleisch bittern, Verleugnung seiner selbsten stehende 
Seele. 

Matth. 2, 15. Gnom. (p. 24. inf.) Es. XIX. 19.] Utrum 
proprie hic locus de commoratione Christi in Aegypto in- 
telUgendus, an etiam de conversatione aliqua Aegypti adhuc 
futuraf Resp.: Non, Tantummodo dicitur „conf." Sane 
commoratio illa erat praeludium Christianismi aegyptiaci, vid. 
Deut, XXIII. 7. Primis Christiani temporibus egregia fuit in 
Aegypto ecclesia, fortasse erit etiam posthac. v. Es. XIX. 24. 

Matth. 8, 1. Gnom, (p. 27.)] Evangelistaria sive 
Lectionaria habebant pericopas diebus dominicis et festis anni- 
versariis in coetu legi solitas. 

Matth. 8, 3.] Der Vorläufer Christi, der den Weg 
bahnen sollte, war kein König, sondern ein Prophet, und 
war auch 300 Jahr nach Christo kein christlicher König oder 
Kaiser, damit die Ausbreitung des Evangelii nicht mensch- 
licher Macht zugeschrieben werde. 

Matth. 8, 11.] Baptismus Christi in Spiritu redundirte 
auch retro active auf Baptismum Joannis; denn sie 
wirkte Busse und Umkehr : und er war auch hierinnen Limes 
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V. et N. Testamenti. In Ansehung jenes war seine Taufe 
Neutestamentlich, in Ansehung dieses war sie noch ziemlich 
alttestamentlich, indem nachgehends die mensura Spiritus abun- 
danter war. 

Matth. 3, 11.] Baptismus aquae kann wohl vorhergehen 
und Baptismus Spiritus erst nachfolgen ; ohne dass man nöthig 
hat, jenen zu reiteriren. So wie auch bapHsmus Spiritus vor- 
her gehen kann, und baptismus aquae darauf folgen muss. Bei 
Comelio war die wunderbare Wirkung des Geistes nöthig, 
weil es dort die Primitias Gentium gab. So war bei einem 
König, der nicht natus regius primogenitus war, das Salben 
nöthig: und so ist das erste Opfer unter Mose von Gott un- 
vergleichlich solennisirt worden: diss musste man immer zu 
den andern Opfern, bei denen es nachgehends nicht so wunder- 
bar zuging, hinrechnen. 

Matth. 4, 12. Gnom. (p. 34.)] Die Abtheilung im Gn. 
N. T. ist v. 12. 17 anders, und richtig, wenn man auf die 
Sache selber siehet: wenn man aber eine Ursache haben will, 
warum v. 12 der Name des HErrn nicht stehet, hingegen 
v. 17 gesetzt wird, so ists diese, die im Gnom, stehet; hin- 
gegen ist doch zwischen v. 11. 12 in der Zeit selbst ein ziem- 
licher Raum, mehr als zwischen v. 16. 17. 

Matth. 4, 16. Gnom. (p. 85.)] Vidit lucem magnam: 
Lux orta est Ulis, Gradatio steckt in dem orta est, fulget, 
welches einen heitern Schein bedeutet: da hingegen sonsten 
das Licht auch mit Wolken umnebelt seyn könnte. 

Matth. 6, 2. Gnom. (p. 37 lin. 6.)] Nur das Wort 
justitiam ist cursiv gedruckt: derjenige, der redet in Ge- 
rechtigkeit, ist Messias: es sey nun, dass die Gerechtigkeit 
verstanden werde, darin er selbst stehet, und aus welcher und 
nach welcher er redet, oder diejenige, von welcher er redet, 
und zu welcher er Anweisung gibt. Eines folgt aus dem 
andern, und ist mit dem andern verbunden. 

[Matth. 5, 15. Gnom. (pag. 39 h.) hno — pone.] Luc. VIII. 
16. dicit vTtoxaTQ). Es ist eine Redensart, wie man sagt: 
unter den Stücken, wenn man schon nicht just perpen- 
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diculariter unter den Stücken [Geschützen] stehet, sondern nur 
in der Gegend, worüber die Stücke hinauslangen. So ist das 
Licht unter einem Scheffel, wenn es unten an einem 
Scheffel stehet, dass der Scheffel weit darüber hervorraget. 
Es ist eben das hebräische thachat. 

Matth. 5, 20.J Ich möchte über das heutige Evangelium 
Matth. 5, 20 — 25 Paulum predigen hören. Es ist nicht zu 
läugnen, dass es eben eine explicatio legis ist: und man kann 
es nicht auf die Gerechtigkeit des Glaubens deuten. Man 
darf nur antecedentia et consequentia dazu nehmen. Hingegen 
wird anderer Orten die Gnade sehr nachdrücklich gepriesen, 
z. B. im Gleichnis vom Knecht, der vom Acker kommt etc.; 
wir sind unnütze etc., nicht, als wenns auch nützliche Knechte 
gäbe, sondern weil sie alles, was sie thun, zu thun schuldig 
sind, und ihnen doch der Herr noch zu essen dazu geben 
muss. Es scheinet in allweg, die deutliche evolutio des Wegs 
der Gnaden seye aufgespart worden bis nach der wirklich 
geschehenen Erlösung durch den Tod Christi. Unterdessen 
hat es Gott gleichwohl in petto gehabt, und denen, die zu 
seiner Barmherzigkeit Zuflucht genommen haben, doch wider- 
fahren lassen. Und in der wirklichen Erfahrung wird man 
eben zu einer lautern Zuflucht zu der Barmherzigkeit und 
willigen Gehorsam gegen den Willen Gottes gebracht: wenn 
man sich mir vom Wort Gottes, wie und wo es einen eben 
angreift, packen und umschmelzen lässet (1. Juli 1742). 

Matth. 6, 22.] Aller Zorn gehet wider das Leben des 
Menschen, hinc ira coram Deo pro homicidio reputatur. 

[Matth. 5, 26.] Bis dass du den letzten Heller be- 
zahlest etc. Das lasse man eine Bezahlung und ein Bis 
seyn: Keine Vergebung wird da nicht vorgehen. Es wird 
alles exigirt werden. (14. Nov. 1740). Man gedenkt sonst 
hiebei an den annum Jubilaeum magnum von 49000 Jahren. 
Aber das ist viel zu wenig. Wenn es einmal über die Zeit 
hinausgehet, da misst man nimmer so gering. Aeones werden 
mit sich selber multiplicirt, und kommt dieser numerus figura- 
tissimus heraus 9,876543-}. Solch eine erstaunliche Länge be- 
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wegt fast mehr als eine unendliche Ewigkeit. Das ist ge- 
wiss. Man soll nicht so praecise die Unendlichkeit urgiren: 
wie z. E. in dem Lied: 0 Ewigkeit du Donnerwort etc. 

Wegen der Sentenz von dem Ende der Höllen- 
Strafen heissts in den libris symbolicis im lateinischen : qui 
statuunt, im Teutschen, welche lehren. Und auf dieses ist 
es eigentlich angesehen, dass man es ehen flir sich behalten 
und nicht andern beibringen solle. Man siehet es als eine 
quaestionem problematicam an. Diejenigen aber , halte ich 
thun gross Unrecht, welche die Währung der höllischen 
Strafen so in die ÖOtausend Jahr einschrenken. Es ist viel 
zu gering. (21. Dez. 1740). 

Man kann nicht contra apocatastasin schliessen, weil 
die Lästerung wider den h. Geist weder in diesem, noch in 
jenem Leben vergeben werden solle. Ein anderes ist, Ver- 
gebung bekommen, ein anderes, die Sünde büssen, bis es ge- 
nug ist. Jenes, nicht dieses wird geläugnet (4. April 1741.) 

Von der Wiederbringung aller Dinge sollte man 
weder pro noch contra disputiren. Der doppelte Verstand 
des Wortes ewig ist unläugbar. Man kann von Seiten der 
Menschen Gott keine Regeln vorschreiben , wie er deutlich 
reden soll. Ich gebe eine Instanz von dem Wort Elohim, 
welcher im Gegensatz gegen die Menschen Gott und die Engel 
begreift, obgleich Er und die Engel unendlich weit unter- 
schieden. Unterdessen ist es eine Frage, ob nicht diejenige, 
die cum opinione de futura apocatastasi in die unseelige Ewig- 
keit tibergehen werden, übeler daran sein werden, als die, die 
davon nichts wissen, und nichts glauben. Plinius sagt an 
einem Ort: Est modus dolendi, non est modus timendi: da 
aber wird freilich weder modus dolendi, noch modus timendi 
sein (24. Jan. 1742). 

Matth. 6, 26.] (Den letzten Heller.) Ist eben doch be- 
denklich ; und so auch das okiyag, numerale, bei dem Knecht, 
der seines Herrn Willen nicht wusste. Wenn es eine 
absoluta aetemitas wäre, könnte es nicht so gesagt werden, 
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auch nicht einmal comparative : denn es wären eben doch 
plagae inßnitae. 

Der Ranch von Babylon kann dennoch in alle Ewig- 
keit als ein monumentum aufsteigen, wenn gleich die tncolae 
endlich gerettet werden. 

Es liegen mir wegen dieser Materie immer diese wich- 
tige momenta im Sinn: 

I. Man mnss die Lehre de fine poenarum nicht so 
auspaucken, nnd in vulgus cUsscminiren. 

IL Es ist eine ganz andere grössere Maas der aeonum, 
als so 5000 Jährlein, wie man es etwa genommen hat. 

m. Von dem Momento, worinnen eine Seele ange- 
troffen wird, wenn sie den Leib verlassen soll, dependirt ihr 
Zustand in alle unaufhörliche Ewigkeit. 

IV. Wenn es also schon vicissitudines gibt, so gehet doch 
den ungläubig gestorbenen wenigstens die poena damni unauf- 
hörlich nach, dass sie insofern ihre Sunde immer und ewig- 
lich tragen müssen. (1. Juli 1742). 

Von dem Augenblick, da der Mensch stirbt, de- 
pendirt seine conditio bis in alle Ewigkeit. Nach dem Tod 
ist kein Meritum, keine Gelegenheit mehr, zu meriren. Wenn 
einer weiter fortrückt in sua classe, so wird er eben so mit- 
genommen. Er trägt nichts dazu bei. In der Hölle, da du 
hinfährest, ist weder etc. Pred. 9, 20: das ist ja deutlich 
genug. Wie will man dann mit denen verfahren, die der 
jüngste Tag lebendig antrifft? werden die auch müssen vor- 
her ihre Heiligung vollenden? Das ist eben etwas seliges für 
die Gläubigen, wenn sie sterben. Das ist avaMtoiooig tov 
ocjfiaTog. Ich bin in dergleichen Sachen nicht curioms: 
recht rusticus, und begnüge mich am täglichen Brod. 

Wenn das commercium zwischen Leib und Seel aufhört, 
so gibts manchmal vor und nach einige Judicia derhalben: 
es schnappt nicht sogar auf einmal auf. (3. Mai 1743). 

Matth. 5, 84. Gnom. (pag. 45.) iv per.] Id, per etc.: 
Objectio: Sic nec per Deum serio jurare UcereU Si autem 
licet, per Deum jurare, so hätte sollen die Rede also ein- 
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gerichtet werden: dasjenige, wobei ich schwöre, muss ent- 
weder in dem Stande seyn, meine Falschheit abzustrafen, 
oder in meiner Gewalt seyn, dass ich mich erklären kann, 
durch den Verlust desselben mich abstrafen zu lassen. 

Resp. : Hoc argumentum, si quid valet, valet contra Textum, 
in quo aperta haec est ratio , dass ich nicht schwören solle 
bei dem Himmel etc. , weil keines davon in meiner Gewalt 
stehet. Also darf ich auch bei Gott nicht in diesem Verstand 
schwören, dass ich auf den Fall meiner Treulosigkeit mich 
sein begeben wolle: sondern auf die Weise, wie Er es selbst 
in seinem Worte erlaubet, dass es ein Anrufen seines Namens 
seye. Auch die gewöhnliche formula: Ita me Dens adjuvet, 
muss nicht in jenem, sondern in diesem Verstand genommen 
werden. Der Nachdruck fallt auf das Wort Deus. Wenigstens 
ist einem, der schwören soll, durch diese Auslegung ein wenig 
gerathen, und die Sache erleichtert. 

Matth. 5, 48.] Wie ein frommer Künstler nicht präten- 
dirt, dass seine jungen Kinder es ihm in seiner vortrefflichen 
Geschicklichkeit nachthun, aber doch, dass sie nach seinem 
Exempel sittsam, sanftmttthig etc. seyn sollen: Eben so prä- 
tendirt Gott nicht, dass wir es ihm in den grossen Sachen 
der Allmacht etc., die über unsre creatürliche Kleinigkeit 
hinausgehen, nachthun, aber doch, dass wir es ihm in der 
Liebe und Barmherzigkeit nachmachen. Darum seyd etc. 

Matth. 6, 11. Gnom. (pag. 49.) v. 11 tov aotov.] Die Alle- 
gationen v. 19 s. 25 s. (so muss es heissen), gehen auf dieses ; 
dass man sehe, non fuisse discipulos jam tum supra curas 
vitae evectos, 

Matth , 6 , 12. Gnom. (pag. 49. 50.)] Auf die Einwen- 
dung (Bardüi) r „Deus remittit debita nostra, sicut nos remitti- 
rmis debitoribus nostris] sicut coelum est norma terrae in 
impletione voluntatis divinae, juxia petitionem tertiam: ita terra 
est norma in remissione peccatorum. Si vero norma praecedit 
normatum, consequens est, amorem erga proximum offendentem 
et sie bona opera praecedere justificationem , amorem esse fide 
priorem: uti etiam Christus amorem fidei praeponit Joh. XVI* 

Ben gel, Schrifterkl. 4 
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27.": antwortet Bengel: to sicut in terra, terram non 
facit normam: coelum hac quoque in re manet norma, Matth- 
XVIII. 33. Fides amorem parit: amor vicissim fidem nutrit, 
sicut labor corporis robur. Non tarnen dubitem dicere , bona 
opera esse priora justificatione Jacobeo sensu dicta. Gnom, 
p. 990 fin. 

Matth, e, 33.] Was heisst: das Reich Gottes und 
seine Gerechtigkeit? Man muss hier auf die Opposition 
Acht geben, denn es heisst : ^nxüxe de nQuitov etc. Vorher heisset 
[befiehlt] Christus, nicht zu sorgen ftir die Nahrung, auch nicht 
für die Kleidung (welches doch die ersten Sachen sind, an 
welche die Menschen gedenken); diesen 2 Stücken nun oppo- 
nirt er 2 andere Dinge, nemlich dem Essen und Trinken das 
Reich Gottes und der Kleidung die Gerechtigkeit Gottes (denn 
es heisst avtov seil, d-eov, nicht avrrjg sc. ßaoiXeiag). Diess 
ist auch daraus klar, weil Lucas, da er die Sorge der Klei- 
dung aussen lässt, und nur von der Nahrungssorge redet, auch 
in oppositione nur von dem Trachten nach dem Reich Gottes, 
nicht nach der Gerechtigkeit Gottes redet. So ist es auch 
sonsten Stilo Scripturae üblich, dass sie das Reich Gottes unter 
einer köstlichen Malzeit, und die Gerechtigkeit Gottes unter 
einem schönen Kleid vorstellet. Es ist aber das Reieh 
Gottes die allerlieblichste Mittheilung Gottes in 
den Menschen, um das ihnen anerschaffene Ver- 
langen zu sättigen. Es hat aber der An- und Ausbruch 
des Reiches Gottes verschiedene Gradus. Bei David fing es 
an in promissione , und wurde von da an sub schemate Regjii 
vorgestellt. Ein neuer Grad fing an, da der Sohn Gottes auf 
die Welt gekommen, und ihm auf vielerlei Art ist Platz ge- 
macht worden. Matth. 16, 28. sagt Christus : es stehen etliche 
hier, die nicht schmecken werden den Tod, bis dass sie des 
Menschen Sohn kommen sehen in seinem Reich. Nun stunden 
die 3 Apostel Jacobus, Petrus und Johannes dabei; diese 
wurden gleich nach 6 Tagen mit auf den Berg Thabor zu 
der Verklärung Christi genommen, welches eine designatio 
gloriae Regni Bei gewesen. Es ist aber auch zu merken, 
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dass, als diese 3 Apostel vollendet worden, das Reich Gottes 
schon mit Macht gekommen war. Jacobus wurde (Act. 10) 
hingerichtet, da war es schon weit mit dem Reich Gottes 
(wie aus den 9 ersten capp. actor. erhellet) gekommen. Petrus 
lebte 30 Jahr über Jacobum hinaus, indem er anno Clir. 66 
sein martyrium erlitten, und erlebte wieder gar viel mehreres 
in dem Reich Gottes, als Jacobus. Jerusalem und Rom waren 
die 2 arces orbis terrarum. In jenem wurde das schöne und 
importante Concilium gehalten, und Paulus predigte in Rom. 
Und diesen schönen Periodum regni Bei begreifen die Acta, 
sie fangen mit Jerusalem an, und endigen sich damit, da 
Paulus nach Rom gekommen, und das Reich Gottes a*o>Xv- 
tcog geprediget hat, und soviel wollte Lucas schreiben, und 
sein Beschluss hat gleichsam diesen Sinn: jam habes Eccle- 
siam, das Evangelium ist nun herum : denn die Apostel kamen in 
25 Jahren herum. Es sind aber in diesem Periodo 3 Curaus Pasto- 
ratus Petrini zu merken, welche in der 3mal wiederholten Rede 
Jesu liegen: waide meine Lämmer, waide meine Schafe, waide 
meine Schafe: Jeder Cursus möchte also 12 Jahre in sich be- 
greifen. Zuerst war Ecclesia ein grex teneüus wie die Lämmer, 
die Petrus waiden musste, bis sie Schafe wurden, wie aus 
Lämmern Schafe werden, und diese bleiben dann auch Schafe, 
lieber diesen, Petrum nemlich, hinaus lebte Johannes noch 
30 Jahre, gegen 70 Jahr post ascensionem Christi; dieser er- 
reichte wieder einen besondern Anbruch des Reichs Gottes, 
indem er die Zerstörung Jerusalems erlebt, und in Patmos den 
Adventum Christi gesehen hat. Und wie Simeon sagte , nun 
könne er im Frieden dahin fahren, weil er den Christ des 
HErrn gesehen, so ging es auch Johanni: Er starb, als die 
Apocalypsk den Gemeinden publieirt war. Es ging also vor 
eines jeden von diesen 3 Aposteln Tod ein neuer gradus Regni 
Bei an. — Man sieht insgemein die Apostel, wie sie Jünger 
Christi worden, als gestandene Männer an; sie waren aber 
lauter junge Leute, junge Studenten. Petrus, der älteste, der 
hatte eine Schwieger, sonst wird es von keinem gelesen, doch 
wird auch er jünger, als der Heiland gewesen sein, weswegen 

4* 
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er sie auch immer zixvia nennt. Sie waren meist rohe Leute, 
doch nicht verhärtet. Hieronimus aüegat locum ex Ignatio, 
quo apostolos super omnes peccatores fuisse t dicitur. Sonst 
würde vermnthlich auch Petrus nicht gleich mit dem Schwert 
dreingeschlagen, und so geschworen und geflucht haben, wenn 
er nicht vorher wie ein grober Hamburger Schiffer gewesen 
wäre, hinc explicandi multi errores Worum, die Jesus immer 
tadelt ; hinc mirandum , dass sie Jesus in so kurzer Zeit so- 
weit bringen können, ob er sie schon auch hie und da mit 
Recht tadelt, dass sie noch weiter hätten kommen sollen. 
Johannes soll noch tiberlebt worden sein von Simon aus Cana; 
Bartholomaeu8 ist vermuthlich der Nathanael gewesen. Bar 
heisst Sohn, also ein Sohn des Tholemaeus, der ein heiliger 
Mann und Nobilis gewesen sein soll , deswegen Nathanael 
zur Distinction seines Geschlechts Barth, genannt worden. 
Dass Nath. ein Apostel gewesen, obschon der Name Nath. 
nicht unter den Apostelnamen vorkommt, ist hieraus zu ver- 
muthen, weil er Joh. 21, 2. mitten unter den Aposteln stehet, 
— Marcus scripsit Ev. suum sub sigillo Petri, Lucas sub sigüh 
Pauli. — Wenn nach ÄpocaL 10, 7. das Geheimniss Gottes 
wird anfangen vollendet zu werden, alsdann wird ein rechtes 
Licht in den Prophezeiungen aufgehen. 

Matth. 7, 11. Gnom. (pag. 64.) toig ahovoiv.] Wer recht 
zu bitten anfangt, bei dem fangt eoipso auch divina filiatio 
an. Schon der ortus animae humanae per creationetn a Deo 
macht, dass hernach per Christum die Kindschaft Gottes desto 
eher kann zu Stande gebracht werden. 

Matth. 7, 12. Gnom. (pag k 54.) nvk-n.] Diese Note ge- 
hört ad v. 14. Und man muss sich diese nvktjv nicht sowohl 
als wie ein einfaches Thor, als vielmehr wie einen Eingang 
vorstellen , der einige Länge hat , wie z. B. ein Thor unter 
einem Wall ist, oder wie sonsten die Eingänge in eine Stadt 
manche Abschnitte haben , bis man völlig hinein ist. Da 
wird nun v. 13 der völlige Eingang oder Durchgang ins 
Leben (conf. plane) urgirt; hingegen hernach v. 14 auf den 
Anfang gesehen. Auf jene Weise praesupponitur ambulatio 
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in via augusta; auf diese Weise sequilur. Und damit ist 
apparens contradictio gehoben. — 

Im Concept des Gnomonis finde ich die Notam ad tö 
nvXrj (Matth. VII. 13) in margine besonder geschrieben. Es 
mag also seyn, dass ich sie damals ad vers. 14 referirt habe. 
— Es gab damals schon Maulchristen , ut patet ex parallelo 
Luc. VI. 46. 

Matth. 7, 16. Gnom. (pag. 66, not. 2.)] Es gehört für 
ein solch subjectum, welches die Lehre auf der Zunge hat, 
ohne Licht und Kraft, das praedicatum, es habe die Schale 
ohne den Kern : salva efficacia verbi apud alios orthodoxe sattem 
pronunciati etc. 

Matth. 7, 22.] Auf die Frage : „Qui fieri possit 7 ut operarii 
iniquitatis sint ii, et a Jesu Christo nun quam agniti, et ah 
eo rejiciendi in die extremo , qui tarnen in ejus nomine prophe- 
taruntj ut simul per fidem in ejus nomen veram Diabolos vere 
ejecerint, et virtutes operati sinty cum quibus adeo Jesus coope- 
ratus est, eorumque fidem agnoscit; nam si sine eo fuissent, Dia- 
bolus non cessisset. Act. XIX. 13": antwortete Bengel: In gnom. 
pag. 55t> Im. 5. 6. ä fine steht die Antwort auf diss dubium. 
Act. XIX. war die Unternehmung der Söhne des Scevae eine 
pure Temerität, und nicht einmal apprehensio potentiae nomi* 
nis Jesu. 

Matth. 8, 7. Gnom. (pag. 67. v. 7. Causa, cur.] Das war 
die Weisheit Jesu, dass er seine Reden so eben recht auf 
den Zustand der Seelen einzurichten wusste; heutiges Tages 
gehet manche Seele so dahin, und kann nicht zurecht kommen : 
wenn sie so ein einiges Wort hörte, das ganz auf sie 
passete , würde sie auf einmal Licht und ruhig werden. 

Matth. 9 , 2.] Eine grosse Wohlthat an dem Gicht- 
brüchigen. Ich habe schon oft gedacht, ob andere recht- 
schaffene Männer auch so bald und leicht den Seelen die 
Vergebung der Sünden hätten widerfahren lassen, als der 
HErr es z. B. dem Gichtbrttchigen, oder der grossen Sünderin 
gethan hat? Allein er konnte es, der xaQÖtoyviavng. 

Matth. 10 1 19.] Man muss diese Regel wohl merken, 
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dass die Gnade da anfangt, wo die natürlichen Hilfs- 
mittel nicht zureichen. Und solang man media ordinaria haben 
kann, soll man keine extraordinaria begehren. Das 
{n/urqorjTe bei den Aposteln geht auf den casum der schnellen 
Vorforderung, da sie ohnehin nicht Zeit hatten, sich zu be- 
sinnen. Man kann daraus nicht beweisen, dass sie nicht, 
wenn sie ein andersmal Zeit und Weile gehabt haben, auch 
meditirt hätten. Warum wird in Ansehung der Kinder der 
Göttliche Schutz durch Engel so gepriesen? Nemlich weil 
diese nicht selbst fussen oder sich regieren können. Die 
Alten haben selbst Füsse und Verstand, Acht zu geben. 

Matth. 10, 28.] Gott ist es, der Leib und Seele etc., 
nicht Satan. Siehe Jac. 4, 12; 2. Thess. 1, 9; 1. Cor. 3, 17. 
Jes. 30, 33. apoc. 14, 10. Seitdem die Materie vom ewigen 
Evangelio so auf die Bahn gebracht worden, so abhorriren 
viele Gemüther von den effeeiibus justitiae Bei ultricis, 
praeter rein. Man lasset Dei justiiiam et rigorem Dei , und 
amorem Dei, beides gelten suo loco. 

Matth. 11, iL] Wenn Johannes der Täufer grösser 
ist, als alle, die von Weibern geboren sind, so ist er auch 
grösser als Elias und Moses, der doch selbst sagt : einen Pro- 
pheten, wie mich, wird Gott erwecken, nemlich Christum f 
liesp.: Ja, er ist grösser als Moses, auch grösser als Elias 
Thisbita, es sei denn, dass dieser selbst kommen, und ein 
prodromus des adventus Christi gloriosi sein wird, und ex 
hoc capite einen Vorzug haben möchte; deswegen heisst es 
ovk iyjjyeQtaiy de praeterito , non de futuro\ 6 ftixQOTSQog ist 
nicht Christus, sondern Christiani. Die magnitudo aber geht 
nicht auf den sanetificationis gradum, denn darin hat es frei- 
lich Johannes überaus weit gebracht, sondern 1., auf das 
officium; deswegen heisst es in Luca notanter: non major 
propheta surrexit , und ratione officii ist er grösser gewesen, 
als Moses, der nur e longinguo von Christo ge weissagt, Jo- 
hannes aber mit Fingern auf ihn gedeutet hat: hie est ; und 
2., auf cognitionem, denn da hat freilich Johannes mehr als 
alle vor ihm gewusst: hingegen ein begnadigtes Christenkind 
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kann mehr wissen, als Johannes, der die fata Cliristi nicht 
so gewusst, als sie ein Kind ex symbolo apostolico weiss. 
Das dictum Zacharianum , dass der geringste werde grösser 
3ein, als David, geht auf die letzten Zeiten, die freilich werden 
herrlich und mit Ausgiessung des Geistes in reichem Maass 
verknüpft sein. Die Patriarchen waren aber in einem ge- 
wissen Theil, z. B. des Gehorsams etc. excellent, aber es war 
darum bei ihnen nichts so Ganzes, als wie im N. T. Je näher 
es dem Ende zugehet, je herrlicher können und sollen 
Gläubige werden. 

Matth. 11, 14. Gnom. (pag. 74b l. io.) commune.] Elias 
r Thisbita wird kommen noch vor jenem grossen Tag, und 
ist darin von Johannes dem Täufer, auch von den 2 Zeugen in 
der Offenbarung, zu unterscheiden. Dieses war ohnedessen 
auch im Gesang „Wann mein Sttindlein etc." in einem Ge- 
setz 1 ) eingeführt, welches aber zu neuern Zeiten weggelassen 
wurde. Nie. Hermann, der es als ein podagricus gemacht, hat 
Lutherum für den Elias angesehen. 

Matth. 11, 19.] 2oq>ia ist Christus, haec idixaiai&r), i. e. 
hat sich entschuldigen müssen, hat sich müssen be- 
schuldigen lassen um alles, was Er an seinen Kindern, den 
piis thut. Es ist der Welt nichts recht: sie tadelt alles an 
der Führung und Ordnung Gottes. 

Matth. 11, 26.] Heut ist eine Sylbe vorgekommen, darin 
Glauben, Liebe, Hoffnung, Geduld, Gelassenheit, Verläugnung 
etc. verfasset ist. Das Nai Mattli. XI. Spricht Gott: du hast 
gesündiget! Ich: Ja. Er: Ich habe dir meinen Sohn ge- 
schenket! Ich: Ja. Er: Ich will dich ewig selig machen! 
Ich: Ja. Er: Das hast du zu leiden! Ich: Ja. Aber das im 
Geist: Kein faules Ja. Das ganze Herz muss gleichsam 
lauter Ja sein. 



») („Elias vor dem Jüngsten Tag, Soll wieder kommen auf Erden, 
Dass er der bösen Welt ansag, dass der HErr kommen werde, Aber 
der theuere Gottes-Mann, Hat sich schon hören und sehen lau, Darumb 
ist das End nicht ferrne.") 
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Matth. 12, 15. Gnom. (pag. 78b.) 15 imprimis.] Kern- 
lieh, dass man seine Stimme niebt höre anf den Gassen: dem 
wird die Einsamkeit, die Er v, 15 erwählet, entgegenge- 
setzt. Sonaten aber hanget freilich Alles genau zusammen. 
Eben darum verbot der HErr dem Volk, sie sollten ihn nicht 
kund machen, damit er ungestört in seiner Einsamkeit bleiben 
möchte. Das ist ein vornehmes Stück der Weisheit unseres 
HErrn, dass er es so einzurichten gewusst, dass er sich dem 
Volk nicht aufdringen durfte, sondern es als [allezeit] so heraus- 
kam, als mtisste es das Volk für einen grossen Gefallen auf- 
nehmen, wenn er sich ihrer annehmen mochte. 

Matth. 12, 30. Gnom. (pag. 80.) v. 30 hoc sensu.] Mit 
dem folgenden kann dieser 30te Vers nicht wohl verbunden 
werden: muss er also an dem vorhergehenden hangen. Und 
da scheinet es freilich, hoc sensu sollte es heissen: wer nicht 
wider mich, der ist ftlr mich, mit mir; und wer nicht zer- 
streuet, der sammelt. Allein es lauft auf eines hinaus : denn 
es ist eine Propositio exclusiva, hoc sensu: Is demum, quinon 
mecum est, contra me est etc. Marc, IX, 38. Die vlol v. 27 
sind nicht Söhne der Pharisäer, sondern Söhne der Juden, 
Leute , die , ob sie wohl Christo nicht nachgefolgt , doch in 
einer heimlichen Gemeinschaft seiner Kraft gestanden, z. £. 
solche, die Er gesund gemacht, und hernach von sich ent- 
lassen. Diese zieht der HErr auch auf seine Seite, und 
zeigt, dass sie selbst auch dem Reich des Satans durch seine 
Kraft Abbruch thun; folglich müsse sein, des HErrn Jesu 
Reich ganz anderer Art seyn, als des Satans Reiofe. 

Neben dem könnte man auch auf diesen sensum kommen: 
dass alle und jede , auch selbst seine Jünger hiemit ausge- 
schlossen, und bezeugt wurde, Er selbst, der HErr, seye es 
allein, der den Satan so überwältiget: Niemand seye hoc 
sensu mit ihm, sondern vielmehr wider ihn ; niemand sammle, 
sondern zerstreue vielmehr, v, 30, daher er allein sich der 
Sache, wie v. 29 steht, zu unterziehen im Stand gewesen. Es 
wird sich etwa künftig mehr aufklären. 

Matth. 12, 82.] Keine acpeoig ist nicht zu erwarten, 
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sondern es mnss gebttsst und durch Strafe abgethan werden, 
wenn es soll abgethan werden. Marc. 3, 29. ist noch empha- 
tischer; denn der Smgularis cum articulo inferirt absuhitam 
aetemitatem. Und es ist so, dass solchen Sündern ihr ehe- 
maliger status bis in alle Ewigkeiten nachgehen wird, dass 
sie werden ex infima plebe seyn und bleiben. Dergleichen 
etwas stehet dorten Ezech. 44, 10: diese Leviten werden nicht 
eben gar ausgeschlossen vom munere sacro, aber doch, weil 
sie nicht so nahe dürfen, als die treu gebliebenen Kinder 
Zadok, so heisst es, sie sollen ihre Sünde tragen, in so ferne 
in perpetuum. So dorten obgleich die poena sensu* etwa 
nachlässt, SO ist doch die poena damni absolute aeterna: ist 
also ihre ccftagtia auovtog a(.iaoxia y weil sie dieselbe ewiglich 
empfinden und tragen müssen. So ist die Sache ganz deut- 
lich, und kommt es wohl mit einander ttberein. 

Matth. 12 , 39. Gnom. (pag. 81.)] Allegatur 2. Cor. XL 
ubi repetitur aq>OQf.irj ut arj/uslov apud Evangelistam ; — 
dwafiieig sunt evidentissima omnipotentiae divinae opera. 

Matth. 12, 44.] Ubi vera sanctitas est, abhorret Sa- 
tanasf Ja! wo custodia dabei ist. Aber wo man sicher 
dabei ist, so ist es ihm ein Kühl -Bett. 

Matth. 18, 23. Gnom. (pag. 86.) o fiev, o de, 8 di etc.] 
Er machet das eine Granum zu hundert granis etc. Da kann 
z. E. das eine Sprüchlein bei mir oder durch mich bei 
andern hundertfältige Frucht bringen, das andere sechzig- 
fältig etc. 

Matth 13, 30. Gnom. (pag. 87.) nowxov.] Eben dieses 
wird ein grosser Theil der Herrlichkeit der Gerechten seyn, 
dass sie werden die über die Gottlosen ergehende Execution 
mit ansehen dürfen: gleichwie auch Matth. XXV. die Ge- 
rechten zwar zuerst angeredet, aber doch hernach v. ult. die 
Gottlosen zuerst in das höllische Feuer wirklich hingewiesen 
werden. 

Matth. 13, 30. Gnom. (pag. 87.)] Quid uri, quid com- 
buri v. 30 verbis propriis extra metaphoramf 
Resp. : Uri est initium : comburi, plenum. 
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Es ist das höllische Feuer: aber es ist doch noch ein Un- 
terschied, wann ein Mensch eben dem Feuer übergeben wird, 
und hernach, wann es seiner mächtig wird. conf. Joh. XV. 
6. — xaia convenü prötasi parabolae (von den Büschlen), et 
significatum intendit. 

Matth. 13, 32. Gnom. (pag. 87 b) oiieynaTiov.] Num xc'x 
xog fides, an Christus? R.: Grano sirnile est reff num coe- 
lorum, adeogue tota res christiana, fides , etc. Varie haec 
possuni exprimi. Fides innuilur omnium , credentium , qw 
fidein atnplectuntur ante alios. Hi alii sunt, qui postea credunt } 
etiam gentes, reges etc. 

Et quid fermentum? evangelium, an apostöli? etc. 

Resp.: typi] ipsum reg num coelorum, cujus rationes 
et evangelium, et apostolos complectunlur. 

Matth. 14 , 2. Gnom. (pag. 90.) uodvvng.] C. XVI. 14 
prima vice citatur , weil Herodes sonst nicht hätte sagen 
können, Er wäre Johannes. Das wäre ihm nicht beigefallen, 
si virtutes Jesu ante mortem Johannis audisset. 

Matth. 14, 13. Gnom. (pag. 91.)] Vidit Herodes Jesum 
postea. Aber das ist ganz etwas anders. Da hat sich Jesus 
nicht freiwillig von ihm sehen lassen, sondern ist in der Ge- 
walt seiner Feinde gewesen. Das war zwar fUr den HErrn 
Jesum schmählicher, aber fittr den Herodes kein Gnaden- 
zeichen. Wie auch von Samuel bezeugt wird, Er habe Sani 
fiirder nicht mehr gesehen, bis an den Tag seines Todes, 
nemlich, dass er von freien Stücken zu Saul gegangen wäre. 

Matth. 14 , 21. Gnom, uxorum] Sollte uxoribus , oder 
vielmehr feminis, heissen. Es mögen wohl meistenteils uxores 
gewesen seyn , weil Liberi gleich dabei gemeldet werden. 
Doch werden es schwerlich lauter Eheweiber gewesen seyn. 
Ich finde auch keinen 6/n6ipnq>ov, der es also Übersetzte. 

Matth. 16, 12. Gnom. (p. 93 b. L r. 6.)) In dem Wort 
selbst stecket der Sensus omniscientiae eben nicht. Denn 
man sagt auch sonsten zu blosen Menschen also. Aber wenn 
man die übrigen Umstände dazu nimmt, so ist es glaublich^ 
dass die Jünger senserint, non dico y praesupposuerint, omro- 
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8cientiam Jesu. Man muss nicht meinen, als wenn immer alle 
Jünger des HErrn bei ihm zugegen gewesen wären. Sie 
haben oft eine Weile ihren freien Lauf gehabt, und also bei 
andern Kundschaft einholen können, was man von ihrem 
Meister sage. Dess wegen heisst es auch: er habe sie zu- 
sammen gerufen. 

Matth. 15, 32. Gnom. (p. 95.) Nullius — dimisit.] Ist 
wahr: es ist ambiguum; doch ist der andere Verstand, dass 
die Starken des Arztes nicht bedürfen, auch nicht ungeziemend: 
und wird gleichwohl nicht leicht jemand darauf fallen, dass 
das gemeinet wäre : Nullius muss getheilet werden, non — 
uüiusy und das non zu dimisit gesetzt werden. Ist bei den 
Lateinern etwas gewöhnliches, dass man so ein Wort theilen, 
und hernach mit unterschiedlichen Worten construiren muss. 

Matth. 15, 36. Gnom. (pag. 95.) Phrynichus.] Atticista: 
Es hat vor Alters solche Leute gegeben, die colligirt haben, 
was atticum seye, was nicht: wie es jetzo so Antibarbaroe 
gibt. So war Phryn., Thomas Magister, Moeris. Einiger 
collectiones, kommen so heraus, wie wenn sie gerade die Worte 
aus dem N. T. colligirt hätten, die Non-attica seyn sollen. 

Matth. 16, 3. Gnom. (pag. 96.) vultum.] Vultus deutet 
die Mine, die Geberden des Gesichts, woraus der Wille des 
Menschen {vultus h volo), facies hingegen die natürliche Ge- 
stalt des Angesichts an. Vultus variat: facies eadem est. So 
nun auch bei dem Himmel. 

Matth. 16, 18. Gnom. (p. 100 1. 6.)] Ein anders ist Tie- 
fe og, ein anders niioat. Jenes bedeutet einen einzelnen Stein, 
den man in der Hand haben, werfen kann: dieses einen ganzen 
Felsen , welcher in der Erde fest liegt , und auf den man 
bauen kann. Davon war hier die Rede. Xi&og wird Jesus 
Christus selbst von Petro genennt, aber alio tertiö comparatio- 
nis } da von einem Eckstein die Rede ist, der solle gelegt 
werden. 

Matth. 16, 18. Gnom. (p. 100.)] Das Gründen ist noch 
tiefer, als das Bauen, wiewol jenes oft unter diesem mit 
begriffen wird. Apoc. 21, 14. sind die Apostel nicht die Gründe 
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selbst, und man könnte fragen, ob nicht auf einem jeden von 
den 12 Gründen die Namen aller* 12 Apostel seyen? Singuli 
apostoli totum Chrütianismum , qui in duodecim fundamenta 
resolvi possit, excoluere. Similitudo Luc. VI. 18. docet, petram 
esse quiddam naturale; fundamentum } artificiale. Firmitvdinem 
habuit Petrus, ceu Petra } ex robore Christi: fundamentum Eo 
clesiae Christus ipse posuit super Petrum. Derselbige Grund 
war der erste Satz der Christi. Kirch, aus Juden und Heiden. 
Act. 2 u. 10 etc. 

Matth. 16, 21. Gnom. (p. 102.) tiqbo ßvz equ)v.) Auf 
die Frage : quaeri potest, an coüegia illa nostri styli etiam quoad 
ordinem textus respondeant Ulis judaicis? antwortet Bengel: 
Bei den Juden waren Seniores soviel, als der Justiz -Rath; 
Hohepriester soviel als geistliches Consistorium; Scribae soviel 
als Doctores der Schrift sive Facultas Theologica. 

Matth. 16, 27. Gnom. (p. 103 a).] Obj.: nihil de $avQ$: 
Resp. : sed supra habetur (p. 71), v. 38 etc. Und hier ist eben das 
auch gemeint, die Schmach und Beschwerlichkeit, die ein jeder 
pro suo modulo in der Nachfolge Christi auszustehen hat 

Matth. 16, 28. Gnom. (p. 103 b.)] Adventus conspi- 
cuu8 y sive gloriosus visus est Jacobo , Petro , Johanni: wie 
einer, der etwas von dem Einzug eines grossen Herrn siebet, 
schon den Einzug gesehen hat, ob er schon die metam selbst, 
die wirkliche Ankunft des Herrn nicht erreichet hat: Wie 
man einen Fluss gesehen hat, ob man gleich nicht bei desselben 
Ausgang oder Ausfluss ins Meer gewesen: wie man sagen 
kann , ich habe das Gewässer gesehen , wenn man auf dem 
Platz gewesen , den der Fluss überschwemmt hat , ob man 
schon von dem alveo des Flusses selbst entfernt geblieben: 
wie die Cananiterin in re plane diversa den ausgefahrnen bösen 
Geist angetroffen , ungeachtet sie den Geist selbst nicht ge- 
sehen, wohl aber ihre Tochter davon befreit gefunden. Ad- 
ventus est unus idemque, und bricht immer weiter an: und ist 
nicht nöthig, an einen particularem adventum in Judaeos etc. 
zu gedenken, wie es andere machen. Man muss die Rede in 
sensu composito nehmen. Und das t-wg leidet es nicht, dass 
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man die ganze Erfüllung auf die Verklärung auf dem Berge 
deuten wollte, nach welcher die Jünger noch ziemliche Zeit 
auf der Welt gelebet. Bei solchen Verheissungen gehet es 
knapp und beschnitten zu. Sobald Simeon den Christ des 
HErrn gesehen, so will er nun im Frieden dahin fahren. So- 
bald diese Jünger erblickt haben des Menschen-Sohn kommen 
in seinem Reich , sobald hat einer nach dem andern seinen 
Abschied genommen. So musste es seyn kraft des $tog. 

Matth. 17, L Gnom. (p. 104) moatem.] Jer. XL VI. 18 
wird angezogen, weil daraus erhellet, dass Thabor in selbiger 
Gegend einen grossen Vorzug vor andern Bergen gehabt hat. 

Matth. 17, 2.] Auch daraus kann man abnehmen, was 
das für grosse Apostel müssen gewesen seyn, Petrus, Jacobus 
und Johannes, dass ihnen zu lieb die Verklärung auf dem 
Berg angestellt worden: denn um Christi willen selbst wäre 
sie nicht nöthig gewesen. — 

Die Verklärung Chiisti auf dem Berge ist vermuthlich 
des Nachts geschehen: denn sie sind erst des andern Tags 
wieder vom Berg herabgegangen. Und dazu schickt sich 
auch die Gestalt des erst wenig zunehmenden Mondes sehr 
wohl. 

Ich habe vorher schon in ord. temp. ein Diarium von 
Caesarea Philippi angestellt: und jetzt erst nachgeschlagen, 
wegen des Mondsüchtigen, wann denn bei dergl. Leuten der 
Affect sich am Stärkesten zu zeigen pflege: da habe ich ge- 
funden, dass es Luna crescente zu geschehen pflege. Und da 
ich in dem Diario nachsehe, so fällt der Tag, an welchem 
der Mondsüchtige curirt worden, auf das erste Viertel nach 
dem Neumond. 

Matth, 17, 2. Gnom. (pag. 104.) Sina et Horeb.] Sina u. 
Horeb sind unterschieden, ut Pars et Totum. Horeb war die 
ganze Gegend, Sina derjenige Theil des Gebirges, worauf das 
Gesetz gegeben ward. Deswegen bei dem Gesetz hauptsäch- 
lich des Berges Sinai gedacht wird. 

Matth. 17, 12. Gnom. (pag. 105 b.) Habuere unam disci- 
puli Domini et Pharisaei de Elia sententiam, sed certe disci- 
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puli e<tm, ex SermOnibus Christi temperarunt et cum iis conci- 
liare studuerunt, 

(28. Juli 1742.) Locus Apoc. XL non spectat diem novis- 
ßimum, ante quem Elias , qüisguis erit, certe veniet. Und das 
wird ohne Zweifel der Thisbite seyn, welches, um seines be- 
sondern Ausgangs willen aus dieser Welt, glaublich ist 

Matth. 17, 12.] Hier wird das Leiden nur so incidenter } 
nicht so formaliter und solenniter, angeregt. Sonsten bleibte 
bei der 3fachen Verkündigung : und diese nimmt per Epitasin 
immer zu. 

Matth. 18, 21.] In Petri Frag und Christi Antwort ist nicht 
so etwas zu verstehen, wie wenn man geschwind an einander 
auffähret (welches zwar auch nicht recht ist) und sogleich 
wieder mit einander zufrieden wird: sondern es ist zu ver- 
stehen, wenn Menschen recht aneinander stössig werden, und 
darüber Anlass nehmen , bitter und hart gegeneinander zu 
seyn. Dieses kann nun nicht leicht 7 mal, will geschweige!) 
77mal 7mal das ganze Leben über geschehen. Und doch, 
wenn es geschähe, sollten wir allemal bereit sein, zu ver- 
geben. 

Die Gnade erlässt die ganze Schuld zumal, und nimmts 
also gar nicht genau. Der Ernst Gottes hingegen nimmts so 
genau, bis auf den letzten Heller hinaus. 

Matth. 18, 24. Gnom.] 10,000 Talente = 15 Mill. Thlr. 
— Einw.: Im Gnomon kommt lang nicht so viel heraus. 
R. : dort sind Talenta Attica berechnet: hier Ebraeorum. Wer 
will aber wissen, was Matthäus, nachdem dazumal von den 
Römern schon viel unter das Judenvolk gebracht war, für 
Talenta hier meine? 

Matth. 18, 27. Gnom. (p. Iii.) ärtHyoev.] Das hatte der 
Knecht mit so viel Worten eigentlich nicht begehrt, aber 
das, was er begehrt hatte, lauft eben darauf hinaus: dass 
nemlich der Herr sollte Geduld mit ihm haben, welches der 
Herr dann gethan, da er ihn entlassen. Hingegen der Knecht 
hat keine Geduld mit seinem Mitknecht gehabt , sondern ihn 
gestellt und gebläut. 
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Matth. 19, 1. Gnom. (pag. 112.) Sermones] Nicht eben 
gerad die nächst vorhergehenden. Denn solche hätte Jesus 
ebensowohl in Judäa zn seinen Jüngern sagen können: als 
vielmehr alle diejenigen Reden, die Jesus in Galiläa zum 
Volk gethan. 

Matth. 19, 13. Gnom.] Auf die Frage: Annon etiam dici 
poßset : Si baptismus necessarius fuisset, sine dubio Jesus eb in- 
duxisset? antwortete Bengel : Pausa erat baptismi post vincula 
et mortem Johannis: reservabantur Candidati in pentecosten. 
Act IL 

Matth. 19, 19. Gnom. (p. 114 1. r. 3.)] Amor, quo Deus 
nos amaL Vis enim argumenti et enthymematis est haec; Deus 
amat Tiüum, sicut Cajum: E. Gajus debet amare Titium, sicut 
Cajum. Hingegen wo hernach Gott selbst einen Unterschied 
machet, dass er z. B. die, die ihm gehorchen, mehr liebt, als 
die Undankbaren und Boshaftigen, da darf unsere Liebe auch 
einen Unterschied machen. 

Matth. 19 , 28. Gnom. (p. 115 b. L 6.) absolute — solet.] 
Eine jede Redensart hat gleichsam ihr eigen Gepräg: So die 
Redensart: Christo nachfolgen, ohne Beisatz. Es würde ganz 
alterirt, wenn es hiesse: nachfolgen in der Wiedergeburt. 
Petrus hatte auch v. 27 gesagt: „sind Dir nachgefolgt", das 
wird dann hier reassumirt Und hernach kann man die Ein- 
ergebung in die Nachfolge Jesu bei denen keine Ttalivyevs- 
aiav nennen, welche schon vorhin in fide Abrahamüica , wie 
z. E. Nathanael, stunden, und eben jetzt zur fide N. T. ge- 
bracht wurden. Das wäre eher eine naXivyeveaia zu nennen, 
da die Jünger zur Annahme der Predigt und Taufe Johannis 
des Täufers gebracht worden sind. 

Matth. 19, 28. Gnom. xa&ioeo&e.] Ich bin da simpli- 
citer bei der Litera geblieben, die zwei Stellen mit einander 
zu vereinigen. Man kann auch noch das ga&rjvcu Luc. XXI. 
36. dazu nehmen. Sie müssen vor dem Richterstuhl erscheinen 
und erst selbst noch losgesprochen werden, nicht eben um 
des Richters , oder um ihretwillen , sondern um der Welt 
willen, bei welcher sie bis dahin suspect bleiben, als hätten 
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sie gewissermassen oder völlig Unrecht gehabt. Im Übrigen 
aber siehet man freilich, dass z. E. Paulus eben, ob er wohl 
praecüe von sich und seinen Coüegis schreibt, doch also 
schreibt , als wtisste er von den verheissenen Thronis nichts. 
it. dass Matth. XXV. diejenigen, die erst losgesprochen 
werden, unterschieden werden von den geringsten Brüdern, 
an denen sie Liebe bewiesen haben. Wenn man nun diese 
Sachen , die freilich noch ziemlich entfernt sind , und von 
denen man nicht anders, als mit Ehrfurcht reden solle, noch 
besser und eigentlicher zusammen reimen kann, so lasse ich 
es gern geschehen. 

Matth. 20, 2. Gnom. (pag. 116.)] Der Tag ist die Zeit, 
die ein Mensch, gegen andere gerechnet, im Dienst Gottes zu- 
bringen möchte, si et vocaretur et obsequeretur. Wie es bei 
den Aposteln von der Zeit ihrer anfänglichen Nachfolge, und 
bei dem reichen Jüngling von der gütigen Antwort Jesu, bis 
zur Stunde dieses Vortrags, für dasmal war, und bis zu eines 
jeden seinem Feierabend sein würde. 

Die Arbeiter sind alle, die Gott dienen. 

Der Lohn ist Alles, was denen, die Christo dienen, zur 
Vergeltung angedeihet. 

Die Gleichheit des Lohns ist nicht in ipsa quantitate mer- 
cedis zu suchen, sondern sie bedeutet den mittlem Schlag; 
sie widerlegt die trotzigen Prätensionen der Menschen, welche 
einen unrichtigen Unterschied machen, und meinen, der eine 
Arbeiter kriege zu viel, und der andere zu wenig Lohn. Das 
reimte sich auf den damaligen Statum der Apostel, nnd es 
reimet sich auch auf alle Arbeiter zu allen andern Zeiten etc. 

Es werden aber nicht alle erste zu letzten, noch alle 
letzten zu ersten : sonst wäre es den Aposteln selbst also er- 
gangen. Doch wurden sie, und sonderlich Petrus, erinnert 

Das ovxwg v. 16 limitirt, und macht sermonem condäio- 
nalem, wie apoc. III 16. in Graeco. 

Matth. 20, 2. Gnom.] Primi sunt Judaei, ultimi gen- 
tiles. Oommentarius est in epistolam ad Romanos. Zu den 
Juden gehören die Jüdischgesinnten; zu den Heiden die, die 
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der Gnade anhangen. Der Abend ist eine jede Zeit, da eine 
Seele sich mit der andern vergleichen mag. 

Matth. 21, 13. Gnom. (pag. 121b.) 7VQooevxrjg.'} Synagogae 
etiam, erant docendi officinae. So wäre es ein wenig deut- 
licher. Nemlich der Tempel war eigentlich znm Beten da, 
z. E. der Pharisäer nnd Zöllner giengen hinanf in den Tempel 
zu beten. Und wer so in den Tempel hinauf ging, der gab 
sich eben damit an, dass er inskünftige sich an denjenigen 
halten wollte im Gebet, der seine Wohnung daselbst hatte. 
Hingegen zum Lehren hatte man auch die Synagogen. Doch 
schliesst keines das andere gar aus. Im Tempel wurde 
hauptsächlich gebetet. In den Synagogen hauptsäch- 
lich gelehret. 

Matth. 21, 32. Gnom. (p. 123. b. lin. 4.) Quaori potest] Das 
habe ich mit Fleiss so gewendet. Wenn man bedenkt, wie 
im A. T. die Hausväter von Gott als Capita familiae sind 
angesehen worden, dass eben auf sie vieles in Ansehung 
ihrer Familien angekommen, und das, was an ihnen geschehen, 
auch fiir die ihrige gegolten, so ist glaublich, dass bei selbigem 
Anfang des N. T. vornemlich nur die Hausväter sind getauft 
und zu Bürgern in der neuen Haushaltung angenommen 
worden; welches dann auch für die ihrigen gegolten hat. So 
haben sie im A. T. einen Sohn, der gleich auf seinen Vater 
als Kronprinz gefolget und König war, nicht gesalbet, son- 
dern das ist nur geschehen, wenn es mit der Reichs -Nach- 
folge eine Aenderung gegeben hat etc. Man treibet die ab- 
solute necessitatem der Taufe zu hoch. Verachten soll es 
keiner, der das Göttliche Imtitutum erkennet. Aber wer sich 
nun darin ergibt, ob er des Wassers eine Zeit lang ermangeln 
mttsste, das wird nicht schaden. Deswegen wird die Stelle 
ex Actis citirt bei der Lydia ; sie ist ohne Zweifel ohne Ehe- 
mann gewesen; deswegen kommt sie fiir sich in censum, eben 
wie bei einer Bürgerschaft die Wittwen, welche sonst tiber- 
gangen werden, wenn der Mann lebet. 

Matth. 22, 13.] Da» heutige Gleichnis sagte unser lieber 
Heiland von einem König, der seinem Sohn Hochzeit machte. 

Benkel , Schrifterkl. 5 
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Einige Tage darauf Hess er Bich für uns schlachten. Das 
ist ihm eine Hochzeit : Darum liebet mich mein Vater etc. 

In dem 13. v. heisst es: 6 xXav&nbg xai 6 ßovyfiiog, an- 
zudeuten, dass es so ein greuliches Geheul und Zähnknirschen 
sein werde, dass alles andere Geheul und Zähnknirschen da- 
gegen für keins zu achten seye. Da, in der Finsterniss, da 
wirds erst recht angehen. Die grossesten Helden , die sich 
auf der Welt wider alles gesetzt und geglaubt, Gott selbst 
werde es ihnen nicht so machen können, dass sie sich sollten 
dadurch bewegen lassen, werden nun am greulichsten heulen 
yor den empfindlichsten Schmerzen. 

Matth. 22, 14.] Electio est indicium divinae gratiae, 
eos, gut Vocationem per fidein admittunt, ex communi homir 
num pemicie eximentis in Christo. Omnis vocatus a primo 
Fidei momento est electus, et quamdiu in vocatione et fide mar 
netf electus manet. 

Si guando vocationem et fidem amittit, electus esse desinü: 
(juando in fide fntctus ajfert, vocationem et Electionem confir- 
mat penes sese: Si ad fidem redit et credens obdormit, ad * tu tum 
Electionis redit. 

Matth. 22, 32. Gnom. (p. 127 h.) Lue. XVI 25.] Daraug 
erhellet, dass zeitliche Glückseligkeit nicht das eigentliche Gut 
ist, welches die ächten Kinder Abrahams zu erwarten hätten, 1 : 
sondern damit nur die unartigen Kinder abgefertiget werden. 
Denen, die selbst wahrhaftig im Bunde stehen, stehet viel 
was besseres, in jenem Leben, bevor. 

Ebendas. vorher : [et beneficium divinum, et officium huma- 
nuni.] Oft wird zu der formula das officium humanum sogleich 
ausdrücklich dazu gesetzt: z. E. beim ersten Gebot: du sollst 
keine andern etc., und da steckt dann oft in Her formula lauter 
lieh das beneficium divinum. Wie denn oft, wenn zwei Sachen 
zusammen gesetzt werden, hernach erst die rationes dispara- 
tae einer jeden erkannt werden. Hingegen , wo die formula 
allein stehet, so ist ohne Zweifel auch das officium humanum 
darin begriffen. Darum hab ich einmal dieses als die Summa 
aller Religion angeführt und betrachtet, wenn einer sagen 
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kann: Mein Gott, weil nemlich darin der Grund des 
Glaubens, der Grund der Liebe, der Grund der Hoffnung 
liegt. 

Matth. 22, 32. Gnom. (p. 128.) Hebr. XI. 16. not] Im- 

primis huc facit. Er hat ihnen eine Stadt bereitet, vel maxime 
in der Ewigkeit. Und deswegen heisst er ihr Gott. 

Paroemia Judaeorum.] AI. Morus hat lauter solche be- 
sondere Sachen: wie man sonst sagt: ante obitum nemo bea- 
tus , SO sagten die Juden: Dens non est Dens viventium, sed 
mortuorum. Es müsse einer vorher gestorben seyn, darnach 
heisse es erst: Gott seye sein Gott. Das wird auf diese 
Weise gebessert und perficirt 

Matth. 22 , 36.] Marc. XII. 28. Idem jubjectum. Dass 
er sähe, dass Jesus fein geantwortet, hatte ihn encouragirt, 
sein Heil an Jesu auch zu versuchen: und unter dem Dis- 
cours ist ihm sein Herz gewandt worden, dass er andere 
Saiten aufziehet. 

Matth. 22, 37.] Zuerst fällt einem etwas ein, hernach 
bekommt man Lust dazu, und endlich thut mans. Jenes ist 
xaQÖla und V^X 1 ?» dieses dvva/uig. 

Matth. 22, 44. Gnom. (p. 129 b.) h'wg av.] Regnum 
bellicum habebit finem (wie wenn ein Kronprinz ein Commando 
im Krieg führet, welches er, wenn die Feinde bezwungen 
sind, wieder ableget), regnum paeißcum fine caret. Sic sessio 
a dextris. Etiam antea subordinatus erat (1. Cor. XV.) filius 
Patri: sed tarnen non sie apparuit, propter gloriam regni: 
Etiam postea regnabit , sed ut filius Patri subordinatus; vid. 
Gnom, ad 1. Cor. XV. 

Matth. 23, 8. Gnom. (p. 130.)] Man konnte dieses von 
tertia persona, de Spiritu Sancto verstehen, dass also hier ein 
Zeugniss de Trinüate wäre , wenn diese Rede erst nach der 
Himmelfahrt Jesu gesprochen worden wäre; hernach so leidet 
es das correlatum Brüder nicht wohl. 

Matth. 23, 8. Gnom. (p. 130 h. lin. iL)] Ist eine alte 
Nota, die vor ungefähr 20 Jahren geschrieben. Nemo sapit 
omnibus koris. Es ist ohne Zweifel der Indicativus igi estis. 

5* 
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Es lauft ja auf diese Weise ganz ungezwungen. Ich sehe 
keinen Interpretern, der es für den Imperativum genommen 



Matth. 23, 34. Gnom. (pag. 133 b. 1. 7. 8.) illos, iatos, 
hos.] Nach der Ordnung der Worte im Text. Je mehr etwas 
acquisitum , je eher kann es die Welt noch leiden. Je mehr 
es pur Göttlich ist, je weniger kann sie es dulden. 

Matth. 23, 35.] In der hebr. Bibel ist das 2te Buch der 
Chronik das letzte , und ist also der Verstand dieser : von 
Abel bis auf Zachariam, das ist, alles unstrittig gerechte 
Blut durch die ganze heil. Schrift alten Testaments. Jojada 
und B arachia ist ein einiger Name, von einerlei Bedeu- 
tung : der HERR kennet , segnet uns. Die Wahrheit der 
Worte Jesu bleibt gewiss (v. 36. alles diss wird über 
dieses Geschlecht und Mannes- Alter , in 40 Jahren, von 
dieser Rede bis zur Zerstörung Jerusalems kommen), es mag 
der Zacharias bei Josepho oder ein älterer gewesen seyn. 

Matth. 23, 39.] Quaer. : qaorsum üle collimat, et quomodo 
in illud tempus quadratf Resp.: collimat ad futuram populi 
conver8io?iem: tum acclamabunt Christo, qui est Adventator 
1) in carne, ad redimendum; 2) in gratia t ad convertendum 
Horn. XI 9 26 ; 3) in gloria , ad Suos Sibi penitus asserendos. 

Matth. 24, 1. Gnom. (pag. 134b.)] Quaer.: Vix cre- 
dibile, quod Christus nullum antea viderit denarium. Resp.: 
Credibile facti Marcus XII. 15. iva l'dto. Das ist ein schönes 
Decorum unsers HErrn, dass er sich um der Menschen Säch- 
lein nichts bekümmert hat. 

Matth. 24, 5. Gnom. (pag. 135.)] Gradatio 7 bimembris, 
non trimembris. Erstlich kommen falsche Christi. Das 
ist viel. Hernach kommen falsche Propheten, und auf ihre 
Prophezeiung stellen sich falsche Christi ein. Ist noch mehr. 
Damit kommen auch die Distincüones in der Nota überein. 

Matth. 24, 15. Gnom. (pag. 138. 1. ult.)] Kann noch 
bequemer verbessert werden, wenn man statt „Nehemia" setzt 
Esra, c. IV. 24. 



hätte. 
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Matth. 24, 22. Gnom. (pag. 138 1. r. 2.)] Wann die 
Electio nicht ausdrücklich allegirt würde, so möchte man 
es nicht unbillig für einen parallelum mit v. 13 halten, und 
von der salute corporis verstehen. Ich setze oft etwas so, 
dass wo eine Exegesis ziemlich gemein ist, ich das Gegen- 
theil setze, um beides in Betrachtung zu briugen. Wer salu- 
tem corporis verstehet, kann mit der Nota auch zufrieden 
seyn. Wer salutem animae versteht , dem wird auf die 
Haupt - Ursach dieses Verstands gedeutet , durch das Wort 
electis, 

Matth. 24, 29. Gnom. (pag. 139.)] Sunt, qui tb ev&tcog 
non de brevi intervallo, sed de sübito post longa intervalla eventu 
accipiant. Egoprius illud retineo, ita quidem, utparticula evO-ewg 
complectatur tatum spatium inter vastationem Jerusalem per 
Titum et inter consummationem Seculi. — Talibus in locis est pro- 
phetica (ut B. Antonxus appellabat) Nubecula. Nondum erat 
tempus revelandi totam seriem rerum futurarum a Vastatione 
Hierosolymorum usque ad consummationem Seculi, Quare Sermo 
Domini est hoc loco ut pictura regionis cujuspiam, quae in pro- 
ximo tecta et colles et pontes distincte notat y procul, valles et 
montium juga latissime patentia in angustiam cogit. Paraphrasis 
verborum Domini liaec est. 

De vis , qui post pressuram dierum iUorum delendae urbis 
Jerusalem, evenient, proximum, quod in praesenti pro mea con- 
ditione et pro vestra capacitate commemorandum venit, hoc est, 
quod Sol obscurabitur etc. 

Saepe adverbia (ut hoc loco ev^ecjg) non rem , sed ser- 
monem modificant: ut xaktog , bene Marc. 7, 9, et naXiv rur- 
sum Hebr. 1, 6. 

Porro inde non sequüur , etiam id fjiexä zavxa laxe de- 
bere accipi apoc. IV, 1, ubi celeritas ex cap. 1. praesupponi- 
tur. Tales formulae ad analogiam sui quaelibet loci accipiendi 
sunt. Ein einiger Rechenpfennig, nur nachdem er liegt, be- 
deutet bald viel, bald wenig. 

Matth. 24, 30. Zeichen des Menschensohna.] Aliud est 
naqovaia Christi, aliud eniq>aveia trjg TtctQOvoiag avtov ; 
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diese ist alles, was herrliches vor der nagovala ipsa her- 
gehet , z. B. das Millenium und was ehen noch dem interitu 
bestiae folget. Wenn ein grosser Herr ankommt, siehet man 
ihn nicht gleich zuerst selbst, sondern seine Bediente, Pomp, 
troupesy parade etc., so wird auch ein or^itloy vor der naQovata 
des Menschensohnes hergehen, nemlich sein Staat, parade, 
Magnificenz ; darnach wird er selbst erscheinen , aber so ge- 
schwind, dass die Leute, so vorher nicht gefasst sind, nicht 
werden Zeit haben, sich erst zu colligiren : dann wie ein Blitz 
wird er erscheinen. 

Matth. 24, öl. Gnom. (pag. 143 a.)] Quaer.: quomodo, 
cum anima et corpus conjuncta in ignem conjicientur , di- 
videnda dici possunt? Resp.: Aeterna pemicies dicitur mors: 
omnis auiem mors hoc habet , ut corpus exanimet. Tum neque 
animam juvabit commercium corporis, neque corpus commercium 
animae , sed potius enecäbit. Tum possit dicere quiltbet misero- 
rurn : Disrumpor. Man kann sich die Sache leicht vorstellen, 
wie eben diss wird eine Pein seyn, wenn die Seele in ihrer 
Unruhe keine Hilfe vom Leib , der Leib keinen Trost von 
der Seele haben, und doch keines das andere wird verlassen 
können, cf. Hebr. 4, 12. quod attinet ad vim verbi apud 
malos. 

Matth. 25, 1.) Die Parabola von den 5 klugen und 5 
thörichten Jungfrauen gehet auf die Beschaffenheit der 
letzten Zeit, wenn der Heiland in seiner Herrlichkeit kommen 
wird. Da wird es so elend aussehen, dass man meint, es 
sei alles aus. Die 5 Klugen bedeuten die vere fideles , also 
auch diese werden wgd&tv , welches etwas weniger , als 
schlafen ist. Die Thörichten zeigen nicht den rohen Welt- 
haufen, sondern Christen an, die so heissen, die sich ein- 
bilden, sie werden mit zur Hochzeit des Lammes kommen, 
und auch dafür angesehen seyn wollen. Die aequalitatem 
numeri muss man nicht hoch treiben , wiewohl sie auch ihre 
rationem hat. Vermuthlich mögen unter einer Gemeinschaft; 
die ftir gute Christen wollen angesehen seyn», ebensoviel 
Thörichte als Kluge sein. 0 mira est paucitas electorum- 



Digitized by Google 



Matth. 25, 2. — Matth. 25, 4«. 



71 



Wenn es so de simplici et piano gehet , gibt es noch viele : 
aber wenn es ad tentationes gebet, bleiben sehr wenige. 

Matth. 25, 2.] Das Subjectum bei der parab. etc. sind 
keine meri hypocritae, auch nicht solche, die wegen An- 
fechtung oder Verfolgung abfallen, sondern es gehet bei ihnen 
ex interna remissione virium. Gleichwie auch in dem ander- 
wärtigen Gleichniss diejenigen, die durch das unter die Dornen 
Gesäete bedeutet werden, erst durch die Sorgen und Wollüste 
und Reichthum ersticket werden, ohne äusserliche Verfolgung, 
die denen, auf das steinige, widerfahren. Es gehet eben diese 
Parabola auf die 1 e t z t e Z e i te n , in welchen ohne äusserl. 
Verfolgung die letzte Sicherheit überhand nehmen wird 
(wie es oft pflegt zu gehen, dass Leute, welche der Welt 
und ihren Anläufen gewachsen wären, hernach ex interna 
remissione , quadam quasi senecta vitae spiritualis , matt und 
träge oder rückfällig werden.) 

Matth. 25, 3.] Im Gleichniss von den Zehen Jung- 
frauen ist das Flamm lein dasjenige, was uns ohne unser 
Zuthun von und aus Gott mitgetheilet wird; und hingegen 
das Oel ist das, was der Mensch durch eigenen Fleiss und 
Treue aufgiessen muss, dass das Flämmlein unterhalten und 
genähret werde. 

Matth. 25, 40.] Fratrum numerus longe minor erit, 
quam ceterorum beneficorum in eos. Ideo sententia in eos pro- 
pitia praesupponitur. 

Matth. 25 , 46. Gnom. (p. 147.) de, vero.] Nil vitae 
aeternae. Vita aetema praecise sumta, in quam justi post 
judicium demum intraturi dicuntur h. I. videbunt aliquid gloriae* 
conf. vers. 41. not. 

Matth. 25, 46.] xokaoig solle den respectum auf den 
rmm haben, zu seinem Besten: zifiooia hingegen auf den, 
der da strafet , seinen Muth zu kühlen. Diesen wichtigen 
Unterschied bemerkt Aristoteles. Das kann auch gewisser- 
massen zur Erläuterung Matth. XXV. v. ult. und des daselbst 
befindlichen Gegensatzes dienen. 
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Matth. 26, 3. Gnom. (p. 147 b. l 1.)] Zu Matth. XX VII A. 
muss man den paraüelum Luc. XXII. 66. nehmen, so siehet 
man den Grnnd der Allegation deutlicher. Ich habe eben 
wollen bei Matthaeo bleiben. 

Matth. 26, 13.] Wie ein eitel Ding ist es nm den Rahm 
bei der Nachwelt 1 und was ist man dessen 'gebessert, da 
etwa auch ein rarer Edelstein , ein edles Pferd etc. in der 
Welt berühmt werden können , und doch nichts desto glück- 
licher sind. Absonderlich kommt mir allemal das so miserabel 
vor , dass ganze Dynastien , z. B. bei den Egyptiern , Assy- 
rern etc. vorhanden sind, ganze Reihen von Königen, von 
denen man nichts mehr, als den Namen weiss, ja, weil 
manche verdoppelt sind , nicht einmal weiss , ob sie je in 
rerum natura gewesen: da man nicht einmal mehr die Ord- 
nung der Dynastien selbst auf einander wissen kann etc. 
Desto etwas edleres und bewunderungswürdigeres ist es, dass 
Jesus der Salbung zu Bethanien durch sein Wort ein solch 
unauslöschliches Gedächtniss gestiftet hat : welches der grösste 
Monarch nicht verschaffen möchte. 

Matth. 26, 13. Gnom.] Auf die Einwendung : Nomen iüius 
mulieris non est ignotüm. Harm, §. 176. not. antwortete 
Bengel: Ignotum est nomen mulieris 1) pro intervaüo temporis 
inter scriptionem Matthaei et Johannis ; 2) pro iis , gut Mai- 
thaeum, ac non Johannem legebant; 3) pro iis, qui parallelis- 
rnum utriusque Evangelistae (quoad hanc uneiionem) non 
agnoscunt. 

Matth. 26, 17.] Es ist (to %£vpa dicuntur in sua lati- 
tudine, incluso die 14) ein einiges Fest - massiges besonderes 
Essen gewesen vom Osterlamm inclusive, bis die Tage der 
süssen Brote aus waren. Das Osterlamm hatten die Juden 
gegessen: und das Essen von den Oster-Opfern und aeymia 
sollten sie noch continuiren. Wenn die Juden sich gleich 
durch das Hineingehen in das Richthaus verunreinigt hätten, 
so hätte die Uneinigkeit bis an den Abend gewährt, und 
observotis observandis hätten sie derhalben das Osterlamm 
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noch essen können, wenn sie es nicht bereits vorigen Abends 
gegessen hätten. 

Matth. 16, 24.] Es wäre dem Judas besser gewesen, 
wenn er nicht gebohren worden wäre, wenn nemlich seiner 
Matter Leib sein Grab gewesen wäre: etiam supposita apo- 
catastasi. Man kann diese nicht aus jener Redensart be- 
weisen. Aber docli ist auf solche Weise die Rede der apo- 
e ata stasi nicht zuwider. Es ist eine Locutio proverbialis, wie 
der HErr von dem spricht, der Aergerniss anrichtet : es wäre 
ihm besser, dass ein solcher im Meer ersäuft würde: wie 
Hiob sich gewtinschet, nicht, dass er gar nie in verum natura 
gewesen wäre, sondern dass er eben nie ans Tageslicht ge- 
kommen wäre. 

Matth. 26, 26. Gnom. (p. 149 a.) |' x Xao *.] Quaer.: quo- 
modo hoc contra transsubstantiationemt Resp.: Acci- 
dens non potest frangi. Atqui, post transsubstantiationem in 
benedictione factam accidentia tantum panis remanere dicunt 
Pontificii. Item: So mttsste sieh der Leib des HErrn erst nach 
der benediction vervielfältigt haben, bei dem Brechen: welches 
sie doch zur transsubstantiation selbst rechnen. 

Matth. 26, 26. Gnom. (p. 149. 280.) x a i iöidov.} Auf 
die Einwendung: Ipse Jesus non dicitur bibisse hie. videtur 
ipse bibisse prius. contradictio. antwortete Bengel : pugna nulla 
est. Luc. XXII. 17. cum antec: agitur de eo 9 quod memora- 
tur ante coenam Domini. Matth. XXVI. 26. agitur de ipsa 
sacra coena. 

Matth. 26, 29. Gnom. (p. 150.) leyw, dico. De ordine.] 
De ordine etc. heisset: Betreffend die Ordnung; sind nicht die 
Notae ad Lucam , sondern ipjse textus Lucae gemeinet , der 
dasjenige von der Institutione S. Coenae meldet, was Matth. 
erst nachsetzet , woraus erhellet , dass die Worte sehr genau 
zusammen hangen, und das, was Lucas voraussetzet, schon 
eine prolusio S. C. gewesen seye. 

Matth. 26, 64.] Wird denn Christus ante Adventum 
gloriosum auch sich sehen lassen? R.i Vermuthlich; 
aber nicht immer und nicht allen. Wie er sich post resurrectio- 
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nem nicht hat öffentlich sehen lassen, aber doch den seinigen, 
und einmal 500 Brüdern zumal, so wird er sich vermuthlich 
auch hie und da den seinigen zeigen. Es wird zerschiedene 
apparitiones geben. Es ist keine Einbildung. Was einmal 
geschehen ist, ist nicht unmöglich, dass es wieder geschehe; 
atqui factum id est, ergo etc. 

So ist es auch mit der resurr ectione particulari: weil zu 
CJiristi Zeit eine geschehen, warum sollten nicht wieder 
geschehen können? FJaec est regula mea: Wenn wir die 
Schrift nicht hätten, die man nicht läugnen kann, so würden 
solche Sachen längst als höchst paradox angesehen und ver- 
worfen worden seyn. 

Matth. 26, 64. Gnom. (pag. 154 a.) |x.] Es ist nicht 
nur diese particula gemeint, sondern die ganze Sententia, zum 
Beweis der Gottheit Christi. Das haben seine Feinde, die 
Juden , selbst daraus geschlossen. Die Socinianer sind darin 
ungläubiger. 

Matth. 27, 2. Gnom. (pag. 155. lin. retro 7.)] Auf die Frage : 
quid ibi vult aUegatio v. 9 antwortete Bengel: quod praedictum 
notatur v. 9 (vid. Gnom. : in /ine annot. ad illum versum 9), 
id versu 2 factum scribitur. 

Matth. 27, 46.] Quaer.: In guonam derelictio, de qua 
Ps. 22, constiterit? Eesp. Derelictio stehet in folgenden Worten: 
und du antwortest mir nicht. Filium Pater tantisper. tractavit 
ut si non secus esset , incomprehensibiU severitate, quasi diceret : 
Su8cepisti onus non tuum : habe igitur. Hoc est, quod guerüur : 
non milti respondes , non est mihi relaxatio. Ps. XXII. 3. 
Eigentlich: Deus mi, vocabam, die, et non respondebas: et 
nocte (vocabam), et non (est) relaxatio mihi. Lentum quoddam 
habuit haec derelictio , quum semper antea praesen tissimis ful- 
goribus patemae faciei fuisset assuetus. Sine hac derelictione 
omnis reliqua passio levicula fuisset: sed, cum ea, penetrantis- 
sima fuit. Haesit exdoxog in homines, clauso quasi perfugio ad 
Patrem. 

Matth. 2S, 19. Gnom. (pag. 162b.). avtovg.} Syn- 
thesis ist, wann man bei solchen coüectivis mehr auf den 
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Sensum , als auf vocem et genus vocis siehet , and es folglich 
suh unum genus zusammen nimmt. 

Marc. 1, 1.] Wann wir von Demjenigen reden, der uns 
erlöset und selig macht, so wird unserem Heiland der Name 
Jesus zugeeignet: ist die Rede von den Mitteln, durch welche 
er uns selig macht, so sagen wir: Christus ist gestorben, 
Christus hat gelitten. Erwähnen wir seiner Gebote, so heissts 
(1. Cor. //.) das Abendmahl des HErrn Betrachten wir 
ihn als den Stifter der Gemeinschaft, so wir mit dem Vater 
haben, so ist der Titel des Sohnes Gottes vorhanden. 

Marc. 1, 16.] Man meinet, wenn man der Arbeit ab- 
warte, so seye man am weitesten vom rechtschaffenen Weg. 
Aber um diese Zeit ist man oft am nächsten. Jesus wusste 
das Tempo; er kam, da diese Fische fiengen etc. 

Marc. 1, 17.] Es wird eine Seele, die gewonnen wird, 
nicht nur für sich gewonnen. Ein jeder, der Jesu folget, 
wird in seinem Theil ein Menschenfischer, sobald eine 
solche Seele andere auch herbei locket , zur Nachfolge Jesu, 
welches geschiehet im Nachfolgen seiner Fussstapfen, Liebe, 
Sanftmuth etc. — Bei jenem Fischfang ist ein Wort, welches 
heisst lebendig fangen oder zum Leben fangen. 

Marc. 1, 25. Gnom. (p. 168. a. 1. 8.)] Man könnte denken, 
das increpare, insofern es solius Domini ist, gehe nur eben 
auf die primores inter daemonas. Allein, wer will einem blossen 
Menschen sagen, ob er einen gregarium, oder einen vornehmen 
bösen Geist vor sich habe? 

Marc. 1, 25.] Warum hat Jesus diesen Geist nicht 
reden lassen, da er ja nichts betrügliches sagte? Aber so 
gar lässt sich Licht und Finsterniss nicht vermengen , dass 
Gott nicht haben will, dass wir daher sollen zur Erkenntniss 
kommen. Eben damit hat Jesus erwiesen, dass er der Heilige 
Gottes seye. 

Maro. 1, 27.] Bedenklich ists, dass man im N. T. so viel 
von Besessenen liest. In V. T, findet maus nicht so. 
Warum? Es ist der aus der Sünde entstandene Jammer 
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immer grösser worden: Es war die Gnade nicht so reichlich; 
hingegen hat Gott der Menschen geschonet. Da Jesus kommen 
sollte, hats Gott geschehen lassen, damit eben die Macht Jesu 
desto mehr offenbar würde. 

Marc. 1, 30.] Der Text gibts, dass die Schwieger wirk- 
lich im Paroxysmo gelegen. Das Dienen zeigt die völlige 
Genesung an. 

Marc. 1, 34.] Jesus hat sich einmal einen guten Credit 
gemacht: und diss gilt auf immer. 

Kare. 1, 35] Es ist etwas köstliches um den Morgen: 
wann man sich da auch von den Vertrautesten abthut , das 
gibt einen kühlen Morgenthau. Was flir Reden mögen es ge- 
wesen seyn, die Jesus in seiner Fremde zu seinem Vater 
geschickt hat? — Wir haben doch ein paar Gebete ex gr. 
Matth. XI. Joh. XII. XV IL am Oelberg. Und in den 
Proph. Psalmen ist des HErrn Jesu Gebet -Buch z. E. 
Ps. 22. 

Marc. 1, 36.] Das war ein Verlangen! und ist schön, 
dass Petrus so oft mit Namen kommt. Dieser war in der 
That ihr Primus. Es mag seyn, dass er den andern an 
Jahren und an Gemüths-Geschicklichkeit überlegen gewesen : 
aber das, was vom heil. Geist war, kommt hier in censum, 

— Das soll uns aufmuntern , dass ein jeder in seinem Theil 
suche, weiter zu kommen. Das ist eine verkehrte De- 
mut h, wenn man andere sich immer will vorlaufen lassen. 

— Konnte er nicht warten bis Jesus zu ihm käme, so gibt 
er sich auf Jesu parole aufs Wasser. Anderswo , da Jesus 
auf dem Land war, springt er ins Wasser. Dieser ist dann 
ein Bild einer rechtschaffenen Seele. Das ist eine rechte 
Seele, die nicht mehr ohne Jesu sein kann. 

Marc 1, 37.] Wann eine Seele in Gott sich recht ge- 
fassthat, so wird sie finden, dass sie alsdann recht in 
Seelen kann eindringen. Denn die himmlische Salbung 
gibt einen Geruch von sich, dass man hernach ohne viel 
Wort den Seelen etwas kann abgewinnen. Wo einer im 
Handel oder Zank gewesen ist, so sieht mans nachgehends, 
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wer auch nicht dahei gewesen ist, ihm an: So auch, wenn 
einer von Gott weg kommt, spüren es andere. 

Marc. 1, 45.] Es gibt gewisse Fehler, die nur den 
Kindern Gottes anstehen: ein Feind hätte diesen nicht ge- 
macht. — Des HErrn Jesu Kanzel war überall; der Apostel 
ihre auch: so dürfte, ja sollte es noch seyn. 

Marc. 2, 1. Gnom. (p. 168 b.) Cap. II. 1. wird v. 29 
citirt, anzuzeigen, dass kraft der Harmonie dieses beides in 
eine einige Commorationem zu Capemaum gehöre. Cap. I. 
I?. 29 ist ohne Zweifel Capemaum der Ort, von dem die 
Rede ist, kraft des 21. v. Simon und Andreas waren sonst 
von Bethsaida, Joh. 1, müssen aber von dannen nach Caper- 
naum gezogen seyn: wie oft geschiehet. 

Maro. 2, 2.] Er sagte ihnen das Wort etc. Das war 
Jesu Geschäft. Es ist immer einerlei Rede : die ist den natür- 
lichen Sinnen bald entleidet Das Wort Jesu ist wie das 
Brod, welches, vor aller kostbaren Speise das beste und ge- 
sündeste bleibt. 

Marc. 2, 5.] Wenn eine Seele sich weder zu rathen 
noch zu helfen weiss, und in solcher Noth Jesum angehet, 
da kann Vergebung der Sünde haften. 

Marc. 2, 6. Aber freilich ist es etwas gottesläster- 
liches, wenn der Mensch sich wider Recht und Billigkeit 
die Gnade zuspricht. Knechtsweise können Ministri 
wohl Sünden vergeben, auch kann einer dem andern seine 
Beleidigung tibersehen. 

Marc. 2, 8.] 0 was kann in einer Stunde im Herzen 
vorgehen, wenn es sich selber gelassen ist? Wenn der Mensch 
nicht wirklich in einer guten Betrachtung, sondern in seinem 
eigenen Thun ist, da kann der Mensch sich selber kennen 
lernen , ob er dem HErrn Jesu fremd ist , oder in der Liebe 
desselbigen stehet etc., so auch bei Nacht etc., da soll man 
oft sich anreden: Was denkest du? — 

Marc. 2, 10.] Eine einige Sünde kann manchmal dem 
Menschen so warm machen : wenn einmal alles aufwacht, was 
^ird das geben? Man mache sich doch mit Jesu bekannt 
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Marc. 2, 14.] Das ist etwas Resolutes, wenn eines dem 
Gnadenzug so schnell folgsam wird, und nicht zurück 
siehet: Da kann man sich durch vieles durchhalftern. 

Marc. 2, 15.] Auch Mahlzeiten kann man zu schönen 
Gelegenheiten machen, wo auch bisher fernere Seelen können 
herbeigebracht werden. Hier ist Jesus >o freundlich mit den 
Leuten umgegangen: da haben sie gesehen seine Unschuld, 
Leutseligkeit, freundliche Begierde, den Leuten zurechtzu- 
helfen: hoc amorem peperit. 

Marc. 2, 17,] Eigentlich gibt es keine Gerechte ante 
Justitium Jesu indutam. Das soll uns den HErrn Jesurn theuer 
machen. 

Marc. 2, 25.] Wer nicht den Sinn Jesu Christi hat, 
der wird es mit Sabbath, oder Sonntag jetzt, entweder zu 
scharf oder zu gering nehmen. Wann einer alle Tage in der 
Nachfolge Jesu zubringt, so hat er Freiheit: hingegen einen 
andern kann Moses noch heben [aufhalten]. 

Marc. 3, 5.] Zorn ist an und flir sich selber ein solcher 
Aflfect, der gut und bös seyn kann. Bei Jesu war er heilig. 
Wann die Liebe Einhalt findet, so wird Zorn daraus. — Quid 
est obduratiof wenn man von einem geistlichen Gefühl los 
ist, und gutes für bös und vice versa ansiehet. — Unsere Arbeit 
soll seyn, dass wir unvertickt an Jesu bleiben, der Welt- 
Sinn verschlungen, und hingegen sein Sinn in uns aufgerichtet 
werde. 

Marc. 3, 5. Gnom. (p. 170 a. 1. 19.) Sensus,] Hoc signutn 
non est nota genitivi solius, sed craseos } quae in genitivo dat 
fructus pro jructuis, et in accusativo sensus pro sen- 
su es, ut Vossius docet. 

Maro. 3, 11.] Gott hält den Satan so zurück, dass 
einige Philosophi suchen, die Wirkung des Satans in Zweifel 
zu ziehen. Hätte also Gott nicht Ursach, dem Teufel den 
Zügel schiessen zu lassen? Es mag aber zugleich auf Seiten 
des Satans ein Vortheil darunter stecken, der eben deswegen 
nur desto ungehinderter sein Spiel treiben kann. Ob er schon 
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gern leiblich plagt , so ist er doch auch zufrieden , wenn er 
nur die Seelen der Menschen kann gefangen führen. 

Marc. 3, 13. 14.] Das Amt eines einzelnen Apostels 
war viel wichtiger, als die Majestät aller Potentaten : und da 
hat diese Sache einen so unscheinbaren Anfang gehabt. 

Marc. 3, 14. Gnom. (p. 170, v. 14.)] Co nversatio fehlte 
Paulo; das war etwas ausserordentliches. Aber bei den 12 
Aposteln musste sie da seyn. Siehe Act. L 21. 22. Uebrigens 
mußs man diese characteres zusammen nehmen. Debent simul 
8umi. 

Marc. 3, 17. Gnom. (p. 171. a. 1. 7.)] Fülme n aliud est, 
aliud fulgur. Fulgur et cum eo fulmen videtur nobis fra- 
gorem nubium antecedere. Sed non ita est. Sequitur; oculi 
vero celerius percelluntur , quam aures. Et tarnen recentiores 
Physici demonstrant, etiam in visu moram intervenire, dum ea, 
quae in nubibus Supra fiunt, oculü nostris percipiantur. 

Maro. 3, 21.] Dieser Vers wird insgemein für schwer 
gehalten. Wenn man den 31. Vers dazu nimmt, so ist er 
leicht. Die um ihn waren, waren seine Angehörigen. Die 
Bruder waren Consobrinl Joseph hatte von Maria kein ander 
Weib. En ! der Sohn Gottes hat sich in eine gemeine Freund- 
schaft eingelassen. Sie meinten, er werde von Sinnen kommen, 
idem verbum, quod in 1. Cor. V. Es will eigentlich sagen: 
Er thut der Sache zu viel. 

Marc. 3, 30.] Hier haben die Schriftgelehrten nur so 
einen Mundvoll genommen, und haben sich so schwerlich 
versündigt. Das soll uns bedächtlich machen, dass wir elende 
Gesellschaft, wo man niemand zu furchten hat und desto 
angebundener redet, fliehen. 

Marc. 3, 31. Gnom. (p. 171b. L r. 5.)] Et cl ara voce 
vocaverunt eum } et simul miserunt, qui monerent. Wie in 
solchen Fällen zu geschehen pflegt , wenn die Sache Noth 
thut. (ptavüv wird allemal so gebraucht; ein anderes ist 
xaXelv etc. Daraus erhellet deutlich, non nihil humani passam 
esse Mariam. 
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Marc. 3, 35.] Wer aus dem Willen Gottes der Seele 
Leben bekommen hat, der kommt in Jesu Freund- und Brüder- 
schaft. 0 treffliche Verwandschaft. — Wer von uns 
sich derselben Ehre freuen will, der gehe in den Willen 
Gottes ein. 

Marc. 4, 27.] Will sagen : der Mensch geht seinem Thun 
nach etc. Es ist etwas ungezwungenes, dass Gott dem Men- 
schen Freiheit lässt in dem, was er einmal von Gott em- 
pfangen, dass es ist, als ob Gott den Menschen nicht weiter 
anrührte, als ob er unserer nicht achtete. Ein Spiel Gött- 
licher Weisheit ist es, dass Gott den Menschen einmal be- 
sonders besucht , das andere mal ihn gleichsam sich selbst 
überlässt, und hat doch sein verborgenes Aufsehen auf ihn, 
z. B. wenn ich bete, kann es andächtig sein : Es ist aber nicht 
vorgeschrieben, ob es lang oder kurz sein soll. Auch in an- 
dern Fällen ist es so. Suf/irit, dass die Menschen jetzo 
Gottes Wort haben: wenn es zur Ernte kommt, alsdann wird 
Nachfrag gehalten. 

Marc. 4, 29.] Im Tod muss man einen Schnitt aus- 
halten: aber es ist nicht zum Schaden, sondern zum Besten. 

Wenn wir Menschen auf uns Achtung geben, so meinen 
wir, nur das, was wir thun und lassen, habe Verantwor- 
tung; und an die innere Seelenfassung denken wir nicht. 
Und die hat doch das meiste zu bedeuten. Wenn ein Mensch 
flucht und lästert, so ist er förchtig; wenn er mausstill ist, so 
ist er eben so lasterhaft. Eine Schlange ist eine Schlange. 
Bei einem bösen Menschen nimmt seine Stärke, wenn er still 
ist, oft mehr zu, als wenn er geschäftig ist. Im Guten ists 
aber auch so : Wenn ein Mensch einmal eine Kraft bekommen 
hat, so legt die immer zu: und wenn im Anfang schon eine 
mehrere Zärtlichkeit da gewesen, als jetzo ist, wo nur Treue 
im Herzen ist. Wie viel kommt auf den Grund an ! — Wenn ein 
Mensch hierein sich wohl zu schicken weiss, so ists vortreff- 
lich: die Seele ist schnell in ihren Wirkungen. In 24 Stun- 
den kann sehr viel im Guten und Bösen in einer Seele 
vorgehen. Voll Trieb und voll Kraft ist das menschliche 
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Herz. Das Gute muss vorerst gepflanzet werden: die Frei- 
heit liegt in der Natur. 

Maro. 4, 31.] Wo Verbtim Dei angreift, da hat es eine 
Art. Senf hat eine Schärfe in sich. Schönes Bild vom Wort 
Gottes. Wenn impii nur einmal vom Wort Gottes soviel er- 
fahren hätten, als ein Senfkorn in sich hat, würde alles weg- 
fallen. 

Ein einiger Mensch wird hernach ein solch Körnlein in 
Ansehung Anderer. Gibts alsdann ein Häuflein, so mehrt 
8ichs wieder weiter; z. B. zu Cana war das ganze Reich 
Gottes in einem Hochzeit-Stüblein. Welch treffliches Wachs- 
thnm. 0 gäben wir dem Guten Raum! 

Marc. 4, 36. wg ^v. Gnom. (p. 173. b. 1. r. 7. 8.)] Vi& 
Harm. Evang. p. 157 ; da wird das c5g ein wenig anders aus- 
gelegt. Jedoch wird die weitläufige Bedeutung des iog aus- 
drücklich angezeigt: und in so fern laufen beide Auslegungen 
auf eines hinaus. Als er im Schiff war, nahmen sie ihn mit 
fort: folglich auch wie er im Schiff war, ohne weitere Zu- 
rttstung zur Reise, so extemporalüer : wie wenn unser einer 
nur Rock und Hut hat, und bei einer Gelegenheit sogleich 
mit fort reiset. 

Marc. 4, 38.] Fragst du nicht etc. Es scheint, als 
obs unbescheiden wäre. Gott kann es leiden, wenn man 
im Gebet anhält: die Jünger hatten ein Recht an Jesum: 
Hier war es theils Glaube, theils Unglaube. Sie hätten sollen 
an ihren Beruf, und hier besonders an das Wort Jesu sich 
halten: Lasset uns hinüberfahren etc. Hätten sie 
nicht geglaubt, dass er helfen könne, würden sie auch diss 
nicht gesagt haben. Wann eines in besondern Gelegenheiten 
so etliche Proben bekommt, da kann es von Erfahrung sagen. 
Wenn es immer so eben hergehet, so kommt man nicht 
so weit. Simile deprehendimus in Psalmo: hat denn Gott 
vergessen etc. Elisa: wo ist der Gott etc. Aber es muss 
nicht in Verwegenheit geschehen, sonst könnte man sich 
verbrennen. Fragst du etc.: Du hast uns Parole gegeben: 
du hast uns heissen ins Schiff gehen etc. 

B«dk©1, Schrifterkl. • 
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Marc. 4, 39.] Und er stund auf. Ein gedoppeltes 
Wunder. Wann das Wasser einmal in Bewegung ist, bo 
hört es nicht sogleich auf, ob auch schon der Wind nach 
lässt. — Caraldm Rex Daniae ist von seinen Schmeichlern 
so hoch erhoben worden. Da hat er seinen Thron an das 
Meer gesetzt, und begehrt, das Meer soll seinen Thron nicht 
berühren. Hoc tarnen facto hat er seinen Schmeichlern den 
Mund gestopft. 

Den HErrn Jesum hat keine Furcht angegangen. In 
einer Gleichheit des Gemtiths ist Jesus eingeschlafen und auf- 
gewecket worden. Das ist die rechte Tapferkeit. Die Tapfer- 
keit der meisten Kriegsleute ist Raserei. Hoc inde apparet: 
bei einem Donnerwetter, wo sie Zeit zu reflectiren haben, 
erschrecken sie. — Wo Glaube ist, wird alle Furcht ver- 
trieben. — Die Furcht vor der Göttl. Majestät ist die rechte 
Furcht 

Marc. 6, 2.] Diese Nazarener haben sich an den 
äussern Umständen aufgehalten, darüber ist der Glaube 
erstickt. So gehts noch oft. Es wird einem etwas besonde- 
res zu Theil, daran vergafft man sich, man spiegelt sich 
drin, dann ists gefehlt, z. B. die audüores Johannis. So muss 
man sich also in keine Predigt, in keine Postill, in keinen 
Gesang, in nichts in die Sinne fallendes vergaffen. Die Naza- 
rener wollten sich etwas darauf einbilden, dass sie ein solches 
Bürger -Kind hatten. 

Marc. 6, 3.] Wenn die Schrift vonAergerniss redet, 
so will sie nicht eben von dem Missfallen, das man am Guten 
hat, sagen, sondern es ist ein Stoss, der eines seinem [jemandes] 
Glauben gegeben wird, dass er nicht aufkommt, wo er sonst auf* 
gekommen wäre, oder dass er auf eine Zeitlang geringer wird. 
Wenn man nur am Aeussern hangen bleibet, so kann mans 
verlieren, wie mans bekommen hat 

Marc. 6, 11.] Man schliesse a minor i ad majus. Wir 
haben nun Zeugniss vom wirklichen Tod, Auferstehen, Sitzen 
zur Rechten Gottes, Kommen in der Herrlichkeit, vom Aus- 
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gieseen des heil. Geistes etc. Wann nun eine Seele durch 
ihr ganzes Lehen hindurch diese Botschaften ausschlägt etc. 
Marc. 6, 46.] Der HErr Jesus hatte vorher schon sich 

- 

wollen beiseit machen; aber da ist eine Gelegenheit da- 
zwischen kommen, wo Jesus etwas grosses hat wirken können. 
Wenn Menschen auf sich Acht haben, so werden sie finden, 
dass wo sie ihr Herz in der Stille zu Gott zu erheben 
Willens gewesen sind, und es kommt etwas dazwischen, das 
sie um des Nebenmenschen willen thun sollen, dass 
solcher Liebesdienst nur desto besser von statten gehe. Aber 
der 1. Heiland ist doch bei seinem Vorhaben geblieben. 

Maro. 6, 49.] Hier haben die Jünger das , was ihnen 
das liebste war, für etwas Fürchtiges angesehen. So geschieht 
es oft auf allerlei Weise. Auch ein Hirn- Gespenst nehmen 
Leute für Jesum an. Zweierlei Betrug gibt es also: ein an- 
derer ist bei sicheren, ein anderer bei blöden, die schon mit 
dem HErrn Jesu in einige Bekanntschaft gekommen sind. — 
De spectris ist sonst eine grosse Frage. En discipulos , die 
die Sache nicht gar verworfen haben. Auf beiden Seiten 
fehlt man heutzutag, theils ist man zu leichtgläubig, theils 
zu ungläubig. Alles kann man nicht wegläugnen. Zu unsern 
Zeiten mag unter diesem auch ein besonders Gericht sein, da 
alles in allem sovoll Unglaubens ist. Was ist eigentlich ein 
Gespenst, vel quid discipuli cogitamnt? Wo in einem Haus 
oder sonst sich eine besondre Kraft merken und spüren lässt: 
auf eines einigen Menschen Vorgeben kann man nicht alle- 
mal gehen: sed 8t plures idem in hac re e>xperiuntur y guis neget? 
Aber wie hat man sich da zu verhalten ? erstlich soll ein Christ 
überall sich der Gegenwart Gottes versichern, und seinen 
Weg gerad fortgehen! Vielleicht fürchten sich an manchen 
Orten die Gespenster mehr, als die Menschen sich zu furchten 

haben, sonderlich vor Kindern Gottes. Hernach merkt 

man auch diss: dass es Leute gewesen, die in leiblichen ir- 
dischen Gütern untreu gewesen — oder mit ihrer Liebe am 
Zeitlichen hangen geblieben sind. 

Wenn die Seele schon von dem Leib geschieden ist, so 

6* 
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hat sie doch so etwas , dass sie zurücksieht. Tu mde ne 
spectrum fiaa i. e. bleibe mit dem irdischen unverworren: L<as8 
deinen Schatz im Himmel sein, so, dass da einmal frei und 
unangebunden auffahren und sagen könnest : HErr Jesu nimm 
meinen Geist auf! Können die höllischen Geister noch ihre 
Gauckeley treiben, warum nicht auch abgeschiedene Seelen? 
jene gehören ja in die Höll, und dennoch beweisen sie sich 
so manchfaltig auf der Erde in ihren Geschäften. Es ist auch 
bei der Heidenschaft diese Sache ohne Zweifel viel häufiger 
gewesen, als es bei uns ist: denn obschon die Heuchelei gross, 
so ist doch bei den wenigen die Kraft des Christenthums so 
gross, dass dieselbe ohne Zweifel vieles von der finstern Macht 
zurückhält. 

Marc. 6, 50] Ich bin $ etc. Diss hat ihnen wohl gethan. 
0, wenn man mit dem HErrn Jesu so bekannt ist, dass wenn 
er sagt: Ich bins! man alsbald zufrieden sein kann, wie gut 
ists ! Ebenso sagte er dort im Garten zu seinen Feinden ; 
aber wie eine ganz andere Wirkung! Wo vorher eine Rich- 
tigkeit in der Seele gemacht ist, da kann durch ein solch 
einig Wörtlein alles wieder hervor kommen. Mit dem Gl a u be n 
ists wie mit einer Pfählfackel [Holzfackel]: bald glostet nur 
ein einig Stück, bald ist wieder alles voll Flammen. 

Marc. 6, 51.] Diese Verwunderung ist ein Zeichen, 
dass sie sich die vorige Lectionen nicht genug zu Nutz ge- 
macht haben. Sie hätten sich nimmer verwundert, wenn sie 
das vorige Wunder recht bemerkt hätten. Also muss man 
lernen, die Sache Gottes für bekannt annehmen. Wenn ich 
von einem grossen Künstler das erstemal was sehe , so ver- 
wundere ich mich: thut er hernach eben dergleichen, ist keine 
Verwunderung mehr. Bei dem grossen Fischzug verwunderte 
sich Petrus, nachgehends z. B. in actis, ist ihm solches nichts 
neues mehr gewesen, da er selbst dergleichen gethan. 

Maro. 6, 56.] Warum haben sie begehrt, den Saum 
anzurühren? Es heisst nicht, dass sie haben ein Stück da- 
von begehrt mit zu nehmen. Sie haben eben nur sich an die 
Gegenwart des HErrn Jesu gehalten. Demnach spricht dieses 
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Wort nicht für die Pontificios ; da dieses einmal so ange- 
gangen ist, so findet man nicht, dass dergleichen in folgen- 
den Zeiten mehr geschehen sei. Wenn etwas zur Mode werden 
will, so hört Gott anf. Diejenigen, die den Saum angerührt, 
haben eben bezeugt, dass sie auch für ihren Theil die Gegen- 
wart des HErrn Jesu sich zu Nutz machen wollen. Wer will 
glauben, dass hier bei allen eine gleiche Verfassung gewesen 
sey. Nachdem dorten bei den Kindern Israel einmal die 
ersten ins Meer gegangen , so sind eben die andern , wovon 
manche ohne Glauben können gewesen sein, nachgefolgt. In- 
zwischen überfliesst da die göttliche Müdigkeit alles; das 
heisst: Er gibt einfaltiglich. Er ecket nicht alles so aus. 
Wie auch bei jenen Aussätzigen nicht nur der dankbare 
Samariter heil worden ist. 

Marc. 7, 1—6 ] Von Rechtswegen soll man mit einan- 
der reden, dass es einen Nutzen gibt. Bei dem, was von 
der Kanzel geredt wird, können die Leute 50 Jahr ohne Aende- 
rung fortgehen. Im Christenthum soll man einander fragen: 
was machst? Sed id cavendum, dass mans nicht letz [verkehrt] 
angreife, wie hier die Pharisäer. Sie brachten dergleichen 
Dinge nur zur Verwirrung auf die Bahn. Da hat der HErr 
Jesus sich seiner Jünger liebreich angenommen. Ucee Küch- 
lein, die die Gluck -Henne vertheidigt. Wie gut ists, in der 
Freundschaft Jesu stehen! 

Marc. 7, 6.] Da wird uns recht eigentlich gezeigt der 
wahre Gottesdienst. Das Herz soll sich zu Gott 
nahen. Die Gemeinschaft mit Gott ist die ganze Seligkeit, 
aber auch Pflicht. Das ist meine Freude etc. Und so 
wird in der Ep. ad Hehr, die Näherung zu Gott in Jesu 
Christo gar sehr getrieben. Gott ist ein verzehrend Feuer. 
Doch kann man hinnahen auf dem Weg der Leutseligkeit, 
den Er uns in Jesu Christo eröffnet hat. Alsdann darf man 
sagen : Gott, du bist mein Gott. Alsdann wird dem Menschen 
sein bös , flüchtig Gewissen gut gemacht Da kann Gott 
einem das Herz abgewinnen. Und wo man sich so hin- 
schmiegt, das nimmt Gott für einen grossen Dienst an. Wenn 
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einer Crassi Reichthum hätte , und machte lauter gute Stif- 
tungen , so wäre es nicht , was das ist. Und man gebe es 
(das Herz) nur wie es ist, und sage: Mache du es rein, 
schmelze, mach es steif und vest etc. Also, wie eines jeden 
sein Herz ist, so ist der Mensch selber: und wie das Herz 
gegen Gott steht , kann man nie so wissen , als wenn man 
die Leute siehet frei herum laufen , z. B. nach einer ernst- 
lichen Predigt kann mans den Leuten fast an ihrem Gang 
ansehen, quid intus. 

Was ist Heucheley? Eigentlich heissts Versteilung, 
und zwar wie in einer Comödie, da einer in unterschiedlichen 
Zeiten unterschiedliche Personen vorstellen kann etc. Haec 
vero duplex: Entweder aussen schön und innen verdorben, 
oder innen gut und aussen nicht so scheinbar. Haec justis 
propria, talem se egit Petrus, Die erste ist gemeiner. Also 
kommts an auf die Wahrheit des Herzens. 

Marc. 7, 17. 18.] Hier sieht man der Jünger Vertraulich- 
keit und Begierde zu lernen: und das ist die rechte Art, 
wenn man weiter kommen will. Wer nicht auch fragt, der 
muss von einem schlechten Nachdenken für seine Seele sein. 
Wenn der HErr Jesus hier schon einen Verweis gibt, so 
haben sie es doch angenommen, und von Jesu Seiten ists 
lauter Liebe gewesen. 

Marc. 7, 21.] Da wird uns die Nativität gestellt. 0 was 
ist es um das menschl. Herz. Kein heimlich Gemach (de 
quo hoc ipso loco) ist so unlustig, als ein menschlich Herz. 
Steckte nicht soviel in uns, so käme nicht so viel heraus. 
Und es ist doch schon da, wenn es auch gleich nicht aus- 
bricht. 

Marc. 7, 22.] Unvernunft: diss beschliesst den Reihen: 
es ist das ärgste. Mater omnium horum facinorum. Et cur 
hujus mentionem facit? Prior quaestio discipulorum ansam prae- 
buit. Die diesen Lastern entgegenstehenden Tugenden stehen 
dem Menschen an, und so ists, wenn das Herz an Gott hanget, 
und daher wohl ausstaffieret ist. 
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Marc. 7, 34. Gnom. (p. 180.) toxi *orf ev.) Etiam la- 
crumae subitae nön sunt in potestate nostra. Sed „flebo" in 
Psalmis est propositi. 

Maro. 8, 12. Gnom. (p. 180 b.)] Est quidem suspirare, 
ingemere i. e. otevctteiv nd&og. vid. Marc. VII. 34. Sed dva- 
oitvdtuv inchoativum est , ut avaßodto etc. Hinc dicit con- 
ferre se ad suspirandum. Et tarnen manet nd&og. Es kann 
aber bei unser einem, vielmehr bei dem HErrn Jesu, die 
innere Dispositio und Neigung zum Seufzen vorhanden seyn, 
die man hernach, nach befindenden Dingen, mehr oder weniger 
ausbrechen lässt. 

Marc. 8, 12.] Kein Zeichen etc. seil wie sie es gern 
hätten. Das erste Zeichen vom Himmel ist das gewesen, 
dass Christus gen Himmel gefahren : auch bei oder vor seinem 
Tod hat es ein Zeichen gegeben. Aber es wird noch ein 
Zeichen geben: diss Zeichen gehet über alles. Es heisst: 
Sonn und Mond wird den Schein verlieren. Er selbst wird 
mit seiner Herrlichkeit, die heller als alle Sonnen seyn wird, 
alles bestrahlen. Darum heissts : diesem Geschlecht i. e. diesem 
Manns- Alter etc. Eine jede Zeit hat die ihr gemässe Zeichen. 
Solche Zeichen wollte damals Jesus thun , die ihm als dem 
holden Menschenfreund anstunden. 

Maro. 8, 14 — 21.] Da hat der HErr Jesus die Jünger 
probirt: Sauerteig der Pharisäer und Herodis und auch das 
Zeichenfordern ist Heucheley. So stehet alles, was Unglaube 
ist, auf Einer Wurzel. Wir sollen ein durch Glauben durch- 
süsstes Herz haben. 

Der Heiland sagt seinen Jüngern : Sie sollten gelirniger 
[gelehriger] seyn. 0 wie ist das Schelten Jesu so süss und heil- 
sam ! dadurch sind eben die Jünger geheilet worden : und so sollen 
wirs auch herzlich begehren; der Heiland wolle uns unsere 
Fehler sagen, es seyen selbige im Verstand oder Willen. Und 
hier hat man auch die Anweisung: von der vorigen Hülfe 
soll man aufs künftige schliessen , vom Grossen aufe Kleine, 
und vom Kleinen aufs Grosse. Solche Leute will Jesus haben, 
dass eines nicht nur seine Allmacht erkenne, sondern auch 
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in seinem eigenen Anliegen dergleichen Schluss mache. Das 
geschieht, wenn man fleissig mit ihm im Gebet umgeht, das 
Wort Gottes wohl gebrauchet , alsdann wird eine Seele ge- 
wickelt und gewiegt. 

Marc. 8, 15. Gnom. (p. 180 b.) Luc. XIIL 32.] Nota de 
vulpe habetur ad v. 31 (Luc. 13, 31.). Hinc Gnomon. p. 253 
a. v. 32. debebat dici: conf. modo dicta. 

Marc. 8, 23. Gnom. (p. 181a. 1. 4.)] Der Sensus ist deut- 
licher, wenn man secundum var. Lect oxi und oqw weglässt : 
doch kann man es auf die andere Art auch fassen, wenn 
man bei oqw ein Comma supponirt, und vor 7tsQinazov¥tag 
nicht ein xai sondern ein a>Ua in seinem Sinn substituirt 
h. 8. : Ich sehe die Menschen, weil ich sie als Bäume schaue, 
aber wandelnde. Daran merke ich, dass es Menschen sind. 

Maro. 8, 26.] DomUs coeci erat non in alio pago vicino, 
sed ad hunc pagum. Sonst würde Marcus Bethsaida gar nicht 
genannt haben. Und wenn man v. 22 lieset, so ist es das 
natürlichste, dass man denkt, der Blinde müsse von Bethsaida 
selbst gewesen seyn. Aus den Harm, evang. aber siehet man, 
dass dieses um eine Zeit gewesen , da Jesus sich gern ein- 
ziehen und verborgen halten wollte. 

Marc. 8, 29.] Es können Menschen in der buchstäblichen 
Erkenntniss viel zusammen sammeln : aber es ist eben so 
ein Vorrath. Im Herzen muss so ein Pünktlein, wie bei Petro, 
haften , dass man Jesum in seiner Liebe ergreift. Auf Eins 
kommts dann hinaus, dass Jesus sey der Gesalbte Gottes. 
Diss hat Jesus bei seinen Jüngern recht steif gesetzt: danach 
hat er auf diesen Grund die Nachricht von seinem Leiden 
gebaut. 

Marc. 8, 32.] Eben der Jünger, welcher so schön be- 
kannt, will Einhalt thun. Wenn der Mensch eben jetzt 
im Gebet sich wohl gehalten hat, so kann er sich wieder 
verhauen. Warum? Er hat etwa in der Eigenliebe einen 
Gefallen an sich, oder er wird zu vertraulich. 

Maro. 8, 33.] Da hat der HErr Jesus augenblicklich 
von sich weggestossen, was Petrus hat wollen einstreuen, 
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wie man einen brennenden Funken schnell abschüttelt. Jesum 
hätte diese nicht können ärgern, doch hat er sich hier be- 
zeugt, wie einer seiner Jünger sich verhalten soll bei allerlei 
Anmuthungen etc. Das ist etwas köstliches, absonderlich 
wenn es den Gehorsam im Leiden betrifft, nemlich eine ge- 
schwinde Resolution , dass man alle Einstreuungen abweiset. 
0 wie viel menschliche Meinung lauft unter das , was Gött- 
lich ist. Menschlicher Sinn geht aufs gegenwärtige, sicht- 
bare etc. , hingegen Göttlicher Sinn aufs Künftige nach dem 
Geheimniss des Leidens. Diss war Jesu beständiger Sinn. 

So hat Jesus ein Muster gegeben, wie man sich in Ver- 
suchung verhalten soll. So kommt man gar leicht zu sich, 
nimmt man aber Bedenkzeit, so wird man schwach. 

Maro. 8, 36.] (Die) Welt ist eine Canaitte, ein schänd- 
liches Pack, und doch befleisst man sich so, der Welt zu ge- 
fallen. Was hat man nach einem ehebrecherischen Gesind zu 
fragen? Mit dem HErrn Jesu soll man recht prangen. „Wer 

aber der wird" etc. Dann ists wett. Hier aber ist 

auch eine verborgene Verheissung, vi oppositi. Das wird ein 
Lob sein, dass man nicht wissen wird, wo die Schande hin- 
gekommen. In der Welt ist keine Ehre und keine Schande 
gegen dem, was dort sein wird. Das Gute wird schön und 
hell mit lauter schönen Jesus-Farben daherglänzen. „An mir 

und meinem Leben der Liebe werth." 

Marc. 9, 7.] Es ist, als obs den himmlischen Vater selbst 
gejammert hätte, anzuzeigen, dass Jesus leiden würde, des- 
wegen hat Ers durch Mosen und Eliam andeuten lassen. 

Maro. 9, 7.] „Den sollt ihr hören." Bei der Taufe steht 
dies nicht dabei. Hier ist das Leiden bevor gestanden, 
daran hätte man sich stossen mögen: darum ist diss beige- 
rttckt worden. So ists noch: de Gloria nimmt man etwa noch 
ein Zeugniss an, de paesione non item ; wohin auch die Lehre 
von der Nachfolge gehört. 

Marc. 9, 14.J Manche Seele, die fertig für sich selbst 
wäre, muss sich erst mitten in Jammer um anderer willen 
hineinstecken. Im ganzen Lauf Jesu ist nichts herrlicher, 
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als die Verklärung, and hingegen nichts elenders and mise- 
rablers, als die Geschichte mit dem Mondsüchtigen, und doch 
hat er alle dem Jammer abgeholfen. Diss sollen wir in uns 
eindringen lassen. 

Marc. 9. 31.] 0 es ist eine schlimme Sache, in der 
Menschen Hände fallen. Hier ist es über Jesum so her- 
gegangen, als mans schwerlich bei einem Malefi kanten an- 
trifft. Der Scharfrichter thut etwa an einem solchen sein 
Amt: andern wird ein solcher nicht Preis gegeben. Ueber 
den Sohn Gottes aber ist Alles hergegangen. Und diss alles 
hat Jesus vorausgewusst, aber durch sein Leiden auch durch- 
gesehen. Er hat sein Leiden nie ohne die Auferstehung, und 
diese nie ohne das Leiden verkündiget: und diss ergreift der 
Glaube ganz, ohne eines zurückzulassen. Wenn ein Herz 
dieses erkennt , so ist diss das Töchtlein , worauf man recht 
merken soll. Wie wenn man ein Licht an ein brennendes 
Schwefelhölzchen hinhält, bis der Docht brennt, so muss mans 
hiemit machen. Kommts dazu nicht, so bleibt man immer 
noch wie vorher. Denkt eine Seele aber: HErr Jesu, ich 
bin auch auf deiner Rechnung gestanden, ich bin unter denen, 
die zu Schanden gegangen wären, so hast du mich noch 
wiederbracht etc. , so ist das der rechte Punkt , da das Herz 
weich wird, und gehet was im Herzen auf, das zuvor nicht 
gewesen ist. Von Rechtswegen hätte das ganze Menschliche 
Geschlecht eben um dieser Leiden willen sollen desto tiefer 
in die Hölle hinuntergeworfen werden, denn sie haben ihn 
so misshandelt etc. Doch hat damit der Sohn Gottes uns in 
die Hände Gottes hineingespielt. Wer sich nun unter diese 
grosse Menge auch mitzählt, der gehört auch mit dazu. Es 
ist damit, wie mit einem offenen Pardon: wer kommt, ob- 
schon sein Name nicht besonder im Patent steht, und sich 
des angebotenen annimmt, als obs ihm zu lieb geschrieben 
worden wäre , der hats ; und wer am bäldesten kommt , der 
ist am besten willkommen. 0 dass auch das bei unsern 
Seelen fangen möchte, dass wir von allem untauglichen frei 
würden (Röm. 5, 6.). Die Liebe Gottes ist ausgegossen etc. 
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Im A. T. hat Gott geschworen, dass er den Tod des Sünders 
nicht wolle; im N. T. braucht sich diss nimmer. Das soll 
uns recht beschämen , und uns doch auch ein Vertrauen ab- 
gewinnen. Dahin kommt es erst durch den h. Geist. Zwei 
grosse Gaben hat uns der himmlische Vater gegeben (Gal. 4) : 
Gott sandte seinen Sohn etc. Wie es Eltern eine Freude ist, 
wenn ihr Kind reden lernt, ita Deo, st peccator dicere didicit: 
Abba etc. 

Marc. 9, 83.] Es wird vorher erzählt , dass Jesus habe 
sein Bleiben zu Capernaum gehabt. Post vero abiit, und 
unterdessen sind viele Dinge geschehen: endlich aber hat er 
wieder da eingekehrt. So kann es manchmal auch einer 
einzelnen Seele gehen. Wenn sie dem HErrn Jesu sein 
Bleiben nicht lustig macht, so kann es geschehen: ut abeat. 
Er kommt doch wieder, thut aber nicht mehr so familiär. Also 
sollen wir im Gebet uns mehr mit Jesu unterhalten, und ihm 
nicht Ursach geben, von uns zu ziehen. „Fragte er sie": 
das Gewissen hat sie geschlagen. Man nimmt sich manch- 
mal etwas leicht (will nicht von Gottlosen sagen, die in der 
Sünde schwimmen). Wenns vorüber ist, und man muss sich 
schämen , so ists ein Anzeigen , dass es nicht wohl gethan. 
Wenn man sich darf fragen lassen, ists ein gutes Anzeigen. 

Wenn die Jünger um den HErrn Jesum waren, schweiften 
sie nicht so aus : darauf sollen wir bedacht sein. Der Heiland 
aber hat mit gutem Bedacht seine Jünger auch bisweilen 
allein sein lassen. Wenn eine Seele in scharfer Aufsicht 
ist, kann sie von vielem zurückgehalten werden, obschon das 
Herz nicht gebessert ist. Wo das Herz sich am meisten, 
so man allein ist, hinneigt, daran kann man sich kennen 
lernen. 

Was haben die Jünger gethan? geschwätzt. Wieviel 
macht der HErr Jesus daraus! Man nimmt insgemein im 
menschlichen Leben das Geschwätz für nichts: man kann 
ganze Tage zubringen mit unnöthigen Beden. Da haben die 
Jünger geredt: quis prior? Das hat etwas gutes zu sein ge- 
schienen, denn sie haben ihren Vorzug nicht gegründet auf 
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zeitliches Vermögen, denn sie haben alles verlassen. Jesus 
selbst hat von Handreichung gelebt, mithin haben die Jünger 
hievon nicht können streiten; haben also nur gefragt: wer in 
der Jüngerschaft am besten daran seye? So macht man sich 
oft eine falsche Tugend? Ist also immer die Frage: was handelt 
ihr? ...Unser ganzes Leben sollen wir als einen Weg an 
sehen, dass wir fragen: hast du auch etwas zum Besten deiner 
Seele vor dich gebracht? dem Nächsten recht begegnet? alles 
zu Nutz gemacht von geistlichen Dingen? der HErr Jesus 
ist befugt zu fragen, und er fragt. Vielleicht haben die 
Jünger nimmer daran gedacht. Es ist so gewöhnlich. Ge- 
schwätztes hält man für vergangen, und so fragt Jesus erst 
danach, wenn der Mensch nimmer daran gedenkt. Und hier 
hat Jesus ihnen mit der Frag ins Herz hineingegriffen. 

Marc. 9, 35.] 0 wie ist es so was edles um die Herzens- 
Demuth! und wie ist hingegen die Selbst-Erhebung so all- 
gemein unter natürlichen Leuten! Wenn auf dem Grasboden 
die Gräslein einen Verstand hätten: hätte das, so um ein 
Fingerbreit höher ist, auch Ursach, sich etwas darauf einzu- 
bilden? Und das ist der Kram der Menschen. Bei solcher 
Einbildung kann man sehen, was es für ein heilloses Ding 
ist um das menschliche Herz. Und so kann der Mensch sich 
auch im Geistlichen eine Einbildung machen. 0 elend Ding 
ums Menschen Herz! Ein jedes betrachte das, was ihm zur 
Demttthigung dient: hat ein anders weniger, so ists vielleicht 
in seinem wenigen desto getreuer etc. Da ist das Wort 
Gottes heilsam: das setzt den Menschen herunter. Nicht 
über einen einigen Menschen soll man sich hinaufsetzen. 

Marc. 9, 35. Gnom. (p. 184 a. 1. 1.) Itague.] Dem tt^wtoc 
ist eigentlich nur eaxaiog entgegengesetzt : und da konnte es 
auch eine Strafe bedeuten. Wer der erste seyn will , wird 
der letzte seyn: wie es anderswo heisset: die Letzten werden 
die Ersten seyn, und die Ersten werden die Letzten seyn. 
Aber weil öidxovog dazu gesetzt wird, und dieses etwas vo- 
luntarium bedeutet , so siehet man daraus , dass es vielmehr 
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jine Anweisung ist: der solle aller Diener seyn, sich Allen 
tu Dienst untergeben. 

Marc. 9, 40. Gnom. (p. 184.) vfiäv.] Locus Matth. KU, 
multa complecütur : neque obstat, quo minus alia loca aliquate- 
nu8 parattela sint, cum ipso potius, quam inter se. 

Marc. 9, 40.] Das Gute und Böse soll man sieh nicht 
mit einander vermengen lassen: wo aber nur ein wenig was 
gutes ist, soll man ihm aufhelfen. 

Karo. 9, 4t] Das kommt in Jesu Christi Rechnung, 
was man Gliedern Christi, als solchen, thut, nicht was 
man um bürgerlicher Connexion willen thut. Reiche Ver- 
geltung! Wer sollte sich nicht befleissen, sich des Reichs 
Gottes auf eine ihm gehörige Weise anzunehmen ! 

Marc. 9, 42.] A ergern heisst einem einen Anstoss 
geben im Glauben an den HErrn Jesum. Es ist was zartes 
und köstliches um den Glauben. Wer eine zarte Seele um 
den Glanben bringt, hat eine grosse Strafe zu gewarten. 

Im Guten und Bösen ist die Vergeltung viel über- 
schwenglicher, als wir gedenken. Wie handelt man doch 
mit nnd vor der Jugend! Heiden haben auch darwider Regeln 
gegeben. Eins soll suchen, dem andern gefällig zu sein. Auch 
die Kleinen können an den HErrn Jesum glauben, nnd diesen 
Glanben hielt Jesus so theuer, als Petri. 

Marc. 9, 47. Gnom. (p. 184 b. v. 47. L 8.) et] Itaque 
eodem modo potuisset dici, et jam tertio loeo , vi tarn. Sed 
arnat conjungi cum ocuUs regnum Dei et vita. lllud Marcus 
ponit h. I. Hanc Matthaeus nomvnat inparallelo : Matth, XVIII. 9. 

Maro. 9, 49.] Vorher kommt von dem Aergerniss nnd 
desselben Strafe in dem höllischen Feuer; nun will Jesus 
Beinen Jüngern einen Weg zeigen, wie sie solchem entgehen 
können, und kommt von dem ewigen Feuer allgemach herunter. 
Es gibt einen bessern Weg, ein Mittel, dem höllischen Feuer 
zu entgehen , nemlich wenn man mit Feuer gesalzen wird : 
ja, es gibt noch einen bessern Weg, wenn man mit Salz ge- 
salzen wird; und diesen recommandire ich euch, meinen 
Jüngern. Sensus itaque hic esset Lasset euch, meine Jünger, 
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mit Salz salzen, d. i. habt Frieden, verläugnet euch, so 
werdet ihr keine Gefahr von dem höllischen Fener haben. 
Denn das sind die Gottgefälligsten , wie övoiai das beste, 
das angenehmste sind, welche sale saliuntur; qui vero sale non 
saliuntur, ii igne saUentur : das ist schon härter, hartes Kreutz, 
Anfechtungen, vieles Gedräng, durch welches der Mensch end- 
lich noch vor dem ewigen Feuer bewahret wird. Wer aber 
auch hoc modo non salitur, igne scilicet : ille loco saliturae, igne 
uretur. Diss ist der Sinn Christi : Mit Salz würzen ist etwas 
gemeines: per ignem salire scheint bei uns ungereimt zu seyn. 
Man findet aber e. gr. bei JPlutarcho, quod uvq dicatur Con~ 
dimentum ctQiotov xal ijöiarov. So siehet man auch , dass 
das gebratene Fleisch per ignem salsuginem bekommt. Jlas 
nvol aXi&rioexai, 7t dg t. e. omnis, qui salitur, sale salietur. 

Maro. 9, 49. Gnom. (p. 185 a. 1. 7.) Omnis.] Qui sie, cum 
8ec. seqq.: etiam dentur y qui non igne , sed tan tum sale sa- 
liuntur f Reep.: IUud tarnen, igne saUri, est uruversaUus: et xo 
sale saliri postea demum additur quasi per exceptionem , cum 
Umitatione opposita, ad övotag. &voia fbe] sagt ein freiwilliges 
ojfertum. Diese werden mit Salz gesalzen, und kommen also 
gelinder davon. Die andern alle, so viel ihr dem höllischen 
Feuer entgehen, müssen mit Feuer gesalzen werden. Die 
Sententia: y.ai Ttaaa — kann deswegen nicht blos levitice ver- 
standen werden, weil hernach wieder folget: habt Salz bei 
euch; und vorher: das Salz ist gut. Da ist nicht, wie bei 
Matthaeo, die Person eines Jüngers Christi selbst verstanden, 
durch das Salz, sondern das, was ein Jünger Christi mit sich 
führet. Da bleibt denn also die Propositio nag yap doch 
universaliter wahr, weil diese Salitura per ignem die gemeinste 
ist, und die andere hernach ausdrücklich angezeigt wird: dass 
also nichts übrig bleibet. Die övoiai werden mit Salz ge- 
salzen: und weiters Alle, die gesalzen werden, werden mit 
Feuer gesalzen. Ob aber diese oder jene Gattung voran- 
stehet, trägt in summa rei nichts aus. 

Maro. 9, 49. Gnom. (p. 185 b. 1. 14.) Hinc infertnr.] Denn 
wenn alles Opfer mit Salz gesalzen wird, so können andere 
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nieht auch mit Salz gesalzen werden, and müssen doch auch 
gesalzen seyn. Da muss es also das Feuer thun. 

Maro. 10, 32. Gnom. (p. 188 a.) destringebatur.] Destringi 
certe debebat: et destringebaiur, si non ex toto, e. gr. apud Ja- 
cobum et Johannem, tarnen ex parte. Es wird ihnen vieles ver- 
gangen seyn. 

Marc. 10, 38. Gnom. (p. 188 b. 1. 8.)] Pocvlum apud 
Christum denotabat passionem intemam. Verum. Hic autem 
attendebatnr ad ordinem temporis: weil poculum vorstehet 
Mann kann es so praecise nicht auseinandersetzen, vid. in nota 
antec. %6 praecipue. 

Distentus, obtectus est, ist das eigentliche, wie man sonsten 
im guten sagt: Hülle und Fülle: so wurde das Leiden des 
HErrn Jesu so reichlich zugemessen, dass er darein gehüllet 
und davon angefüllet worden. 

Maro. U, 20.] Bei Gelegenheit einer Eiche , welche der 
Blitz abgehauen und gespalten und zersplittert hatte, sagte 
Bengel: Das Wort Jesu, da er den Feigenbaum verflucht, 
dass er, wie es ausdrücklich heisset, sogleich bis auf die 
Wurzel verdorret, seye in seiner Art noch gewaltiger ge- 
wesen, als dieser Donnerstreich. Item, alle Kraft, so die Ele- 
mente haben, entstehe aus dem Wort Gottes. Das sollte eben 
solche Kraft auch an den Herzen beweisen. Einen solchen 
vom Wetter gerührten Baum sollte man nicht in ums oeco- 
nomicos verwenden, sondern als ein monümentum, als einen 
Bann stehen lassen. Das gereichte zur Ehre Gottes. 

Marc. 11, 22.] Was ist niazig Geov? Resp.: Wann 
man keine andern praesidia vor sich sieht und doch Gott alles 
zutraut und sich an Ihn allein adressirt. 

Maro. 11, 25. Gnom. (p. 190 &.) appodiare.] Heisst bei den 
Asceten: sich anlehnen. Man wird auch wahrnehmen, 
dass , wenn man seiner vergisst und sich irgendwo anlehnt, 
die Sensualität zunimmt, und man nicht mehr recht wacker 
ist. Ist also eine gute regula ascetica. 

Marc. 13, 32. Gnom. (p. 193 a. 1 &) denique — dehino ] 
Supposita nempe et humana Christi natura et statu exinanitio- 
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nie. Non habuit in mandatis, ideo nescivit; ideo vere dixit, se 
nescire. Supposito deinde statu exinaniUonis vere erat perfectio- 
nis loco habendum 9 posse y uti conveviebat, vel scire rem vel non 
scire. Hinci quanto magis l. 15. 

Maro. 14, 8. ovvzoi ipaoa.] Nicht, dass sie es nur ge- 
rüttelt und geschüttelt, wie jemand meinet: denn das heisst 
ovvTQtßeiv nicht ; sondern sie hat es in der Thai zerbrochen. 
Es ist eben das Wort, das von dem gebraucht wird: wie 
Töpfe sollt du sie zerschmeissen etc. Aber das ists, 
es war kein Glas, das hätte sie nicht ohne Gefahr der Ver- 
letzung zerbrechen können, sondern ein Geschirr von einem 
feinen Stein. Das hat sie gethan, damit sie zeigte, sie wolle 
es ganz auf den HERRN aufwenden. 

Maro. 16, 4. Gnom. (p. 197».)] Particula yag kann nicht 
die Ursache andeuten , warum sie den Stein von ferne ge- 
sehen; denn es würde damit eine debilitas visus bei den gott- 
seligen Weibern fingirt: da man einen Stein, wenn er auch 
nicht gar gross ist, bei aufgegangener Sonne, wohl sehen 
kann. Sie müssten denn noch gar zu weit weg gewesen 
seyn. Mulier es sollicitae fuissent de Lapide, etiam si lapis 
non valde magnus fuüset; denn zu solchen Geschäften braucht 
man insgemein Männer, auch wenn die Weiber mit An- 
strengung ihrer ganzen Kraft das Geschäft sehon verrichten 
könnten. Lapidem majore vi devolvendum agnoverunt , quia 
erat magnus valde. 

Maro. 16, 15. önom. (p. 197.] Auf die Einwendung: Si 
ex EvangeUo fluens benedictio omnibus creaturis tarn late patet, 
quam maledictio praecedent, et creatio per filium fundamentum 
est redemtionis, consequens est, etiam ad angelos lapsos iUam 
pertmere benedictionem , eosqne esse objectum redemtionis Jesu 
Christi — antwortete Rengel: Praeconium Evangelii ad omnem 
creaturam intelligüur tale, quod antecedit salutem oredentium et 
condemnationem non eredentiurn. Creatura spectatur omnis } qua- 
tenus rationes ejus vel laetae vel lastes sequuntur hominis con- 
dUionem coU. Rom. 8, 19. Spiritus, 1. Petri III. sunt humani 
praecipue in diluvio. Creatio est fundamentum reeonciliationis 
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apud reconcäiat08 : sed non idcirco quigwd creatum est, Deo 
reconciliatum est. Ortus ex Israel et ex Isai fuit fundamentum 
regni David, ut David fieret Rex: sed non omnes ex Israel, 
negue omnes filii Isai pervenere ad regnum. Si sub creatura, 
cui evangeUum praedicandum est, continerentur angeli, ad eos non 
secundario, sed primatio, uti ad homines, praeconium pertineret, 
ob naturae angelicae praestantiam. Hie textus , ut arbitror, 
angelos neque includit, neque excludit, sed ab iis abstrahit man- 
datum apostolis datum. Ach dass die Menschen dem Evangelio 
glanbeten! Wie weit ist alle Creatur noch zurücke von dem 
Genuss eines so grossen Heils! Das beherrsche uns! 

Marc. 16, 17. 18.] Die geistlichen übernatürlichen Wir- 
kungen des Worts sind in allweg köstlich: aber diese Zeichen 
sind eigentlich von solchen Wunderthaten zu verstehen, die 
den Ungläubigen in die Sinne zu ihrer Ueberzeugung fallen. 

i 

Luc. 1, ÖJ Warum geschieht hier der Ordnung Abia 
Erwähnung, deren sonst nicht mehr gedacht wird? Bei dem, 
was ZacJiaria damals begegnete, ging es dem N. T. zu. Nur 
bei dem Leiden Christi nahm das N. T. einen deutlichen- und 
merklichen Anfang. Rechnet man auf diese Zeit, so giebt 
sichs, dass die Ordnung Abia eben damals wieder ihre 
Woche gehabt Giebt man auf die Taufe Jesu recht acht, 
so findet sich, dass eben dazumal die Ordnung Abia das 
Amt gehabt, da denn Johannes, sein Geschäft zu thun be- 
kommen. So traf es auch diese Classe daznmal, da Jesus 
auf das Laubhttttenfest ging. Joh. 7, 14 Aber mitten im 
Fest ging Jesus hinauf: Sabbatum enim tum incidebat in me- 
dium festMm. 

Luc. 1, 30.] Du hast Gnade bei Gott funden etc. 
Das ist ein Fund! Auf der Welt kann man mancherlei finden: 
aber der Gnadenfund ist der beste. Maria hat sich wohl in 
ihrem Leben dieses Glück nicht einfallen lassen. 

Luc. 1, 32. Gnom. (p. 207» ) Plane.] Diese Note ist ge- 
setzt, dass die herrlichen Beschreibungen des Messiae sollten 
bemerket werden. Magnifioa Descriptio Messiae. 

Ben gel, Schrifterkl. 7 
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Luc. 1, 35.] Auf folgende Anfrage (v. Pf. Bardiii): Ob 
singularem coneeptionis et nativitaiis rationem Jesus eminentis- 
simo super angelos et homines sensu est Filius Altis simi; hoc 
clare e textu patet. Gnom. 207. Sed qui fit , quod unio perso- 
nalit, quae Jesum infinities eminenüorem facit, ex hoc loco non 
pateatj et natura ejus dioina, patri et spiritui saneto coaetema 
et coessentialis hic non exprimatur, cum tarnen haec primaria 
sed es esse deberet, ad probandam naturarum unionern in con- 
ceptione Jesu Cliristi, ab angelo Domini Mariae nunciata, factam ? 
Mentio fit Spiritus Sancti, atque virtutis Altissimi, i. e. juxta 
Gnomonem Altissmi, cujus infinita virtus est , adeoque patris f 
sive Dei omnipotentis , coli. p. 37. item sancti ejus in tempore 
nati Filii, i. e. humanae eminentissimae prolis f per singularein 
coneeptionis et nativitatis rationem super angelos et homines 
omnes nobüüatae (evectae) ; divinae vero ejusdem naturae ante- 
Marianae et ante-mundanae nullo verbulo mentio fit. fortasse, 
sicut spiritualis regni ejus sensus sub haec initia Evangelii la- 
ttdtj sie etiam mysterium unionis personalis] vel sub virtute Altis- 
simi ipsa secunda SS. Trinitatis persona, uti hactenus existi- 
rnavi, inteUigenda erit } non prima y quae ipse Altissimus: vel 
Locus hic tantummodo pro sede primaria coneeptionis humanae 
naturae ( de qua etiam Maria quaerebat) non unionis personalis 
(utut cum illa conjunetae, sed peculiare mysterium e/ficientis, et 
alibi probationem Suam habentis) aeeipiendus erit? — ant- 
wortete Bengel: zu dieser Frage ist zn End eine 3fache So- 
lution gesetzt, dass nemlich: 

1) anfangs das Geheimnis der persönlichen Vereinigung 
verborgen gewesen; 

2) oder dass durch die Kraft des Höchsten die 2te Per- 
son der Gottheit zu verstehen; 

3) oder dass hier von der heiligen Empfängnis allein, ut 
in loco classicoy gehandelt werde. 

Die 3te Solution halte ich für die eigentlichste, und ihre 
convenientz wird durch die erste vergrössert. Die persönliche 
Vereinigung hat ihren Beweis Joh. I. und ///. Rom. VIII. 
Gal. IV. etc., und also Öfter in den Stellen, wo Christus, 
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antecedenter ad missionem ä Patre in mundum , der Sohn 
Gottes genennet wird. 

Luc. 1, 36. Gnom. (p. 208.) viov.] In Gnomone tria no- 
tavi momenta, quae indicaret Gabriel de Elisabeta, graviditatem 
ipsam, Umpu8 graviditatis, et pro Iis sexum. Horum tertium 
sane ignotum erat höminibus: quare constabat, ut tertium, sie 
8ecundum, atque adeo primum, Gabrielem ex divinis docu- 
mentis indieavisse Mariae, ad corroborandam Äfariae fidem. Id 
sufficit ad propositum annotationis. Si familiäres Elisabetae 
scirejam tum coeperant graviditatem ejus, id non imminuit mira« 
cuiosam indicii angelici rationem. 

Luc. 1, 39.] Diese Beschreibung, dass sie auf dem Ge- 
birge Juda gelegen, und eine Priester-Stadt gewesen, macht 
es glaublich, dass Hebron gemeinet seye. 

Luc. 1, 60. Gnom. (p. 210.) einer.] Admirationis mulr 
torum motivum, erat consensus matris et patris super Jo- 
hannis nomine, non ex composito, sed ex revelatione, quae utrique 
obtigerat 

Luc. 1, 64.] Es kommt fast heraus, als wenn Luc. L 64. 
nicht von dem Vater, sondern von dem Kindlein, Johanne, 
selbst die Rede wäre: weil in anteced. die Rede von Johan- 
nes , als dem subjecto , ist. Allein es ist ja die Erfüllung 
dessen, was vorher von dem Engel dem Zacharia war ge- 
sagt worden: v. 20. Und da ist merklich, dass Zacharias 
nicht gleich bei der Geburt, sondern erst bei der Benennung 
Johannis die Rede wieder bekommen hat : weil nemlich eben 
der Name auch von dem Engel verkündiget worden war, und 
also auch mit unter die navtä v. 20. gehörete. 

Luc. 2, 2.] Satuminus und Varus folgten einander als 
Landpfleger in Syrien: Wenn ein Landpfleger abgieng, und 
der Successor nicht gleich da war, so trat der Abkommende in- 
zwischen das Amt einem Interims-Successori ab, und das ge- 
schah denn nun dazumal, dass nemlich Satuminus dem Cy- 
renius solches übergab. Welch eine weise Vorsehung 
Gottes ! dass ja die Zeit der Geburt nicht verrückt werden 
könnte. 

7* 
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Luc. 2, 10.] An der Geburtsfeier Jesu um Weihnachten 
macht man in der Christenheit die grosseste F r e n d e. Bei der 
Passion gehts schon nimmer so. An Ostern ist noch etwas. 
Aber bei der Himmelfahrt nnd Pfingsten ist gar alles kalt- 
sinnig. Wie bleiben wir so weit dahinten! Das heisst nicht: 
ja vielmehr, der auch auferstanden. 

Luc. 2, 14. Gnom. (p. 218». med)] Irena ei ecUHo Gra- 
biana wird mit Fleiss citirt. Denn diese hat es also. Es ist 
eine vortreffliche Arbeit, wie Irenaeus dorten hergestellt wird 

Luo. 2, 14. Gnom. (p. 213.)] Ich bin hierin wegen der 
Distinction und proportion dieser drey Stücke gegen einander 
anders Sinnes worden. Ich habe observirt, welches ich vor- 
her nicht so geachtet hatte, dass es eine gewohnte Weise ist, 
wo es ein Polysyndeton geben würde, so lassen die Hebräer 
lieber das Vau praefixum bei dem tertio membro, als bei dem 
secundo weg. Ein deutliches Exempel davon ist 1. Sam. III. 2; 
da ist das 3te membrum lo jucal lireot ein conseguens von dem 
2ten ; und doch wird das 3te mit dem 2ten verbunden. ( Conf. 
simile exempl v. 1.) So ists hier auch. Ehre sey Gott in 
der Höhe: und Friede auf Erden, an den Menschen ein Wohl- 
gefallen. 

Luo. 2, 34. Gnom. [p. 215 b. h r. 9. 10.] 2. Cor. II. 15. 
könnte einen bewegen, dass man das xai mere disjunetive 
annähme: d. i. Man könnte denken, einigen gereiche es zum 
Fall, andern aber zum Auferstehen. Es ist aber nicht also: 
sondern, wie liöm. XI 11 s. erhellet, so gereicht es vielen 
zum Fall, die doch selbst hernach wieder aufstehen. Sie sind 
nicht deswegen gestolpert, dass sie fallen und liegen bleiben 
sollen, sondern, dass ihnen wieder möge aufgeholfen werden. 

Luo. 2, 35.] Das ist nicht nur das äussere, sondern in 
ihrem Innern ist auch viel vorgegangen, aber freilich zur 
Läuterung ihrer geheiligten Seele. Sie hat auch selbst 
müssen durch Anfechtung gehen. 

Luo. 4, 22. Gnom. (p. 224 a. ante med.) Philem. v. 0.] 
Da lässt sich Paulus von seiner Apostolischen Gravität herunter, 
nnd bittet, da er befehlen könnte. In den folgenden Versen 
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kommt noch mehr dergleichen. Ich glaube, wenn er dieses 
so mündlich ausgesprochen hätte, so würde man ihm es an 
der freundlichen Mine angesehen haben, dass er da sich herab- 
lasse. Paulus scheint so geartet gewesen zu seyn, dass er, 
ungeachtet seiner grossen Ernsthaftigkeit, wenn er bei Leuten 
gewesen, welche es nicht missbraucht, hat können fröhlich 
und aufgeräumt handeln und reden. 

Ich allegire oft so versus antecedentes , und weise den 
Leser auf den Weg, darauf er hernach selber das weitere 
finden kann. Das hängt mir noch so von der hebräischen 
Art zu allegiren an. 

lue. 5, 35. toie — iv i/,. r. fj/Liigaig.] Ist keine blose 
Tautologie. Das tote ist entgegengesetzt dem iv $ v. 34. 
und hingegen das iv ix. t. fjfi. siehet zurück auf r^Uqoti v. 35. 
rote limitat et determinat a parte ante, sie werden nicht 
bälder fasten, als alsdann: iv iv. t. ?///. limitat et determinat 
tempus jejunii a parte po st, i. e. auch selbiges Fasten wird 
nicht immer währen , der Bräutigam wird nicht immer von 
ihnen genommen seyn. Sie werden also nicht länger fasten, 
als solang selbige Tage währen. 

Luc. 6, 16. Gnom. (p. 227&0] Alter Jacobus Alpkaei 
quidem, alter Zebedaei ßlius vocatur. Sed quia Judas filius 
Jacobi, alibi etiam f rater Jacobi vocatur , conseguens est, ut 
dicatur Alphaeus Jacobi et Judae frater fuisse binominis^ seilt- 
cet Pronomine Jacobus, cognomine Alphaeus, vel, ut aliis idem 
videtur f GUophas, gavisus : a radice hebraea t)bn, quam alii per 
alphaeus cum aspiratione, alii omissa aspiratione per Cleophas 
reddiderunt, 

Luo. 6, 20. Gnom. (p. 227h.) pauperes.] Es scheint, es 
seye ehedessen mit den Armen besser gestanden, als heut- 
zutag, da der reiche Mann ebensowohl in den Bettelhäusern 
vorhanden ist, als anderswo. (Es hommt auch hierin ad 
summa), 

* 

Luo. 6, 28.] In tota Scriptura omnis merces Christianis 
in aeternitatem reservatur; was ihnen Gott auf der Welt 
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schenket, ist nur was zur Stärkung, aufs neue zu laufen und 
zu kämpfen. 

Lue. 6, 39. Gnom. (p. 228b.) xvqpkov odyyetv.] In 
dieser Nota sub his: puta y quae v. 39. 41. memorantur; illa 
vero: puta, quae v. 37 extant. Es ist eine relativ pronominis 
lue, ille, die nicht eben auf den ordinem verborum, sondern 
auf praesentiam et propinguitatem rei ipsius gehet. So machen 
es die Lateiner oft, und wem diese Manier unbekannt ist, 
der wird abermal über Undeutlichkeit klagen. 

Luc. 7, 29. Gnom. (p. 230.) Lucas.] Die Worte schicken 
sich nicht auf den HErrn: z. E. y.al etc. Und demnach ist 
es, wie eine parenthesis, da der Evangelist seine eigene Worte 
dazwischen setzt, ohne eine besondere Anzeige derselben zu 
machen: Eben wie Matth. IX. 6. seine Worte so zwischen 
ein - schiebet , ohne anzuzeigen, dass die Worte des HErrn 
unterbrochen oder abgebrochen werden. 

Luc. 7, 35. Gnom. (p. 231a.)] Allegatur locus Horn. III 
20. et inde vicissim ad Lucam remissio est. Ich hätte sonst 
müssen bei beiden locis die ausführliche Abhandlung setzen; 
oder wäre es an dem einen Ort man cum gewesen. 

(Ibid. Ipenult.) 1. Cor. IV. 12. 13. gehört hierher; 
man siehet, dass es den Aposteln als Kindern der Weisheit 
auch so gegangen ist, wie der Weisheit selbst. Man hat 
ihnen immer Ursachen genug gegeben , warum sie sich zu 
rechtfertigen hätten. Und sie haben es auch gethan , aber 
mehr in der That selbst, als mit Worten. 

Luc. 7, 38.] Es ist schön, dass die, denen es um Gott 
zu thun ist, auch in solchen Sachen den Willen Gottes so 
fein eben treffen, wo sie doch keine eigentliche Vorschrift 
haben; z. B. der Schalksknecht würde, wenn er dazu wäre 
angewiesen worden, ebenso leicht das Geld den Wechslern 
gegeben haben, als er es vergrub. Es ist ihm nur nicht 
beigefallen. Den treuen Knechten ist es beigefallen, und sie 
haben, so zu reden, ebensowenig Mühe davon gehabt. So 
ist im heutigen Evangelio der Samariter so manierlich 
gewesen in Bezeugung seiner Dankbarkeit, als ihn kein 

• 
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Ceremonien - Meister würde haben lehren können. Ich will 
nicht frech reden, aber ich weiss nicht, ob ein Engel so 
etwas thun konnte, als jene, die mit den Haaren ihres Hauptes 
des HErrn Füsse getrocknet. Zum Voraus kann man so etwas 
nicht in Eegeln fassen : aber bintennach erkennet man , wie 
schön es geratben ist. Die Griechen drücken es mit einem 
artigen Wort aus, und heissen es da^iorrjia. Solcher Gattung 
war der sei. Scriver : der hat ein solch schönes Decorum be- 
obachtet. Es kommt solche Leute nicht sauer an, die Sache, 
wie es recht ist, anzugreifen. Es fällt ihnen nicht anders 
ein. Aber , wenn es andere so nur nachmachen wollen , so 
wird eine xaxotrjtta daraus : auch wenn es einem einmal ge- 
lungen ist, und er meint, er darf es nun nur wieder so 
machen , so kann es misslingen , und er gegen sich selbst 
xaxotrjkog werden. Die sich so auf die Sache Gottes ver- 
stehen, sind rechte Mignons, die überaus wohl daran sind, ob 
sie schon zur Ausführung grosser Affairen nicht eben allemal 
gebraucht werden. 

Luc. 8, 12 ] Es wäre mancher Seele zu wünschen, dass 
sie so viel auf das Wort Gottes hielte, als der Teufel 
darauf hält. Dieser weiss , was dem Menschen damit ver- 
liehen worden, und ob er schon selbst nicht auf dem seligen 
Weg ist, so weiss er doch die Kostbarkeit; und wie er ausser 
dem Genuss ist, so sucht er auch die Menschen darum zu 
bringen, und beredet sie, sie sollen bei aller Sicherheit etwas 
vom Glauben sich einbilden. 

Luc 8, 15.] Das sind Seelen, welche dem Wort Raum 
geben, das Gehörte auch ins inwendige fassen, ne Satanas 
auferre possit Sie verwahren sich aber auch , dass weder 

Furcht noch Lust sie irre machen kann. Das Wort 

und dein Herz muss ein einiger Teig werden. 

Luc. 8, 17.] Diss ist eine allgemeine Regel, und daher 
sehr nöthig, redlich und offenherzig gegen Gott und Men- 
schen zu handeln. 

Lue. 9. L Gnom. (p. 234 b.) pendet a dedit.] Sonst müsste 
bei dvvafiiv xai igovoiav auch ein verbum , z. B. ixßdkXsir 



Digitized by Google 



104 



Luc. 9, 1. — Luc. 10, 19. 



stehen. Die Sache läuft mit dem oben angeführten Chia$mo 
auf Eines hinaus. Nur könnte man eine Frage davon machen, 
ob die Apostel eine solche Virtutem intemam, Krankheiten 
zu heilen, gehabt haben, dass z. £. auch einer wäre gesund 
worden , wenn er , ohne Wissen Peiri , seines Kleides Saum 
angerührt hätte ? die Apostel selbst haben es gar emphatice 
der Wirkung des Glaubens an den Namen Jesu zugeschrieben. 

Luc. 9, 1.] dvva/nig und i^ovaia. Entweder deutet 
i^ovaia den internum vigorem und virtutem an, bei dem, der 
damit versehen ist: und hingegen dvvaptg diejenige potentiam, 
welche auf das objecium stosset, und dasselbige seine Gewalt 
fühlen lässt; oder gehet per Chiasmum e^ovaia auf ndvra ra 
Saifiovia und övva^ig auf xai vooovg {teoarceveiv. Auf solche 
Weise hat die igovoia einen vernünftigen Feind vor sich; 
dvva/ntg hingegen stösst als auf ein physicum. conf. Luc. X. 
19. Da heisst dvvafug das höllische Heer, der ganze exerci- 
tus inimici: wie man bei einem König sagt: seine Macht zu 
Wasser und Land. 

Luc. 9, 23.] Es scheinet oft eine Lectio recepta sed mi- 
nus genuina nachdrücklicher zu seyn, als Lectio minus recepta, 
sed genuina. Und doch wird man bei reifem Nachdenken 
inne, dass diese in der That nachdrücklicher ist ; z. B. Luc. IX 
23. täglich gehört nicht in den Text, da scheinet dem Text 
etwas abzugehen. In der That aber ist das viel etwas grös- 
sers, dass einer sein Kreuz einmal auf sich nehmen — und 
folglich immerhin tragen solle, als dass er alle Tage gleich- 
sam von vornen anfahen und täglich auf das neue auf sich 
nehmen solle. Jenes deutet eine ausharrende Beständigkeit, 
und dieses eine wechselnde Schwächlichkeit an. 

Luc. 10, 19. Gnom. (p. 239.) oyeiov.] Quaer.: Si hic 
jam hostis dicitur terrestris [in contradistinctione ad coelum 
etfulgur, quomodo haec cum ejectione Apoc. XII. concilianda? 
Resp.: Actio in coelo inclndit actionem in terra: non contra. 
Accusare nunc nos in coelo Satanas non potest amplius vi 
Textus. Marc. XVI. 18. et ad. XXVIII. parallela sunt: sed 
inter Marcum et Lucam est parallelismus verbalis , sed tarnen 
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homonymicu8. muniti sunt fideles contra serpentes proprie et 
metaphorice dictos. 

Luc. 10, 23.] Zu seinen Jüngern sagt Christus nur: 
selig sind die Augen, die da sehen, was ihr sehet etc., 
und bei den Schriftgelehrten brauchte er einen langen Um- 
weg, bis er sagen konnte, gehe hin und thue desgleichen. 
So ists mit dem Gesetz und Evangelio. Wann die Wolken 
vertrieben sind, so scheint die Sonne selber. Man sagt nur: 
Vide Solem. 

Luc. 10, 37. Gnom. (p. 240 b. med.) Responderi potest ex 
Rom. II. 26.] Et quidem affirmative; wenn ich einem den 
Weg weise, so ist es genug; wenn ich einen Uber das erste 
bivium hinaus weise auf die rechte Seite, ungeachtet ihm her- 
nach noch mehrere bivia vorkommen. Es ist kein Zweifel, 
dass Gott bei den Heiden, die das Evangelium nicht hören, 
und also auch nicht zum Glauben kommen können, andere 
Weise habe, ihnen das meritum Christi doch zu appliciren, 
und also sie selig zu machen. Extra Christum non est Salus. 
Und wird doch auf solche Weise die Gerechtigkeit derer, die 
das Gesetz thun, lieblich damit conciliret. Den Glauben kann 
man von niemand fordern, als von denen, die das Evangelium 
hören. 

Luc. 10, 42. Gnom. (p. 241» )] Quod ad rem attinet, sen~ 
tentiae vis non imminuitur. (Es wird sich ja niemand daran 
stossen. Das unum necessarium bleibt in seiner Richtigkeit : 
wiewohl eben sowohl als im Leiblichen, auch im geistlichen 
vielerley Kräften, Tagenden, Uebungen etc. nöthig sind, 
ob sie schon aus Einem fliessen). f) äyaürj fitQig idem est, 
quod tv, spirituali sensu: adeoque, si ev referas ad frugalita- 
tem y hospitii (hoc sensu, es wäre ja an Einem genug) 
uberior, non modo non tenuior, fit doctrina totius periochae. Nil 
tarnen definio. Videtur in Gnomone. Ich gebe Anlass zum 
Nachdenken. Wäre die Auslegung auf das leibliche bekannter 
und gemeiner gewesen , so hätte ich ohne Zweifel die Aus- 
legung auf das Geistliche angeführt und geschmtlcket. 
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Luc. 11, 18.] Das beste Argument pro peccato originale 
Die Rede ist universal, nicht nur ad habitualiter malos v. 11. 

Luc. U, 14.] Dieses Geistes der Finsterniss Geschäft 
war, mit Stummheit zu wirken; denn die Wirkung des 
Geistes und der Effectus bei dem Besessenen waren analoga. 

Luc. U, 21. Gnom. (p. 243 a. med.) 2. Petr. IL 29J Wird 
allegirt, als eine Ursache, warum es heisst suam aulam. 
Nemlich, weil der Mensch von dem Satan ist tiberwunden 
worden, so heisst der Mensch sein Knecht. 

Luc. 11, 22. Gnom. (p. 243 a.] Spolia kann man auch 
von singulis personis verstehen, welche als soviele membra 
dem ganzen menschlichen Geschlecht durch den Satan ent- 
zogen und vorenthalten worden, durch Jesum Christum aber 
wieder auf freien Fuss gestellet worden; denn es ist hier 
nicht von der einmaligen allgemeinen Erlösung die Rede, 
sondern von einer besondern expedition t da einige Gefangene 
abgejagt worden. 

Luc 11, 39. Gnom. (p. 243 b. i. r. ö.)] Extern am ge- 
hört auch zu impuritatem; die Pharisäer wuschen sich: 
der HErr nahm es nicht so gar genau. Diss setzt der HErr 
einander entgegen durch das Wort vvv. Bei ihm war im- 
purüasy oder akovoia, wie es die Griechen nennen, externa: 
bei ihnen puritas externa: deren hernach impuritas interna 
beigefUget wird. 

Luc. 12, 18.] yevvijfiaTay ayad-a y Differentia non fuit in 
Gnomone notata, quia facilis est yawr^Laxa ist, was der Erd- 
boden trägt äya&a hingegen, was man sonst an Kostbar- 
keiten, allerhand Meubles etc. hat. 

Luc. 12 ; 33.] Die Worte Luc. XII. 33. gehen besonders 
auf die 12 oder 70 Jünger v. 22 coli. v. 54, denen es zu 
derselben Zeit, kaum etliche Wochen vor dem Leiden, nöthig 
und nützlich war, von bonis immobilibus expedit zu seyn, und 
mit einigem Vorrath versehen, bis durch ihren Dienst noch 
Andere herbeigebracht wurden. Sonsten aber hat dieses prae- 
ceptum freilich auch seinen sensum universalem auf alle 
Christen, dass einer alles, was er besitzt, solle besitzen mit 
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einem solchen Sinn, es lieber nicht zu haben, auch desjenigen, 
welches er fiir sich oder die seinigen nicht benöthigt ist, 
gerne los zu werden: absonderlich in casu necessitatis bei 
grosser Calamität das seinige gern in die Schanz zu schlagen. 
Alle dergleichen praecepta afßrmativa haben eine gewisse 
latitudinem, je nachdem es Zeit, Ort, Umstände mit sich bringen. 
In was für Difficultäten könnte einer sich und die seinigen 
bringen, wenn man es so geradhin practisiren wollte? Er 
könnte es leicht Armen zum Almosen geben, die es weniger, 
als er selbst bedürftig wären. Solche besondere Anweisungen 
können niemalen den vorherigen generalen Geboten Gottes 
zuwider seyn. 

Luc. 12, 49. Gnom. (p. 248b.) Matth. 10, 37] Ardor 
spiritualis bestehet in der überschwenglichen feurigen Liebe 
Christi ; welche macht, dass ein Mensch alles, was ihm sonst 
am liebsten ist, Eltern, Brüder etc. hintansetzt, und die Liebe 
Christi vorzeucht. 

Luc. 12, 6L Gnom. (p. 249 a. 1. 8. 4.] Ratio, die diesen 
respectum glauben macht, (v. 49) ist, dass es heisst, ordine 
inverso, der Erde und des Himmels: da man sonst ordi- 
nale sagt: Himmel und Erde. Aus der Erde steigen Nebel, 
und folglich Wolken auf. Hingegen die Winde sind in der 
Luft, und werden also schon zum Himmel gerechnet: und die 
sogenannten 4 Gegenden des Himmels sind vielmehr Gegen- 
den des Erdbodens, nachdem sie in einem Situ gegen den 
Himmel sind. 

Luc. 12, 58. Gnom. (p. 249h.)] Exsecutor kann gar wohl 
ein heiliger Engel seyn. Der Satan ist selbst ein Maleficant, 
der ist nicht Exsecutor. Dass uns jenes ein wenig fremd vor- 
kommt, kommt von der infamia her, die man bei uns den 
exsecutoribus justitiae humanae anhängt: z. E. Büttel, Schergen, 
Scharfrichter. Das sollte die Obrigkeit nicht leiden, dass man 
solche Leute, die doch ihr am nächsten sind, für unehrlich 
hält. Ein Büttel sollte z. E. eben so ehrlich seyn, als ein 
Laquay. 
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Lue, 13, 25. Gnom. (p. 251b.) non de adventu.] Von was 
denn? Wenn Jesus eine ansehnliche Zahl seiner Auserwählten 
zn sich in sein Himmelreich aufgenommen hat , da ist schon 
ein Wohlleben und Freude im Himmel; und die Thür wird 
zugeschlossen , in sofern hernach kein anderer mehr einge- 
nommen wird. Von der Zukunft selbst des HErra wird , als 
in einem Gleichnis, da man nicht alles so genau nimmt, hie- 
bei abstrahirt. 

Luc. 13, 32.] ^h mache gesund heute und morgen, und 
am dritten Tag muss ich ein Ende nehmen etc. Diese 
Worte sind Uteraliter zu verstehen: denn als er sie sagte, 
waren noch 3 Tage von dem gnädigen Jahr des HErrn, das 
er in Galiläa predigte, ehe er nach Jerusalem zog, zu er- 
füllen. Es. 61, 2. Luc. 4, 19. 

Luc. 13, 34.] Ihr habt nicht gewollt. In dem Willen 
liegt eine grosse Kraft ; wann man dem HErrn Jesu auf seinen 
Antrag antwortet: Ja ich will! so kommt die Sache zu 
Stande. 

Luc. 14, 16. j Quaer. de Eo. Luc. XIV. de Coena 
N. T.: 1) quis hic homo? Pater. 2) quid haec coena? Gratiae 
regnum, quatenus per id intratur in regnum gloriae. — Judaei 
contumaces exciderunt ex regno gratiae ejusque gustu. 

Luc. 14, 18. J (5. Juny 1744.) Ich weiss nicht, ob das 
Evangelium auf künftigen Sonntag Luc. 14 , 16 ss. nicht für 
die heutige Welt zu gut ist. Jene haben doch noch gebeten, 
man wolle sie entschuldigen. Diese ist nicht mehr so höflich. 
Sie will eben nicht. Das ist ihr plaisir. 

Luo. 14, 23. J Nöthige sie, hereinzukommen etc. non 
vi aut armata manu } sed amore, omni per suasionis modo. Es 
ist in dieser Historie eine schöne gradation. Je feierlicher 
vorher die invitation gewesen, desto weniger werden sie zum 
Essen getrieben; hingegen je weniger sie geladen worden, 
desto ernstlicher werden sie geholt, damit sie auch wissen, 
dass es ernstlich gemeinet seye, dass sie es angehe. Des- 
wegen heisst es bei denen, die förmlich geladen waren, nur: 
saget es den Gästen! nicht aber: führet sie herein: Es war 
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ihnen schon vorher genug vorgestellt worden. Bei denen an 
den Strassen und Gassen der Stadt heisst es nicht nur: saget 
es ihnen; aber auch nicht: nöthiget sie; sondern: führet sie 
herein. Bei denen auf den Landstrassen und Zäunen aber 
heisst es nicht nur: saget es ihnen; auch nicht nur: führet 
sie herein, sondern gar: nöthiget sie herein, i. e., versucht alle 
Mittel der Liebe, um sie zu bewegen, dass sie kommen, dass 
sie sehen, es seye dem HERRN recht Ernst. 

Luc. 15, 7.] Sollte es denn so was rares sein um die Be- 
kehrung Eines Sünders, dass deswegen allemal besondre 
Freude im Himmel sein kann? Antw.: Man muss auf 
die Absicht des Gleichnisses sehen. Diese Freude wird ent- 
gegengesetzt dem Murren der Pharisäer. Hernach, so wird 
das Mindeste genannt, das Grössere nicht ausgeschlossen. 
Wann es, wie bei Petro, tausendweis gehet, mit Bekehrung, 
so ists desto besser. 

Luc. 15, 32.J Es gehet die Historie auf die Pharisäer, 
welche nicht leiden wollten, dass Jesus sich der Zöllner 
und Sünder annehme, und mag wohl auch auf die Juden 
überhaupt gehen, dass sie die admüsionem gentium so ungern 
gesehen. V. 32 sollte es- nicht heissen: du solltest fröhlich 
seyn; sondern: man sollte jetzt fröhlich seyn, man hat Ur- 
sache jetzt fröhlich zu seyn; dass es also eine excusatio des 
Vaters wäre, damit er sein Verfahren legitimirt: Ich habe 
nicht unrecht gehandelt. 

Lue. 16, 9.] Die Freunde - macher waren Jünger (v. 1.), 
aber solche, die etwa nicht viel andere Tüchtigkeit quoad in- 
teriora, und hingegen ex vitae anteactae negotiis grosses Ver- 
mögen hatten , womit sie geistlich ausgerüsteten und ausser- 
lieh dürftigen Arbeitern zu statten kommen, und also beider- 
lei Gattungen einander ihren Mangel ausfüllen konnten. Die 
aufnehmenden Freunde mögen eben nicht nur diejenigen 
seyn, denen in ihrer Dürftigkeit namhafte Gutthaten erzeigt 
worden, sondern (ob communem causam, da der oeconomus alle 
Schuldner seines Herrn obligirt hat) , auch solche , die zur 
Zeit, da die Wohlthäter sterben (das heisst iKkdneiv), schon 
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vor diesen in den ewigen Hütten sind. Und folglich ist der 
Eingang and die Aufnahme in die ewigen Hütten auch 
früher, als das Herabfahren des neuen Jerusalems. Wer 
durch erlittenen Schaden sich in Zeiten desto besser zu be- 
weisen vermögen lasset, den haben wir nicht auszuschliessen. 
Ein jeder, der die Worte dieser Weissagung höret, solle sich 
hüten, etwas, davon zu thun, oder sein Theil wird abgethan 
von der heiligen Stadt. 

Luc. 16, 12. Gnom. (p. 263 a- 1. 20.) Uno eodemgue.] 
Ist nicht gar bequem ausgedrückt; der Sinn ist dieser. Es 
gehe gradatim. Man vertraue einem geistliche und leibliche 
Güter nicht zu viel an. Er müsse vorher in dem geringe- 
ren getreu sein, hernach werde er auch über das grössere 
gesetzt werden. 

Luc. 16, 13.] Es gibt zweierlei Mammonsdienst; der 
eine mit Geiz; der andre mit fleischlicher Lust und Wohl- 
seinlassen in zeitlichen Dingen. Von dem erstem geben die 
Pharisäer ein Exempel, die waren geizig, von dem andern 
der reiche Mann. 

Luo. 16, 14. Gnom. (p. 263.)] Es ist bekannt, dass der 
1. Heiland Mosen et Prophetas hiebt nur wider die Sadducäer, 
sondern auch wider die Pharisäer vindicirt und behauptet 
hat. Ist nirgends kein vestigium vel mentio Transitus uüius 
a Pharisaeis ad Sadducaeos. v. 16 — 18. notatur pkarisaicus 
Legis contemtu8 et abusus, et perennitas Legis ipsius; et huc per- 
tinet Scopus sermonis totius de divite et fratribus ejus, v. 29. 
ad quem vid. Gnom.: /niooia. Wie oft wirft ihnen der Hei- 
land axQccoiav vor? Leute, die aus Devotion fasten, debau- 
chiren hernach desto mehr, alternatim jejunabant, et helluando 
compensabant Helluo wird jedoch nicht eben als ein Phari- 
säer vorgestellt, sondern in eben dem irdischen Sinn, darin 
sie Christum verachtet haben: welcher insofern auch bei den 
Sadducäern sich befand. Immisericordia wird ihm nicht Schuld 
gegeben. Bei solchen Leuten kommt es auf das Gesinde an. 
Status abjectus Lazari wird durch das Liegen etc. angedeutet 
Es heisst nicht, dass der Reiche ihm habe helfen den Jammer 
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vergrössern; kann auch sonst vor seiner Thür gelegen seyn, 
nicht eben nur zur Zeit einer wirklichen Gasterei. 

Sadducaei sind vielerlei Bursche unter einander gewesen , 
tractarunt Legem Mosis als ein Corpus Juris , Polizei - Ord- 
nung: Einer mehr, der andere weniger. Pharisaei haben 
nicht ratione rei ipsius einen unterschiedenen Habit gehabt, 
vor andern ; sie haben eben ihre Denkzettel und Säume anders 
und grösser gemacht , sind sonst den übrigen Juden gleich 
gewesen. De certo habitu findet man nichts. Habitus non 
potuisset reprehendiy si Ordinarius fuisset ( Pharisaei non fuere 
sacerdotes) } wiewohl auch bei dem ordinario vestitu Luxus ein- 
schleichen kann. 

Luc. 16, 20.] Das Aeussere ist hier nur eine verblümte 
Beschreibung dessen, wie es im Herzen aussah. Der arme 
Lazarus hatte auch ein armes Herz, darum begehrte er nur 
die Brosamen mit aller Demuth und Niedrigkeit. Gott siehet 
in Allem das Herz an. Es kann auch ein Reicher, der nichts 
dafür kann, dass er reich ist, ein armes Herz, und ein Armer 
den reichen Mann im Herzen sitzen haben. Darum holt der 
1. Heiland, dessen Worte man allemal ganz nehmen muss, im 
folgenden das Gespräch Abrahams [der ja auch auf Erden 
reich war], und des reichen Mannes nach; und diese Reden 
machen erst die Sache vollständig. Du hast dein Gutes hin- 
genommen, heissts vom Schlemmer. Lazarus aber war bei 
seiner Armuth vergnüglich, und begehrte nur den himmlischen 
Trost. Der Reiche Hess sich abspeisen mit den irdischen 
Yergnüglichkeiten : nach Mose und den Propheten fragte er 
bei seinen Lebzeiten nichts ; und diese Verachtung nimmt er 
denn auch in die Hölle mit sich. Darum kommt er auf den 

Vorschlag einer Todten - Erscheinung. Andere aber 

haben eine leidtragende schmerzhafte Seele; oft kommt auch 
der äussere Zustand ihrer Leibeshütte mit überein. Auch 
wenn sie wirklich im Genuss irdischer Güter stehen , üben 
sie doch darin Verleugnung; ihrem Sinn und Herzen nach 
wären sie lieber heut davon frei als morgen. So gehen sie 
einher in den Fusstapfen Abrahams (Hebr. 2.) , und das ist 
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nun der Unterschied : bei den Guten ist das Wort Gottes die 
Wurzel des ewigen Lebens ; dadurch wird das Zeitliche ver- 
schlungen, und sie lassen sich dadurch nicht auf- oder ab- 
halten: raffen sich immer wieder auf. — Darauf kommt es 
an, dass einer sich treu finden lasse in dem Göttlichen Beruf 
und Zug. 

— Ists jemand Ernst, mit Lazarus in den Ort der Ruhe 
einzugehen, so gebe er nur in seinem Herzen das Jawort 
dazu, und entschliesse sich : Auf der Welt mag es mir gehen, 
wie es will: auch noch elender, als es Lazaro ergangen: 
Nur dass ich zugerichtet werde zum Ort des ewigen Trostes. 

Das Wort Gottes ist etwas dauerhaftes, sanftes, 
durchdringendes , bringt den Menschen in ein beständiges 
Nachdenken, heilige Furcht vor Gott, und locket den Men- 
schen zur Verläugnung aller sichtbaren Dinge an. — Wenige 
hören, viele bleiben gar aus, viele verschlafen das beste, viele 
haben so viele eitle Gedanken, dass das Wort vor ihnen vor- 
beistreicht. 0 es muss nicht nur alle 8 Tage gehöret werden, 
sondern täglich , beständig , dass es immerdar unsere Speise 
sei , und sich die Kraft allezeit beweisen könne. Es muss 
gehen wie im leiblichen: man isset nicht nur alle 8 Tage; 
man isset aber auch nicht immerdar, sondern man nimmt des 
Tages ein- öder zweimal etwas zu sich, und diese Speise 
theilet hernach ihre Kraft also aus, dass der Mensch alle 
Augenblicke der Speise geniesst, die er zu gesetzter Zeit zu 
sich genommen hat. So muss es da im Geistlichen sein: 
das Wort, das man je und je nimmt, muss sich so in uns 
und an uns ausbreiten, dass Glaube, Liebe, Hoffnung etc. der 
beständigen Wirkung desselben gemessen. Das ist der Rath 
Gottes. Man zwingt keinen. 

Lue. 16, 22.] Q.: De judicio particulari post mor- 
tem, guomodo id conciliandum cum MatHi. 7, 21 8.; 25, 41 *. 
Item, de Luc. 16, Apoc. 6. R. : Alii sub mortem, ut Lazarus, 
sciunt, 8e esse beatos\ alii, ut hettuo, sentiunt, se perüsse; sed 
inter utrosgue multi haerent andpiti statu. — Eine Seele, die 
Jiie schon völlig absolvirt ist, braucht kein judicium particulare 
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mehr, sondern sie zieht in völliger Galla nXovoiwg sogleich 
ein in das ewige Reich. Und bei den Bösen wird in dem 
Tod die vis conscientiae expedirt, dass ihnen alsdann bald wird 
knnd werden, was sie zu erwarten haben. 

Lue. 16, 23.] Quid sinus Abrahae? Sine dubio ist es 
ein Ort der Ruhe und des Trostes in der Gemeinschaft Ab- 
rahams; weil es heisst: b> %6Xitoig Abrahae, so erhellt, dass 
diese Ruhe in forma convivu vorgestellet werde, daran Ab- 
raham unter den vornehmsten Gästen, Lazarus aber als ein 
neuer Ankömmling zu ihm hin, sig xoXnsg avtii , pro more 
comedendi Mo tempore, gesetzt und damit honorirt werde. 

Luc. 17, 16.] Dankbarkeit ist eine brennende Liebes- 
begierde gegen den, a quo beneficio cumulatus es. Durch den 
Fussfall hat sich der Samariter dem HErrn Jesu ganz er- 
geben mit Seel und Leib. Er ergab sich demselben so, dass 
er weiter über ihn disponirte. NU nobilius , als wann eine 
Seele von innen und aussen recht ergriffen wird, dass ihr 
alles entfällt, dass sie nur ihrer Gebühr gegen Gott einge- 
denk ist : da entsteht eine gänzliche Aufopferung seiner selbst, 
aller Kräfte, und da möchte man gern alles andere, alle Crea- 
tor zum Lob Gottes anspannen. Es verbirgt sich auch nicht, 
es bricht aus. Da hat der Geist des Glaubens ein solch 
Ceremoniel dem Samariter an Hand gegeben, als kein $f ensch 
es hätte vorschreiben können. Und das ist der rechte Got- 
tesdienst: Gott die Ehre geben. 

Luc. 18, 8.] Wann Christus sagt Xeyo> ooi, so deutet 
es an, dass menschlicher Witz auf so etwas nicht gekommen 
wäre. 

Luo. 18, 9. seq.] Hat nicht die Meinung, dass alle 
Menschen in diese zweierlei Gattungen sich theilten, und 
entweder Zöllner oder Pharisäer wären, sondern nur unter 
denen gibt es zwei Gattungen, die nach Gott auch gleich- 
wohl etwas fragen, und bei ihm gern wohl daran sein 
wollen. 

Luo. 19, 13.] Die Talent a, so Gott seinen Knechten 
austheilet, um damit zu negociren, sind alles das, was Gott 

Bengel, Schrifterkl. q 
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den Menschen von Natur-Gaben und insonderheit von Gnade 
anvertrauet hat; und das negociren heisst, dieselben sowohl 
zu seinem Besten, als auch andern zu Nutz, zu gebrauchen. 

Luc. 19, 4L] Was ist noch beweglicher und dringender, 
als die Thränen Jesu? Resp.i Sein Lachen. Proverb. L 
24. *. 

Luc. 20, 27.] Zadok, von dem die Saducäer , mag 
ein feiner Mann gewesen sein; er hat gesagt, wenn auch 
keine Belohnung und Bestrafung wäre, so sollte man doch 
Gott lieben: wie, wenn ich einen guten Freund habe, so 
liebe ich ihn, auch wenn ich keinen weitern Nutzen oder 
Vortheil von ihm habe. Das haben aber hernach Zadoh 
Jünger unrecht verstanden, und haben gesagt, es sei wirk- 
lich keine Belohnung, keine Bestrafung, keine Auferstehung 
der Todten: und sind hernach rohe Leute worden; wie die- 
jenigen sind, die man Epicurer nennet. 

Luc. 21, 25.] In dem heutigen Evang. (2. Adv.) wird 
erstlich der Sonne und des Mondes, hernach des Meers, 
auf diss der Erde, und endlich der Himmel-Kräften gedacht 
In Ansehung der Schöpfung Gen. 1. ist diese Ordnung ge- 
rade umgekehrt. Wenn man ein Haus abbricht, so wird das 
zuerst destruirt, was am letzten gebaut worden ist, und am 
allerletzten kommts an das, was zuerst gemacht worden. Ita 
fiet in destructione hujus universi. 

Luo. 21, 81.] Quaer. : Wenn Luc. XXI., 28—33. auf die 
Zeit der Zerstörung Jerusalems gehet : was das Reich Gottes 
v. 31. bedeute, das schon nahe sey, wann diss, quae Hiero- 
solymam attinent , NB. nur anfähet zu geschehen? R.' 
Regnum eoelörurn memoratur Matth. III. et IV., et quotiescun- 
que vetU8tas novo gradu aboletur, regno DEI plus datur loci. 
Ergo Regnum Dei venit y quando Judaismus et Jerusalem, qua- 
tenus sedes ejus erat 9 Luc. XVI. 31. atque adeo mundus ipse 
destruilur. Matth. XVI. v. ult. 

Luc. 21, 30.] Die Beschaffenheit der Gläubigen in An- 
sehung der letzten Dinge etc.: I. ihr heiliges Verhalten; 
II. ihr seliges Durchkommen. 
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Luc. 22, 31.] Den Nachdruck des Worts i^rrjaato hat 
mir erst ein Druckfehler im Pritio klar gemacht. Satan sagte 
zu Gott: Gib mir den Petrus heraus, ich will ihn exerciren. 
Hiegegen hiess die Fürbitte des HErrn: Gib ihm den Petrus 
und die übrigen nicht heraus : Sie sind Dein und du hast 
sie mir gegeben. 

Luc. 22, 32.] Petrus utique habuit primatum. Er ist 
in der Locatione Christi auf der ersten Bank, und allemal 

der erste, da andere verändert worden. Deswegen auch 

der Heiland zu ihm sagt vor seinem Leiden: der Satan wird 
dich sichten, wie den Waitzen. Er sehe voraus, dass der 
Satan sich besonders an Petrum machen würde, in Hoffnung, 
wenn er mit ihm würde fertig sein , so würde es auch mit 
übrigen bald geschehen sein. 

Luc. 23, 38.] Harm, ev. §. 239. p. 351. scripsi conjectu- 
raliter: Es mag. Neque hodie cerlum habeo. ördo lingua- 
rum si hie fuit: Graeca, Latina, Hebraea: eundem ordinem 
Lucas ad m entern Pilati, Johannes ex more Hebraeorum potuit 
enumerare. 

Luc. 23, 42.] Wie ist doch der Schächer am Kreutz 
auf die Ideam vom Reich Christi gekommen? Man hat 
damals gar viel davon geredt, dass Jesus ein König seye. 
Vielleicht hat er etwa auch seinem Verhör vor Pilato , und 
also auch seinem schönen Bekenntniss von seinem Reich zu- 
hören können, oder, wenn solches nicht ist, hat er doch die 
Spottreden der Juden, die ihn einen König genannt, gehört, 
und die Ueberschrift am Kreutz gesehen. 

Da nun dieses eine Veritas war: Christus est Rex! ob sie 
schon verlacht wurde, hat sie doch können an des Schachers 
Herz ihre Kraft beweisen. 

Luc. 23, 43. Gnom. (p. 287. 420.) iv %<$ n ctg ad e/- 
G(p.] Auf die ^Einwendung: Descensus ad inferos laute est 
explicandus, nec tarnen inde excludendi dolores inferni, in quo 
erat, vel inferi, potentis hostis , a quo tenebatur ; dolores, ex 
quorum solutione nova vita demum orta; antwortete Bengel : 
Lautae explicationi non obsunt stricturae in pag. 420. A puncto 

8* 
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mortis exseruit se spirilualis et vivißca vis; at gradatim. p. 916 
etc. Jesus, dum obiit, mortis dolores est expertu?. Tn morte, 
isielegai, adeoque post mortem, dolorum nihiL Paulo post, in 
resuirectione , facta est solutio , non dolorum, sed vinculorum, 
quae dolorem attulerant, dum oliret. 

Luc. 23, 43.] Auf die Frage: Quaeritur ad Gnom. 
Lue. 23, 43. quomodo ex migratione Jesu in paradisum 
lauta explicatio descensus ejus ad inferos possit elici; cum hi 
duo gradus non coincidant raiione ternporis, sed hic illum pro- 
cul dubio antecesserit? antwortete Bengel: Vivicationem 
ritu, quae mortem continuo e.vcepit, subsecutus est, dt ea.istimo, 
descensus adinferos, eoque celeriter peracto,profectio in Paradisum. 

Luc. 24, 39] — Wie ihr sehet, dass ich habe. Ergo 
Christus in morte non deposuit , et post resurrectionem retinuü 
camem et ossa. 

Evangelium Johannis. [Anm. Die mit K. bezeichneten 
Stellen sind annotationes über das Ev. Joh., welche (der 
nachm. Probst zu Herbrechtingen) M. Gottfried Kübler als 
Alumnus in Denkendorf aus Bengels Vorträgen a. 1736 zu- 
sammengeschrieben hat] 

Joh. l, 1. jjv] Ist hier nicht nur die copula, sondern das 
praedicatum contra Socinianos. 

Joh. 1, 4. qtujg.] Ex luce et vita existit omnis laetitia. K. 

Joh. 1, 7. 7tig£votüo i.] Das Wort nigeveiv , bedeutet 
susceptionem fidei, da man sich bequemet, sich der göttlichen 
Wahrheit zu unterwerfen. K. 

Joh. 1, 10.] sv xoofKp rjv, bedeutet die ganze sichtbare 
Welt, das Erdgebäude: xoa/nog öY afoö lyivtno, alles, was 
geschaffen ist. 

xoafiog oim l'yva), die Menschen, und zwar die undank- 
baren. Diss ist eine gemeine Figur bei Paulo und auch Jb- 
hanne (antanaclasis) , da 3 Wörter hinter einander kommen, 
und ein jedes was anders bedeutet. K. 

Joh. 1, 12 ] Wie kann adoptio et generatio proprie sie 
dicta bei den Kindern Gottes beisammen stehen? Resp.: bei 
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der generatione humana empfängt das Kind sein ganzes Esse 
von den Eltern: hingegen hat der Mensch schon antecedenter 
ad gener ationem ex Deo sein Esse, Und da ist also schon 
dieser favor JDei y dass er uns zu Kindern annimmt, ein be- 
sonderes beneficium. Und hinwiederum bei der adoptione inier 
homines leidet es natura rerum nicht, dass eine neue generatio 
vorgehen könnte: bei der adoptione divina kann es nicht nur, 
sondern es muss auch seyn. 

Joh. 1, 14. xal 6 loyog oaoi; lyevexo] Das ist das 
grosse Geheimnis, daher der schöne Vers : 

Sum, quod eram (sc. Xoyog), nec eram quod sum (sc. aaQ^) y 
nunc dicor utrumque (sc. Xoyog ncti oao£). K. 

Fleisch in se ist nichts sündliches, denn das Wort ward 
Fleisch ; aber weil das Fleisch der Menschen so vergiftet ist, 
so hat Christus daran gelitten. 

Joh. l, 14. xdQiQ xal akijO-eia.] Diese 2 herrliche 
Worte, die in der Schrift so oft vorkommen: aXijt>eta } respectu 
populi Israelüici, cui promissiones datae erant: xdqig, respectu 
Gentilium, quibus non erant datae promissiones, K. 

Joh. 1, 15. onioto.] Quomodo Johannem sequiturf 1) ra- 
iione humanae naturae , sc. sex menses junior. 2) ratione mi- 
niaterii quomodo anteceditf aeterna divinitate suo. K. 

Joh. 1, 16.J dvrl, dass eines dem andern succedirt t und 
so , dass das erste nicht dadurch aufgehoben wird , sondern 
auch bleibt, gratia gratiam trudens seil, gratia superabundan- 
ti8sima. K. 

Joh. 1, 18.] Ich kann um gewisser reeeptarum hypotke- 
willen die Schrift nicht mit Gewalt drehen, die Sachen 
damit zu beweisen : die Theses vorher festsetzen und hernach 
dicta probantia dazu suchen; z. E. das &v Joh. 1, 18. heisst 
einmal nicht weiter, als qui erat. Wie solches erhellet aus 
einem loco paraüelo Joh. 6, 62, da es per imperfectum r^v ge- 
geben ist. Wenn es die Schrift anders sagte, so wäre mirs 
ganz recht : aber dass man solche zweideutige Stelle zu dem 
einigen Grund der Sache machen soll, ist zu viel. 
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Jon, 1, 18.] elg tov xoXtzov deutet auf die nahe and 
innige admissionem , die der Sohn bei dem Vater hat , und 
kraft deren er einen so fürtrefflichen Exegetam hat abgeben 
können. Hingegen das Sitzen znr Rechten Gottes hat mehr 
einen respectum auf die Creaturen und deren Regierung. 
Jenes elg top nolnov wird nicht eben nur von Kleinen ge- 
sagt, sondern auch von grossen und erwachsenen Personen, 
wie z. B. Lazarus in dem Schoos Abrahams ist. 

Joh. 1, 27. e'itnQOod-iv /£ö yiyovev.] Gehet nicht 
auf detemam CJiristi nativäatem etc., sondern heisst ganz na- 
türlich folgendes : Er kommt erst nach mir, aber er hat mich 
schon herunter gestochen, hat mir es schon zuvorgethan, me 
post sc reliquity ist mir vorgekommen. Das ist die natürliche 
interpretatio. 

Joh. 1, 29.] ccjuctQriav , habet multo maximam emphasin 
singularis. Sicut in hello mille fiunt strages , et tarnen unum 
est bellum : debere quis potest quam plurima , tarnen unum est 
debiium. NB. Denn es ist nur Ein üebel und Sünde wider 
Gott, was die ganze Welt thut K. 

Joh. 1, 30. ccvrjo.] Omnes aetates humanas tulit Christus ) 
excepta senectute; nam h virili aetate ad senectutem est decre- 
mentum, in Christo vero nullum est decrementum. K. 

Joh. 1, 47.] Das Herz des Menschen soll in der Allwissen- 
heit Gottes wie eine gestimmte Harfe sein, die wohl aecor- 
dirt. Diss ist Nathanaels Redlichkeit. 

Joh. 2, 0.] Es heisst: das Wasser, das Wein geworden 
(nicht: der Wein, der Wasser gewesen). Bene sie ex graeco 

vulgatus. 

Joh. 2, 10.] Man will das inebriari auf allerlei Weise 
beschönen, damit man diesen Spruch nicht zur Trunkenheit 
missbrauchen könne , und will den ritum , dass man zuletzt 
schlechten Wein getrunken , dahin ziehen ; als ob man es 
desswegen gethan, dass den Gästen das Trinken selbst ent- 
leiden möchte. Allein, was ist es Noth, dem Wort /ue&v&w- 
aiv Gewalt anzuthun, das eben doch übermässig trinken an- 
zeigt Man sage lieber, die Juden haben, wie viele andere 
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schlimme Gewohnheiten, auch diesen schlimmen Gehrauch ge- 
habt, dass sie sich voll getrunken. Und dass solches der 
Speisemeister dem HErrn Christo erzählt, zeigt gar nicht an, 
dass es von Christo gebilliget worden. Dass inebriari diesen 
sen&um habe, erhellet eben auch daraus, dass man ihnen als- 
dann, wann sie vor Trunkenheit den Wein nimmer unter- 
scheiden konnten, schlechten Wein gegeben. 

Jon. 2, 19. 22.] „Brechet diesen Tempel etc." Diss haben 
sie hernach verstanden. Also haben die Worte Gottes einen 
Nutzen, wann mans schon nicht versteht, dass mans nur auf- 
hebe, bis es sich auswickelt. 

Job. 3, 5. vdatog.] Da wird Baptismus aguae in 
seiner necessitate so ernstlich getrieben. Die Reformirten 
streiten, ob es tropice oder proprie zu verstehen sey? man 
darf nur sehen aufs tempus. Nicodemus war ein Pharisäer, 
und diese hatten die Taufe Johannis verachtet K. 

Joh. 3, 10.] Christus primo de regeneratione locutus est 
cum Nicodemo. Er wollte ihn als einen alten Mann und dazu 
als einen Lehrer zu Schanden und recht klein machen. Des- 
wegen redet er mit ihm von dieser Materie. Als er nun ge- 
dcmüthigt und ein Schüler Jesu worden, redet er ihm als- 
bald von dem Glauben vor in verbis de serpentis exaltatione. 

Joh. 8, 13. o uv.) Non, qui est, sed qui erat in coelo. 
Es ist ganz natürlich in der Connexion. Man hebt damit 
die omnipraesentiam Christi nicht auf, aber in diesem Spruch 
stehet sie nicht. 

Joh. 3, 18. ydrj xexQiicttl i. e. er ist schon unter dem 
Zorn, modo sibi relictus erit, so ist er schon im Verderben. 

K. 

Joh. 3, 18.] To gxxig ist gar eine herrliche Benennung: 

Deilas et aetemitas in hoc versantur. JC 

Joh. 3, 20.] Quid Lux haec? Resp.: Versu 19. laudatur 
Lux hypostatica; postea versu 19, in antitheto ad tenebras, 
quarum nulla est hypostasis, et v. 20 et 21 sermo agit de lüce 
in Thesi indefinite, sed ita, ut in hypothesi, in lucem hypostati- 
cam praecipue conveniat. 
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Joh. 3, 20.] Das ist die rechte integritas poenitentialis, 
wann der Mensch alles böse, ja alle böse Gedanken, vor 
Gott bringt, und dem Urtheil des Lichts tiberlässt, hingegen 
qui ftioel %b (pwg, bei dem ist lauter Falschheit. K. 

Joh. 3, 20.] Er will sagen , Christus ist der Bräutigam, 
die Braut sind die Gläubigen : darum müssen sie ihm alle an- 
hangen. K. 

Joh. 3, 34. ovx ix fiitQu.] Ohne alle Maas. K. 

Joh. 3, 35. Gnom. (pag. 317.) navta.] Christi est et 
Sponsa (o. 29.) et vita (v, 36.) 

Joh. 3, 36.] Quia Filius Bei est ipsa vita, ideo qui credit, 
habet vitam aetemam: ifa 1 praesenti; In fidelibus in hac vita 
inchoatur vita aeterno, K. 

Joh. 4, 6. ixa#t££Tto Utiog.] Ein schönes Wörtlein: 
unverstellet , so wie er war, mtid von der Reise. 

Joh. 4, 22.] De Judaeis ad exteros honorißce loquitur 
Jesus, et Judaeos tarnen saepe reprehendit. Sic nos agere de- 
bemus de ecclesia nostra. 

Joh. 4, 35.] Xiyu) v/luv, habet mysterium. IC. 

Joh. 4, 48. idv f.irj arjftela.] Die Rede quandam habet 
reprehensionem, et tarnen pollicitaiionem tacitam. — 

Sqfuiov, percellü intcllectum et facultatem cognoscendi (die 
Ueberzeugung) : tigag, afficit animum, die Gemütsbewegung. 
Sic Cicero Caesarem vocat %b teqag, wo er hinkommen, da 
seye er ein Zeichen, it. similitudo de tempestate: aqueiov, wie 
der Blitz: zeoag, ist wie der Streich. 

Eben da unser Heiland sagt: So ihr nicht Zeichen etc., 
hat er den Menschen zum Glauben durch diese Rejrrehension 



aufgerichtet und ermuntert, ehe er Zeichen gesehen. K. 
Joh. 6, 2.] ßrj&eoda, domus misericordiae. K, 
Joh. 5, 11.] Er will sagen: der mich gesund gemacht 
hat, der hat eben damit eine Probe gegeben, dass er befugt 
seye, mir auch dieses zu befehlen. K. 



Joh. 5, 18.] In concreto zu determiniren , was peccatum 
mortale seye, ist sehr schwer: ob nicht z. B. durch eine 
augenblickliche Abbitte vita quasi fugiens wieder zurückgeholt 
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werde und also nicht gar extincta wäre. Wenn einer nicht 
mehr im Stande ist, für sich seihst zu beten, und ein anderer 
kann an die Stelle treten, und ihn noch retten, so ists noch 
kein peccatum ad mortem. Peccatum ad mortem: wenn einer 
mit Gewalt will des Todes sein: non ex illecebris camis, 
sondern ex amore peccati y sub raticne peccati. Repudium gra- 
tiae proaereticum. Ein solcher Ruin, dem auch ein Anderer 
mit seinem Gebet nicht mehr zu statten kommen kann. 

Joh. 6, 18.] wog, ist gar herrlich: hier ist zu verstehen, 
iooTrjq naturae , nam inter Patrem et fdium nulla major loo- 
trjg est, quam naturae. K. 

Joh. 5, 21. Gnom. (pag. 327. med.) expende yaQ enim 
v. 22.] Sive hoc versu: Die Ratio geht auf das vorhergehende : 
\lass ihr euch verwundern werdet. Wer gesehen hat, dass 
Jesus Todte auferwecke; der hat sich eines Theils darüber 
verwundern müssen, anderntheils daraus schliessen sollen, 
es seie ihm auch die Macht gegeben, Gericht zu halten. So 
fliesst eines aus dem andern. Es ist eine einige Idea, ein 
einiger obtutus gewesen, aus welchem diese Nota geflossen 
ist. Daher ist kein Wunder, dass es ein wenig Denken 
kostet, es recht zu assequiren. 

Joh. 5, 24.] /.uraßtßrjxe , ist gar ein schönes Wort. 
Es ist freilich ein grosser Sprung vom Tod ins Leben. K. 

Joh. 5, 29.] noulv dicitur de re quadam, quae opus post 
se relinquit. nQa^ig non post se relinquit €Qyov. also schickt 
sich gar wohl nodgig bei den Gottlosen, weil ihr Thun ver- 
gehet und nichts bleibet, als die Schuld: bei den Frommen 
noutv , exstabunt eorum opera. Ihre Werke folgen ihnen 
nach. Der HERR kennet den Weg der Gerechten; aber der 
Gottlosen Weg vergehet. K. 

Joh. 5, 35.] Johannes erat lucema } Christus Sol: quando 
sol exorius est, non opus est lucerna. Lychnus non ex sese 
habet lumen, sed accendi debet: Sol vero suo lumine omnia 
radiat et implet. K. 

Joh. 6, 89.] egEware ist ohne Zweifel der Indicativus y 
nicht Imperativ. Der Heiland erzählt, wieviel Gelegenheit 
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die Jaden gehabt hätten , and sie doch nicht hätten an sich 
kräftig werden lassen. Haffenreff erus , Brentius ex nostrit 
habens auch erkannt Es gehet der Sache contra Pontificios 
dadurch nichts ab. Es gibt ja unter ihnen auch fleissige 
Schriftforscher; dass aber auch den gemeinen Leuten die 
Schrift gehöre, ja yor den Vorstehern, welche schon leben- 
dige Bibeln seyn sollen , ist daher klar , dass die Briefe der 
Apostel hauptsächlich an Laicos geschrieben sind , denen so- 
gar committirt wird, ihre Vorsteher zu grüssen. vid. Pftilem. 1, 
1. Col IV. 16. 17. /. Theas. V. 27. 

Joh. 6, 40.] Ihr wollt nicht. In dem Willen liegt eine 
grosse Kraft; wann man dem HErrn Jesu auf seinen An- 
trag antwortet: Ja, ich will! so kommt die Sache zu 
Stande. 

Joh. 6, ÖJ iTtaoagtögocpO-aXfiitg.] Diese Phrasis 
kommt gar oft von dem Heiland , und wird er ohne Zweifel 
mit niedergeschlagenen Denraths- Augen umhergegangen seyn, 
und die Augen nicht ohne Ursach aufgehoben haben. K. 

Joh. 6, IL] svxctQiSqoag, gratias agens, et per hanc gra- 
tiarum actionem consecravit panem ad kunc usum. 

K. 

Joh. 6, 2. 26.] Wie muss man das gegen einander con- 
cüiren f Resp. : Sie sind , statt des profectus , hinter sich ge- 
rückt. Zuerst liefen sie Jesu nach um der Zeichen willen: 
hernach , da sie die wunderbare Sättigung genossen hatten, 
war es ihnen um den Genuss vornehmlich zu thun. Das 
wäre ihnen ganz anständig gewesen, wenn sie eine Weile 
so ihre Augenweide an den spectacuUs miraculorum hätten 
haben hönnen, und hernach ohne ihre Bemühung eine gute 
Mahlzeit einnehmen. 

Joh. 6, 27. iocp octyio ev.] Signamus ea f quae suntnobis 
peculiaria , in quibus nullam fraudem fieri volumus , quae volu- 
mus conservata, inviolata. K 

Joh. 6, 29.] ntgevofjrs ist das correlatum auf ioyodyiae, 
&eos oqtQayityiy ay&Qconog mgevei. K. 
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Jon. 6, 30.] Sie wollen von ihm eine Probe sehen; unser 
Heiland aber bleibt Limmer auf dem , was er vorher geredt 

K. 

Joh. 6, 32.] Manna erat aozog aTtoXXvfiiyog , da es nur 
einen Tag gedauert. IL 

Joh. 6, 34. Domine , semper da etc.] .Das semper ge- 
bort in die Frage und darauf bezieht sich in der Antwort 
das non sitiet unquam. 

Jon. 6, 35.] Sqzoq x~jQ fwijs, t. e. ego sum vita, et ille, 
qui me comecUt, habet vltam. K. 

Joh. 6, 35.] neivaorj 7 dieser subjunctivus includit einen 
modum imparativam: den soll nimmer hungern. K. 

Joh. 6, 89.] In diesem Vers und v. 40 ist eine mächtige 
anaphora. K. 

Joh. 6, 39.] Jesus promittit, se fideles suos expergefacturum 
die eatremo] cur hoc praecise? 

Resp.z Er nimmt das letzte und äusserste mit dem 
erstem und anfänglichen zusammen. Wie, wenn ich einem, 
der auf die Reise gehet, eine glückliche Zurückkunft wünsche, 
eben dadurch connotire, dass ich ihm auch wünsche, es möchte 
ihm unterwegs nichts widriges begegnen. So Ps. 2, 9. du 
wirst sie etc. Non hoc primum est in officio regis Christi, sed 
complectitur reliqua: wenn sie nicht anders gut thun wollen. 
Joh. 6, 40.] iydt, dieses iytb ist gar emphatisch. K. 
Joh. 6, 44.] eXxvoy ist gar ein emphatisches Wort: hinc 
etiam fides sub schemate Magnetis } qui ferrum attrahit, propo- 
nitur. K. 

Joh. 6, 45.] Sie werden alle von Gott gelehret sein etc. 
eoll. Hebr. 8, 11. ist nicht so zu verstehen, dass niemand 
eines Unterrichts von andern werde benöthigt sein, denn 
sonst brauchte man ja auch die Ep. ad Hebr. und das Ev. 
Joh. nicht. Sondern es wird hier die exceüens praerogativa 
N. T. prae V. T. angezeigt: in V. T. musste Gott die Juden 
zwingen, wie er gar oft über ihre Härtigkeit klagt; im 
N. T. hingegen ist Spiritus spontaneus: und wird hier also 
auf die Neigung des Herzens gegen Gott gesehen , welche 
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propensio voluntatis dann macht, dass auch der intellectus longe 
facüior wird: wenn ein Mensch den neuen Indolem tf m T. 
bekommt, so wird alles viel leichter in der Erkenntnis gehen, 
und solche Geschicklichkeit haben, als mancher Longa infor- 
matione erst bekommt oder erlangt. Die Promissio gehet 
aber auch in futurum , da die Seelen, die Gott in Christo er- 
geben sind, werden excolirt werden. 

Die Stelle 1. Joh. 2, 27.: ihr bedürfet nicht etc. ist 
eine Mimeais gegen die falschen Apostel. — Wenn ein 
Krämer kommt, und mir allerlei Waaren anhängen will, sage 
ich: Ich hab nichts noth, ich bin schon versehen: wenn her- 
nach ein anderer kommt, dessen Waaren mir besser an- 
ständig sind, kann ich dennoch nehmen, was ich begehre, 
und was mir taugt. 

Joh. 6, 50.] Ergo Manna lypus est in Christum. K. 

Joh. 6, 55 und 56.] Hierinnen sind grosse pondera my- 
steriorum: es ist eine summa Simplicitas sermonum, und doch 
summa profunditas sententiarum. Es ist zu verwundern, dass 
ein so rohes Volk zu Capernaum gewesen, und doch unser 
Heiland nirgends so profunde geredet hat, als daselbst. K. 

Joh. 6, 65.] Audire ex Patre , doceri h Pätre, traJii h 
Patre } daium esse h Patre, sind lauter Synonyma. K. 

Joh. 6, 66.] arcql&ovi sie sind fortgegangen, nemlicb, 
weil sie in diesen lieblichen Worten nichts anders haben 
sehen — wollen, als oxXr^QoirjTa; da doch nicht in den 
Worten, sondern in ihnen eine axXrjQOTTjg gewesen. K. 

Joh. 6, 68.] oifuav nitQog, erat apostolorum inierpres. 
Das ist das hXxvuv , der tr actus Patris y dass man nirgend 
anders hin weiss als zu Ihm. Ob Petrus schon dieses Wort 
ikxvetv noch nicht recht verstanden, so glaubt ers doch per 
fidem implicitam. K. 

Joh. 7, 1.] Hoc capite fängt das dritte supplementum Jo- 
hannis an , und begreift solche Geschichten , welche sich das 
letzte Jahr ante passionem Christi zugetragen haben. Der 
ganze Johannes enthält supplementa, und nach denen sollte 
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man ihn abtheilen. Cap. VI. primis werden die 2 ersten 
supplementa absolvirt. 

Joh. 7, 1] Da ist nicht zu verstehen, als ob conatus 
interficiendi Jadaeorum den Heiland aus Furcht hätte wegge- 
trieben: sondern sie waren nicht fähig, seine Rede anzu- 
hören und anzunehmen, deswegen wollte er sich ihnen nicht 
vorwerfen. K. 

Joh. 7, 4. Gnom. (pag. 338 b. l. 7.) Diasyrmus.] Ist eine 
Specie8 Ironiae , wenn man einen spöttisch auf- und durch- 
ziehet; von diaovQto. 

Joh. 7, 12.] yoyyvof.i6g t wenn man von etwas redet, 
davon man noch ein dubium hat, und darfs doch nicht apertä 
heraussagen. Germ.: murmeln. 

Joh. 7, 15.] Die Weisheit war bei dem 1. Heiland ein 
habüus connatus, den er nicht erst aus dem prophetischen 
Wort erlernen dürfen. Sonst könnte er Joh. 7, 15. 16 auf 
die Verwunderung der Leute nicht also antworten. Wie sein 
Leib durch Speis und Trank an Stärke, so hat sein Geist 
durch des Vaters immediale Unterweisung an Weisheit zuge- 
nommen. Wenn man menschlich davon reden darf, so hat 
4er himmlische Vater ihm ejjj^ Coüegium privatUsimum , und 
zwar über keinen autorem gelesen Mit andern aber hat der 
1. Heiland freilich sich auch im prophetischen Wort getibet. 
Er für sich hatte es nicht nöthig. 

Joh. 7, 15.] Aus diesen Irrungen der Leute kann man 
die schönsten characteres des Messiae herausziehen , und die 
veritatem confirmationis contra Judaeos , Heiden , und gar 
atheoB'j und aus seiner Gegenantwort kann man viel er- 
bauen. 

Joh. 7, 17.] Ein aufrichtig einfältiger Mensch hat immer 
einen Characterem Veri; wann er sich nicht auf die fraudu- 
lentiam cordis fundirt , sich nicht allein traut , sondern des 
HErrn Worte hält, da wird er inne werden, ob diese Lehre 
aus Gott sey. 

Joh. 7, 17.] $lXr) zur Erkenntniss der Wahrheit kommen 
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durch das Thun des Willens Gottes; es fehlt nicht am ftouiy, 
sondern am Mleiv. 

yviooerai, active, er wird es nicht in suspenso lassen, er 
wirds untersuchen; passive: wer den Willen Gottes thun will, 
dem wird das Licht aufgehen, der wird erleuchtet werden; 
oder, wie LutJierus es trefflich schön gegeben, er wird inne 
werden. Wann man die verzweifelt böse atheistische Zeiten 
siehet, kann man sich an dieses dictum halten, und es ist 
eine tabula in naufragio fidei, die schon manchen errettet hat. 

Joh. 7, 17. Gnom. (pag. 339 b. med.) cognoscet, operam 
dabit ut.] So legts Schomerus , Theologus zu Rostock aus. 
Das war ein trefflicher Mann. Er muss einen guten Grund 
im Herzen gehabt haben. Er war mitten unter den Eiferern 
wider die Pietisten, er hat aber an sich gehalten, und sich 
nicht wider den Pieüsmum heraus gelassen. 

Joh. 7, 18.] Das ist ein grosses Criterium , die Lauter- 
keit zu erforschen : ob einer flir sich selber predige, oder auf 
die Ehre Gottes siehet. 

Joh. 7, 20.] Es scheint es seye da kein freches Läugnen 
bei ihnen gewesen, sondern sie haben selbst nicht gewusst, 
dass sie so mörderische Gedanken gehabt. Sie haben ge- 
meint, sie thun es aus gutem Gewissen. Ita verüas nos re- 
prehendens majorem saepe nobis malitiam imputat, quam nos- 
met ipsis. 

Joh. 7, 22.] Er schliesset da a parte circumcisionis ad 
salutem totius hominis: est quidem opus externum circumcisio, 
sed pertinet ad salutem intemam; ergo [etiam Christi opus est 
quidem externum, sed tarnen totum hominem corpore et animo 
servat: Sündige hinfort nicht mehr. Sabbatum cedit circum- 
cisiöni, ergo etiam sanationi illius hominis. 

Joh. 7, 23.] Er schliesst da a minori ad majus; circum- 
cisio bedeutet zweierlei: 1) sofern es ist actio, quae non licuü 
in sabbato; 2) ut sigülum foederis, et actio sacra. Hier wird 
sie angesehen simpliciter als eine actio, Non tarnen lex Mo- 
sis permütit circumcisionein in Sabbato, sed jubet, ut si inter- 
mütatur in sabbato, lex Mosis sit violata. Wenn ein Kind 
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am Sabbath geboren wurde , musste es am andern Sabbath 
beschnitten werden. 

Joh. 7, 23.] irtoiTjoa, zeigt an actionem avToxQcrvtxyv. 

Joh. 7, 24.] xaioipiv, wie es einer ansiehet: oxpig est 
varia, sed dixaia xqIoiq est una et simplex. 

Joh. 7, 26.] Die Menschliche Autorität hat solche Macht, 
dass, wann sie einmal die Menschen wider die Wahrheit ge- 
fangen nimmt, sie die veritatem also verhindert, dass, 
obschon diejenige, nach denen sie sich richten, die veritatem 
annehmen, es doch die Menschen nimmermehr nachthun 
wollen. Also , das Volk glaubte , was die Obersten sagten : 
nachdem aber diese die Lehre Christi annahmen, wollte es 
doch darin das Volk nicht nachthun. Ist also hernach die 
Autorität nimmer Meister. Gleichwie ein Wasserstrom leicht 
aus seinem Flussbett gebracht ist , man kann ihn aber nicht 
leicht wieder in seinen alten Gang richten, wenn er einmal 
davon abgeloffen. Sic etiam populus. 

Joh. 7, 27.] Aus dem wahren charactere Messiae machen 
sie ein falsches ct^ltj^ict. 

Joh. 7, 30.] öv 9 igiturj gar proprie, der Heiland hat ganz 
deutlich von sich gesprochen. 

Joh. 7, 31.] In diesem Capitel sind die grössten motus 
animorum beschrieben: da ist eine rechte Beschreibung von 
den praejüdicüs Jiominum , hi homines semper aberrarunt h 
janua } da sie doch so nahe dabei waren. 

Joh. 7, 34.] Das ist der allerernsthafteste Status animae. 
Wann man salutem gehabt, aber sich dessen in veritate nicht 
bedienet hat; wann es heisst: potuisiis habere. Dolor neglecti 
temporis gratiae wird bei den Verworfenen mit der Zeit der 
grosseste sein. 

Joh. 7, 35.] diaonoqä ekXTjvwv; da werden ohne Zweifel 
diejenigen verstanden, die von der Jüdischen Nation waren, 
und unter den Heiden hin und her gewohnet hatten , und 
zerstreuet waren. — Sie denken : bisher ist Jesus Nazarenus 
immer bekannt gewesen, wo will er hin, dass wir ihm nicht 
nachsetzen, und ihn verkundschaften könnten. Er wird uns 
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auch nicht unter diesen (den Heiden) aus den Händen 
kommen. 

Joh. 7, 38. ix zrjg xotkiag.] Wie aus einem Kasten 
des Brunnens häufig Wasser herausquillet: also werden auch 
aus einem solchen Menschen Ströme des lebendigen Wassers 
fliessen. Denotat copiosa Spiritus S. dona et operationes. 

Joh. 7, 39.] Der H. Geist war noch nicht auf solche 
Weise, wie hernach in Christi Namen geschehen, ausgegossen ; 
doch war er getrieben durch den h. Geist. 

Joh. 7, 46.] Ist ein vortreffliches Zeugniss, dass sie es 
erkannt. Die Diener sind sonst Leute von groben Sinnen. 

Joh. 7, 52.] Messias wird nicht kommen aus Galiläa, 
sondern aus Bethlehem in Judäa. Willst du auch an dem 
haften, der aus Galiläa ist? Sie reden da ad odium rei con- 
eiliandum. 

Joh. 7, 53.] Damit war das Fest vorbey. Sie haben 
sich so bemüht, und doch die Wahrheit nicht gefunden. 

Joh. 8, 1.] Diesen Ort hat unser Heiland als seinen 
Kampfplatz vorher öfters besucht, und sich denselben be- 
kannt gemacht. Was sonst einem andern sein Haus ist, das 
war da dem Heiland der Oelgarten. Ein Viator , der einen 
weiten Weg vor sich hat, der hält das Nachtlager, wo ihn 
die Nacht tiberfällt, wenn es auch schon auf dem Feld wäre. 

Joh. 8, 5.] Da haben sie gedacht: aut pronuntialit Jesus 
sententiam secundum legem , aget quicqUam contra dementia» 
suam in peccatores. Si contra legem , pejor reputabitur Iiae 
lege. Christus ita dispensavit de muliere, vi tarnen Most niliil 
derogaret. 

Joh. 8, 8.] y.vipag, zeigt an summam et profundam cogi- 
tationem. 

Joh. 8, 12.] Das ist ein herrliches Testimonium Christi: 
Ego sum lumen mundi. Es gieng eben der Tag an. Wie 
am Tag alles fröhlich wird, sagt er, so soll man ihn auch an- 
nehmen. Er redet auch in oppositione ad opera tenebrarum f 
sc. diesen Ehebruch, damit er nichts zu schaffen hatte. 
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Joh. 8, 14.] Es scheinet, diese 2 dicta contradiciren 
einander; es ist aber summa veritas darinnen. Verum est in 
se, sed 8i ego de me testor, so dürft ihr mir doch nicht glauben: 
das Zeugniss ist nicht allein mein, sondern auch meines Vaters. 
Im ersten redt er, ut homo, im andern, ut Äoyog. 

Joh. 8, 15.] xara xrjv odoxa, wie euer fleischlicher Sinn 
es mit sich bringt. 

Joh. 8, 15.] Unser Heiland hat tiberall sich selber ftir 
sich nichts zugeschrieben , sondern alles ad Patrem referirt, 
und das , was er negirt hat , ist nicht absolute negirt, sondern 
dahin eingeschränkt, dass er es mit dem Vater zugleich 
thue: sicut alio loco , „der Sohn kann nichts ohne den 
Vater thun", zeigt nicht an ädvvafiiiav, sondern 
perfectionem. 

Joh. 8, 25.] zrjv aQxrjv heisst ab initio. trjv aQxyv ov heisst 
plane nön, i. e. ne initium quidem, i, e. gar nichts, gar nicht. 
Trjv aQxrjv heisst darum nicht plane; denn wenn schon initium 
rei ist, so ist darum nicht die ganze Sache da. Diese Rede 
Christi trjv aqy^v, bvv Y.cti lalto v/luv, noXXa i'xco xot2 xqlvslv 
wird übel distinguirt, wenn post ifiiv ein punctum gesetzt 
wird. Ita vertendus oratio : ab initio , sicut nunc facio dum 
loquor, multa habeo } guae in vobis vituperem. 

Joh. 8, 26.] £tg zdv, nicht iv t<7) : Ich rede gleichsam in 
die Welt hinein. Unser Heiland hat sich nicht weit in die 
Welt hineingelassen, sondern hat nur hineingerufen, und ist 
gleich wieder zu seinem himmlischen Vater gegangen. 

Joh. 8, 26.] Haec loquor in mundum ist viel emphatischer, 
als wenn es nur hiesse : haec loquor in mundo. Jesus Christus 
ist gleichsam, da er vom Himmel kommen, an dem Rand 
der Welt gestanden, und hat in die Welt hineingeredet, was 
er den Menschen nomine Pairis zu sagen gehabt. 

Joh. 8, 28] uxptoarjze, sc. ans Kreutz, und da hat ihm 
der Hauptmann das Zeugniss bei der Kreutzigung gegeben. 

Joh. 8, 28.] Johannes saepe hoc stilo utitur, ut quaedam 
in antecedenti ex opposito consequenti supplenda sint. Sic hic: 
« me facio nihil, sed sicut docuit me Pater, haec loquor. Haec 
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ita supplenda: h me loquor et facio nüiil, sed sicut docuit me 
Pater, haec loquor et facto. Alterum ex altcro supplendum 
Exemplum vide Joh. XIV. 

Joh. 8, 29.] Das ist eine Rede, die die Herzen getroffen 
hat, und ist gar plane geredt. 

Joh. 8, 80.] Summa consensio sensuum, verborum et actio- 
num Christi cum voluntate Patris. Scriptura ubique Omnibus 
et omnia praecipit, quae Deo sunt grata et Deo digna. 

Joh. 8, 33.] Auf die Anfrage (von Pf. Bardilt) : Quae- 
sivit a me quispiam, quomodo conciliari possit fides ülorum 
Judaeorum, qui tarnen eodem tempore, quo fidem concepisse in 
Jesum dicuntur , £ Diabolo esse, ä Domino ipso describuntur f 
Responsio mea erat : fuit fides, cui perseverantia h Domino ne- 
cessaria quidem judicabatur, sed eo ipso, dum admonitioni con- 
tradicebant , isque causam ejus indicat , denegetur. Joh. VIII. 
30. 31—47. antwortet Bengel (21. Mart. 1746): De Loco 
Joh. VIII. assentior Tibi. Es war bei den Juden ein ganz 
frischer und also zarter Anfang des Glaubens. Als aber Je- 
sus ihnen weiter helfen = und sie von der noch übrigen 
Unlauterkeit und Einbildung, über ihrer leiblichen Herkunft 
von Abraham, befreyen wollte, so erregte sich der Unglaube 
desto grimmiger , und also fielen sie geschwind dem Gericht 
wieder heim. Es mögen auch auf diesem Bivio etliche sich 
mehr zum Glauben, etliche zum Unglauben gelenkt haben: 
und bei einem so vermengten Haufen hat ein jedes indivi- 
duum dasjenige auf sich zu ziehen, was ihm tauget, wie die 
Corinther Das , was in Pauli Briefen in utramvis partem ge- 
schrieben war. 

Joh. 8, 44. Gnom. (pag. 350 b.) cupiditatea, quas etc.] Das 
ist geredt ex sententia eorum, welche dafür halten, der Satan 
seye gleich anfangs Uber den Sohn Gottes neidisch gewesen 
Und da hätte er solch odium wider den Messiam auch diesen 
Leuten da inspirirt, welches aus diesem Text mit ziemlicher 
Wahrscheinlichkeit erhellet. 

Joh. 8, 44. av^Qto7co/.T6vog.] Die Juden haben wollen 
Jesum umbringen, und zwar den, der ihnen die Wahrheit 
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gesagt: da sagt er dann: der Teufel seye auch av&Qionox- 
zdvog. In diesem Versicul ist ortus mali gar deutlich be- 
schrieben. 

Joh. 8 ; 44.] Cum loqüitur mendacium , ex propriis loqui- 
tur; est lectio, quae ita eleganter distinguitur : Cum loquitur, 
mendacium ex propriis loquitur. Das ist viel emphatischer, 
und heisst so viel : so oft er redet, redet er Lügen, und diese 
aus seinem eigenen. 

Joh. 8, 4Ö.J ott, ist da viel mehr, als qui, denn darum 
glaubt ihr eben nicht, weil es wahr ist. Also ist dieses ein 
Character veritatis Divinae , dass die fleischlichen es nicht 
glauben können. 

Joh. 8, 51.] Bewahren im Herzen ; bestehet nicht nur in 
actione. 

Joh. 8, 51.] Auf die Frage: Psychopannijchitae , qui sint 
(Gnom. p. 352. Joh. 8, bl.J? antwortete Bengel: sunt, qui 
statuunt cum Socinianis, omnes animas separatas dormire usque 
ad diem extremum, et nihil sibi conscias esse. 

Joh. 9, 25.] Es ist schön, wenn man bemerkt, wie in 
dem Blindgebornen durch den Widerspruch der Feinde Jesu 
nach und nach der Glaube aufgegangen und zugenommen hat. 

Joh. 9, 34. it=4ßalnv avzov egw.] Da scheidet sich das 
gute und böse. Da kommt es erst recht zur Erkenntniss. 

Joh. 9, 39 ] xQi/ua, da alles geschlichtet und auseinan- 
der gesetzet wird. 

Joh. 10, 16. Gnom. (pag. 358 a. 1. r. 3.)] Ergone hae oves 
v. 3. debebant solum mutare? Resp.'. Non. Jam enim erant 
in solo, in quo educebantur et introducebantur. Aliae oves non 
ad has adducebantur , sed ipsae quoque in suo solo pastorali 
cura Boni pastoris fruebantur. 

Joh. 10, 18.] Es ist wahr, man könnte den Spruch 
Joh. X. 18. dennoch recht verstehen, wenn man schon zu- 
gäbe, dass der Tod Jesu unter den schmerzhaften Umständen, 
worin er stund, endlich natürlicher Weise habe erfolgen 
müssen. Denn er ist doch gleichwohl freiwilliger Weise in 
diese Umstände gekommen. Aber der wunderbare grosse 

9* 
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Schrei , mit dem Jesus seinen Geist tibergeben , zeigt genug- 
sam an, dass sein Tod auch in selbigem seligen Momente eine 
freiwillige Uebergabe gewesen seye. Natürlicher Weise hätte 
es vielmehr ein allmähliges deUguium geben müssen. Den 
Feinden kann man doch mit Recht nachsagen, dass sie Jesum 
getödtet haben, weil sie doch gethan haben, was sie, zu 
diesem Endzweck, thun konnten. Hat man nun diss einmal 
herausgebracht, so siehet man hernach, dass obiger Ausspruch 
Jok. X. schön damit übereinkommt. 

Joh. 10, 27. 28.] Es sind 6 incisa, die aber nicht durch 
3 und 3., ut fieri solet, abgetheilt werden, sondern durch paar 
und paar, dass immer 2 correlata zusammenkommen, etwas 
von den ovibus, und etwas von dem Pastore, ita: 
Oves : Pastor : 

1. Oves vocem meam audiunt et ego agnosco eas. 

2. oves seguuntur me — — et ego do ipsis vitam aeternam, 

3. oves nunquam a7t6lcovtai y — und niemand soll sie mir 
(medium , sie werden sich aus meiner Hand reissen. 
nicht von mir abtrennen). 

Joh. 10, 35.] Exquisitum testimonium pro autoritate Sacrae 
Scripturae, man muss dabei bleiben. 

Joh. 11, 4. TtQÖg davctTov.] Non f ut in statu mortis perpe- 
tuo maneret. 

Joh. 11, 11. q>lXog rj/utüv.] Das ist lingua coelestis, wo- 
mit Christus geredet hat. Wann die Jünger oft etwas nicht 
recht verstanden, da hat er erst recht condescendirt. 

Joh. 11, 16. fiiev aviov.] Der Heiland redet so lieblich 
von dem Tod Lazari 7 und haben wir auf der Welt doch 
nimmer viel gutes zu gewarten. 

Joh. 11, 27. iyto neTcigevxa.] Ich habe mich einmal dazu 
bekannt, dass ich glaube, du seyest Christus, der Sohn 
Gottes, deswegen glaube ich auch alles was du sagst. 

Joh. 11, 28. tQxoiuvog] Ist da gar schön in praesenti: 
denn Christus war immer noch im Anzug, nondum omnibus 
erat notus f ut o iXd-iov. 

Joh. 11, 32.] Martha war schon draussen: Maria war 
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sittsamer und stiller, deswegen blieb sie zu Haus; obschon 
sie vielleicht auch wohl gewusst, dass Jesus kommen würde. 
Deswegen hat Martha auch gesagt: didaoxaXog qxovet ae; 
sonst würde sie vielleicht die Mariam nicht so leicht herzu- 
gebracht haben. 

Joh. 11, 33. haqa%€v eavzbv] Ist sehr schön. Es heisst 
nicht: haqaxdri, welches eine passionem anzeigte, kraft welcher 
er nicht in sua potestate geblieben wäre. Ein heiliges Tem- 
peramentum affectuum Jesu! Maria, Martha und Andere 
weinten, darüber brach Jesu auch sein Herz : hinc constrinxit 
se ipsum } ut non abriperetur affectu, mansitque in sua potestate, 
dass er nicht so mit ihrem Weinen hingerissen worden , bis 
er nachgehends für rathsam hielt, auch mit zu weinen. 

Joh. 11, 33. Gnom. (pag. 364b. 1, 5.)] Si infremendo 
lacrymas cohibuit , non postea demurn dici potest se ipse tur- 
basse? Resp. Imo vero. Denn wenn er den Thränen den 
Lauf gelassen, so wäre diese heilige Turbatio unterblieben: 
so aber setzte es eine heilige Verwirrung. Die Passionen 
oder affectus waren bei J. C. nicht passivae , sondern actus 
voluntariiy sponte susceptL 

Joh. 11, 40. ovx änov 00t.] Was Christus einmal ge- 
sagt, daran soll man denken, und es nicht lassen vergebens 
gesagt seyn. 

Joh. 11, 40. dol-av rov d-eov etc.] Es bestand eben 
darin die Herrlichkeit, dass Christus seine Kraft, Macht und 
Stärke beweiset wider den Tod, der der allerärgste Feind ist 
des mcnschl. Geschlechts. 

Joh. 11, 44.] Es kann die wieder vom Tod Erweckte 
nicht sauer angekommen sein, wieder in diss Leben zurück- 
zukommen , nachdem sie einmal erblickt , was für praesidia 
Gott seinen Gläubigen gegeben , und wie leicht es seye, sich 
durchzuschlagen , und was es heisse , in loco praeparationia 
sein. 

Joh. 11, 45.] Martha war sehr geschäftig , und scheint, 
sie seye die Hausmutter , und Maria eine Hausjungfer für 
sich, um ihrer Andacht abzuwarten, bei ihr gewesen. Venie- 
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baut consolatores ad MartJiam aliae , aliae ad Mariam; quat 
ad Mariam, waren vermuthlich ihre Bekannte, auch andäch- 
tige Leute; Jiinc facile crediderunt in Jesum. 

Joh. 11, 46. a7ifjX&öP.] Das anb hat solche vim, dass 
es anzeigt, sie seyen hingegangen, das sie nicht hätten thun 
sollen, sondern sich herzumachen mit dem Glauben. 

Joh. 11, 54.] Dieses ist eine richtige und den Umständen 
convenable Enthaltung gewesen, ov* eil nafärjolqt, non jam 
aperte. 

Joh. 12, 4. 5. 6.] Johannes muss den Judam gar nicht 
haben leiden können, wie er ihm denn überall eine malam 
notam anhängt. 

Joh. 12, 7.] lvTaq>iaOf.iog heisst nicht sepultura ipsa t 
sondern die Zubereitung des Leibes ad sepulturam, und diss 
that denn hier Maria, dass sie den Leib Jesu mit Salbe zu- 
bereitete zu der nach 3 Tagen geschehenen Begräbniss. So 
war hxaq)taof.ibg bei Jacob noch in Egypten, sein Begräb- 
niss aber erst in Canaan geschehen. 

Joh. 12, 17. iqxovrjaev.] Ist gar schön, zeigt an facili- 
tatem miraculi. Es ist dem Heiland ein leichtes gewesen, 
den Lazarum zu erwecken, so wie man einem aus dem Schlaf 
ruft. — 

Vocavit Lazarum e monumento: als wenn ihn Jesus aus 
einer Kammer heraus gerufen hätte. Haec est majestas stäi 
propheticif ut res maximas simili de rebus exiguis proponat; sie 
in Hiobo de mari dicitur: Es bricht heraus wie aus Mutter- 
leib , da es doch so etwas erstaunlich grosses um das 
Meer ist. 

Joh. 12, 27. 28.] Es ist eine tvqo - iTtinX^ig. Er baut 
schon vor, ehe er ganz sagt: Vater, hilf mir aus etc., und 
hintennach protestirt er auch gleich wieder: doch darum bin 
etc. — jszdQaxTcti, wie wenn zweyerley Liquores unter 
einander gemischt werden: so diese zweyerley affectus; ist 
gar eigentlich. 

Joh. 12, 30.] So herrlich diese Stimme gewesen, so hat 
sie doch der Heiland nicht nöthig gehabt zur Befestigung, 
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sondern er war in immerwährendem Umgang mit seinem 
himmlischen Vater ; also sagt er, diese Stimme ist nur euret- 
wegen geschehen. 

Joh. 12, 31. Gnom. (pag. 370.)] Joh. XII. ejectus est ut 
reu 8: postea, in Triumpho ductus, ejectus est Apoc. XII. ut 
actor. 

Die Hinausstossung geschähe durch das Leiden und die 
Erhöhung Jesu Christi, und zwar nicht, wie die Hinausstossung 
apoc. 12, 8. 9. aus dem Himmel, sondern aus den Herzen der 
Menschen, über welche Satan keine solche Macht mehr hatte, 
als zuvor. Das siehet man aus dem folgenden 32. v. c. 12. Joh. 
Der Fürst dieser "Welt musste die Herzen räumen, und Jesus 
zog sie zu sich. Es ist mancherlei Hinausstossung, z. E. wer 
zu mir kommt, den werde ich nicht hinausstossen etc. 

Joh. 12, 35.] Diss ist eine grosse Weisheit des Heilandes, 
dass er nicht nur theoretice redt, sondern er greift sie in ihrem 
Unglauben an, worin sie untüchtig waren, die Reden zu ver- 
stehen. Utique manet Christus in aetemum , sed non eodem 
modo inter homines, sed in coelo. 

Joh. 12, 43.] Qui hominum gloriam admittit , non potest 
Deo se totum tradere. 

Joh. 13, 2. ßeßlrjxoTog etc.] Da sehen wir die Ge- 
schwindigkeit des Feindes unserer Seelen. Der Judas wird 
es nicht gemerkt, sondern gemeint haben, es seye sein eigenes 
Vorhaben. 

Joh. 13, 3.] Nirgends redet die Schrift herrlicher de 
gloria Christi , als da es zu seinem Leiden hingehet. 

Joh. 18, 8.] Anne pedilavium justificationem an sancti- 
ficationem adümbrat? Resp.: Justißcatio innuitur verbo Xoueiv, 
quae est lotio totius corporis', verbum vimsiv vnnuit sanctifica- 
tionem partis. Joh. XV. 3 sermo est de sanctißcatione. 

Joh. 13, 10.] Da ist zu merken die sobrütas in sermone 
Christi; da Petrus h parte ad totum fällt, SO bleibt doch der 
Heiland auf dem, was nöthig war. 

Joh. 13, 12.] Da ist das, was v. 7 stehet (ueiä tavra). 
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Das ist die Führung unseres Gottes, dass wir es erst er- 
fahren. 

Joh. 13, 13.] Da hat der Heiland seine Jünger die rechte 
Demuth gelehret, welche erfordert 2 Stück: 1) was man erga 
humüiores thut, das soll man gern thun; 2) was einem supe- 
riores aus Demuth erzeigen, soll man auch annehmen. Und 
diss war Petri Erhebung, dass er sich von seinem HErrn und 
Meister nicht hat wollen waschen lassen. 

Joh. 13, 25.] Es ist sehr schön bei den Umständen der 
letzten Osterlammsmahlzeit, dass es heisst, Petrus habe dem 
Jünger gewunken, qui in Y.6ln<$ Jesu fuit, und dieser Jünger 
lixinsotv ini ro grjfrog (bona lectio est inineoev outwcJ. Das 
war intima familiaritas et summa admissio. Er lag an ihm, 
und auf den Wink Petri machte er sich noch näher, dass er 
Jesu etwas ins Ohr sagen und Petri Frage vorbringen konnte; 
weil es nun ohnehin Nacht war, und man nicht immer so 
auf einander acht gibt , so werden es die Andern nicht ge- 
merkt haben. Schön ist es, dass Johannes bei seiner höchsten 
Vertraulichkeit dennoch sagt: xvQie. Allzu vertrauliche Titel 
sind contra decorum divinum. 

Joh. 13, 31.] Da gieng es nun zum Treffen, da Judas 
war hinausgegangen. — Durch das Leiden ist Christus in 
seine Herrlichkeit eingegangen j wie wann einer eine Reise 
zu einem guten Freund vor sich nimmt, so reiset er, ob die 
Reise schon beschwerlich und betrübt ist, und lässt Bichs 
sauer werden , er siehet nur auf den finem , und das macht 
ihm den Weg angenehm. Also hat auch der Heiland sein 
Leiden nur als einen Weg angesehen , und hat durch den- 
selben hinüber gesehen in die Herrlichkeit, und der terminus 
war die gloria. 

Joh. 13, 34. xaivijv.] Es ist des Heilands Abschieds- 
Gebot , er hat es seinen Jüngern zur guten Letzte gegeben. 
Simile .* Gleichwie , wenn vorher alles auf dem Feld stehet, 
man doch im Frühling sagt: es wird wieder alles neu: Also 
ist durch die gratiam nbvi Testamenti alles wieder neu worden, 
was doch vorher schon gewesen. 
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Joh. 13, 35.] Die Liebe ist ein rechtes Signum Christia- 
nismi, dass sich auch die Heiden darüber verwundert, was 
die ersten Christen für eine Liebe unter einander gehabt. 

Joh. 14, 9.] i. e. Du kennest ja mich, und wann du mich 
siehest , so siehest du ja auch den Vater , nemlich den , der 
mit dem Vater eins ist. Similitudo de corpore et anima. 
Anima ist unsichtbar, und wann ich ja einen ansehe in facie, 
so kenne ich totum hominem. 

Joh. 14, 10.] Iterum similitudo de anima. Ich kann die 
anima nicht sehen, aber dass die anima in corpore seye, sehe 
ich aus den motibus vitalibus. Da will nun der Heiland sagen : 
Ihr sehet mirs ja an, dass ich mit dem Vater eines bin; wo 
nicht, so glaubet nur den Werken. Also ist es eminentius 
quiddam, wenn man ohne die Werke glaubet; hingegen die 
Werke sind ein secundarium quiddam. 

Joh. 14, 12. fiel tova.] Christus hat die Miracula für seine 
Jünger reservirt. Gleichwie ein Medicus, wann er schon grosse 
Curen thut, behält dennoch arcana für sich, und die arcana 
sagt er hernach seinem discipulo: so ist alsdann der Ruhm 
nicht des Discipuli, sondern des Medici. 

Der Ruhm bleibt Christo : ratione conjunctionis cum Patre 
behält doch Christus den Vorzug. Ergo omnis vis fidei Disci- 
pulorum tendit in Christum, et refert Cliristus omnia ad Patrem. 

Joh. 14, 12.] Q.: Opera majora Apostoli perfecerunt, ac 
Christus , quomodo igitur ex operibus Qtristi Missio ipsius a 
Patre intelligi potestf Resp.*. 1) propter quod aliquid est tale, iUud 
magis est tale. Ergo Christus, ob quem opera Apostolorum 
majora consecuta erant , magis est talis. 2) Die Wunder 
sollten immer eine gewisse Wahrheit beweisen, z. B. Monis 
Wunder sollten ihn legitimiren , als von Gott gesandt. So 
hat auch ein jedes Wunder selbiger Zeit auf nichts anders, 
als die Göttliche Gesandschaft des Sohnes gezielet. 

Joh. 14, 17. Gnom. (pag. 380.) tcoiq' v ftiv.] In plus, 
quam apud, et sie quoque fievel minus quam fgai. fisvel be- 
deutet zwar eine moram t aber egai die augenblickliche fröh- 
liche Gegenwart. Wie wenn ein Kind sich bei Nacht fürchtet 



Digitized by Google 



138 



Joh. 14, 17. — Joh. 14, 28. 



und der Vater sagt bei einem wirklichen solchen paroxysmo: 
Ich bin da, so ist es mehr, als wenn er Überhaupthin sagt: 
Ich bleibe bei dir. fuvel vera lectio. 

Joh. 14, 17. älrj dalag.] Was man sonst nennet von 
Tugenden, das hat eine Verfälschung, als nemlich : die Liebe 
kann mit Falschheit verfälschet werden; die Hoffnung mit 
Zweifel; aber die Wahrheit leidet keine Verfälschung. Durch 
die Wahrheit werden alle Tugenden erläutert. 

Joh. 14, 17. Gnom. (pag. 380 b.) ort.] Annon facilior est 
interpretatio tov 6z i, si explicetur pro illativa conjunctione , uti 
Luc. VII.? Resp.: Luc. VII. amare est evidentius , quam 
habere remissionem peccatorum: inde illud hujus criterium, sed 
mundi non videre et non nosse non est evidentius, quam 
mundi non accipere. Obj.: Sed quomodo causa sit, non video. 

Resp.-. Suppleatur causa ex cap. IV. 10: Non novit: ideo 
non petit: ideo non potest accipere. aliis datur. v. Iß. 

Quaer.: annon sie: mundus non potest accipere spiritum 
(actiologia) quia non videt (Protasis) , ergo nec novit (apo- 
dosisjt 

Resp. : Sic post Xaßeiv abrumperetur oratio, et minus con- 
grueret cum fluxu verborum seqq. vyeig de etc. 

Joh. 14, 27.] eloijvT], dieses Wort bedeutet alle Zufrieden- 
heit und tranquillität, wenn aussen aller Streit, und innen alle 
Furcht genommen wird. 

Joh. 14, 27. 6 x 6a fiog öidwoiv.] Die Welt gibt nur 
einen Frieden, der nicht lang währet, dabei nur perfidia ist ; 
dass also heutiges Tages der Friede kann angesehen werden, 
als ein medium belli : deberet pax parari bello , et hodie pace 
paratur bellum. 

Joh. 14, 28.] Die Jesum lieb haben, wissen sich in sei- 
nen Hingang wohl zu schicken. Er ist hingegangen, wie er 
seinen Jüngern gesagt hatte. Die Welt bekümmert sich 
nicht viel darum. Aber wer Jesu eigen ist , übet sich eben 
hierin: in dieser argen Welt sich zu halten an den Jesum, 
den er doch sein Lebenlang noch nie gesehen : und um seinet- 
willen alles sichtbare zu verläugnen und zu verlassen. Den. 
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Jüngern war diess eine schwere und namhafte Uebung; 
darum berichtet sie Jesus davon, und diese seine Worte sind 
ihnen eine Quelle des Trostes worden. 

Hättet ihr mich lieb: Er spricht ihnen damit die Liebe 
gegen ihn nicht ab. Sie hatten ja auch wohl das Zeugnis 
davon in sich selbst. Sondern Er will sie nur dadurch er- 
muntern und noch höher ziehen. Er mahnt sie dadurch an, 
dass sie nicht trag würden ; wie sonst, wenn man einem das 
Gute, das er schon hat, vorhält, leicht geschehen kann. Jene 
Hede war also eine Wohlthat. Und in der That war es für 
Jesum selbst etwas sehr erwünschtes um seinen Hingang 
zum Vater. Wie sonst ein Kind aus der Fremde gern zu 
seinen Eltern gehet Liebe gegen den Vater schlug vor, dass 
er nicht auf den herben Schritt durch Leiden und Tod , son- 
dern nur auf das selige Ziel sah. Er hatte seinen Vater lieb, 
brannte aus Verlangen nach ihm. Er will , ausser ihm , nie- 
mand gut nennen lassen (Matth. 19), und im 16. Ps. spricht 
er: Der HErr ist mein Gut und mein Erbtheil. So achtet er 
sichs, menschlicher Weise zu reden , für ein Glück , dass er 
hingehen solle, und hält dafür, es sollte seinen Jüngern eine 
Freude sein: und das kraft der Gemeinschaft der Liebe, da 
der Liebhaber über des Geliebten Wohlergehen sich ebenso 
freuet, als gienge es ihn selbst an. — — Und so redet Je- 
sus mit seinen Jüngern , dass sie gleichsam in den Himmel 
hinein sehen, und dürfen dabei denken: Alles dies sei auch 
ihr eigen. Das ist eine Sache ihr alle seine Liebhaber und 
Diener (Joh. 12, 26. 17, 24). 

Joh. 14, 29. %va n igevatjTe.] Das Wort ist der 

Same, und wenn der Same aufgehet, so entstehet der Glaube. 

Joh. 14, 30.] In Christi Leiden ist die Liebe des Sohns 
zum Vater, und die Liebe des Vaters zu uns, und auch zu 
seinem lieben Sohn geoffenbaret. 

Joh. 14, 80. Gnom. (pag. 888.) eQ%sxai.] Duae ejectio- 
rtes cf. Ap. XII Post ejectionem primam ex coelo Diabolus 
Herum intravit. Id factum credo , quum ascendens Dominus 
ho8t€8 captiv08 duxit. Q. : Si jam tum , cum Christus verba 
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Joh. XIV. 30. loguereiur, sec. notam: ÜQxeiai, ejectus erat 
Satanas judicio Mo cap. XII. 31 Mo ipso temporis puncto 
judicatus et ejectus, cur hic, postquam jure excidit, adhuc voca- 
tur princeps mundi? Resp.: In mundo, in terra , nondum 
peracta erat executio y per passionem, mortem, resurrectiotiem. 

Joh. 14, 31.] Inter sermones capitis XIV. et XV. inno- 
tuit proditoj etiam ceteris. 

Joh. 15, 2.] Eine schöne paronomasia ; aYoeiv, ganz weg 
nehmen: xa&aloeiv, nur das wegnehmen, was man nicht 
braucht. 

Joh. 15, 3. öia tov Xoyov.] Rein nemlich weil sie 
dasselbe Wort und desselben Kraft angenommen. Es braucht 
keine Kunst zur Pietät, wenn man nur das angenommene 
Wort in sich lässt wirken, da wird der Sinn Christi in uns 
gepflanzet. Hingegen wenn einer schon vitam moraliter pro- 
bam hat, so ist es doch nichts, wann nicht das Wort Christi 
und die Kraft davon in der Seele ist. 

Joh. 15, 3.] Sermo est de sanctißcatione. Alin. Purissimum; 
Verbum in se plane purum est: inde discipulis puritatem 
affert.fuit verbum, puritatem, s. sanctitatem con ferens Joh. XIII. 
xa&aoog idem ac purificatus s. sanctificatus. 

Joh. 15, 4. &(p 3 kaviov.] Durch dieses werden zu Boden 
geschlagen alle natürliche Kräfte. Das ist die hochwichtige 
Materie de natura et gratia. 

Joh. 15, 5. ovdsv.] Felix et lautus Status animae ist 
dieser, wenn einer gedenkt: Nihil sine Christo. 

Joh. 15, 8 ] Christi Jünger seyn, ist das erste in dem 
Christenthum, und das letzte: der Grund am Bau und der 
Gipfel. 

Joh. 15, 24.] Der Unglauben ist eigentlich die Haupt- 
sünde : wo der ist , da bleiben alle Sünden ; hingegen durch 
den Glauben werden alle Sünden getilget. 

Joh. 16, 4.] Also ists im Christenthum, wie im natür- 
lichen Leben : Ein Kind muss man zuerst tragen , hernach, 
wenn es ein wenig auf den Füssen stark ist , so muss man 
es führen, und hernach lässt man es allein laufen. Also 
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werden schwache Christen auch zärtlich gehalten; wenn 
aber aetas adultior kommt, tum etiam homo Christianus sibi 
ipsi relinquitur. 

Joh. 16, 5. nov vndyeig.] Weil der Heiland so be- 
gierig war, es seinen Jüngern zu sagen, wo er hingehe, so 
legt er es ihnen hier selber ins Herz und in den Mund, wie 
sie ihn fragen sollten. 

Joh. 16, 8.] Officium Spiritus sancti est varium respectu 
varii objecli; nam aliud est respectu mundi, aliud respectu fide- 
lium et Ecclesiae: respectu mundi officium est elencheticum, re- 
spectu Ecclesiae est did'aclicum. ikiyxeiv ist, etwas eigentlich 
darthun, wie es beschaffen ist. 

Joh. 16, 9.] afiaQtia ist eben quae consütit in amgia t 
aber conseguenter auch omnis af-iaoiia. Die Sünde hinderts, 
dass der Mensch nicht kann zum Glauben kommen: der 
Unglaub machts, dass der Mensch die Sünde nicht lassen 
kann. 

Joh. 16, U/| Also ists auch der Welt nahe gebracht, 
dass sie entweder kann ausgehen von dem Fürsten der Welt, 
oder auch das Gericht ausstehen, welches der Fürst dieser 
Welt ausstehen muss, wann sie nicht Busse thut. 

Joh. 16, 21.] Magna res est hominem nasci, quia est aeter- 
num organon divinae gloriae. 

Joh. 16, 22. xaQrjowcu rj xctQÖia] Es wird eine herz- 
liche Freude seyn; gleichwie es wird ein Friede seyn, nicht 
wie die Welt gibt, also wird es auch eine Freude seyn,. nicht 
wie die Welt gibt. 

Joh. 16, 25.] Der Methodus Christi gehet per gradus, 
wenn er uns in die Erkenntniss seiner und seines Vaters 
bringen will. 

Job. 16, 26. ov leyto vfilv.] Non negat Christus, son- 
dern er redet von einer Sache, die per se ist. 

Joh. 16, 27. Ttecpikrjuaze.] Warum steht es hier vor 
dem Glauben? Die Liebe hilft dem Glauben weiter fort; wie 
man sagt: das Gebet ist filia fidei, sed filia sustentat matrem: 
nie amor äuget fidem. 
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Joh. 16, 27. Gnom. (p. 389.) n EqukyxctT e.] Fides amo- 
rem parit : amor vicissim fidem nutrü , sicvt labor corporis 
robur. 

Joh. 16, 27.] Wie die Gläubigen Christi des HErrn 
sind? Das sagt er~zu seinen Jüngern. Ihr war er durch 
den Glauben. Sein waren sie durch die Liebe. — Sie sollten 
selbst zum Vater beten: es nicht daran bewenden lassen, 
dass er für sie bete. So sind die Gläubigen Jesu eigen , s. 
Ps. 45, 12. Er dein HErr. David freuet sich mehr darob, 
dass Christus sein HErr (Ps. 110), als dass er sein Sohn. 
So thut Paulus Phil. 3, 7. 8. coli. 2, 11, als wenn niemand 
so des HErrn Jesu eigen wäre, als Er. Diese Sprache hat 
Thomas schon Joh. 20, 28. Darob freuet sich Elisabeth 
Luc. 1, 43, Meines HErrn etc., und soviel ihrer den heil. 
Geist haben, die nennen alle Jesum auf solche Weise ihren 
HErrn. 1. Cor. 12, 3. 6, 20. 

Joh. 16, 28.] Diss ist eine avaxecpaXalcooig von dem 
ganzen Leben und Wandel Christi. 

Joh. 16, 83. iyw vevixrjxa tdv xoofiiov.] Das ist 
sein Siegeslied: Mundum vici. 

Joh. 17, 1. inrjge.] Dieses ist ein gestus den precanti- 
bus valde congruens, wann sie den Himmel ansehen, insonder- 
heit wenn er heiter ist. 

Joh. 17, 2.] nav r ist emphatischer, als wenn es Messe 
naai ; da werden alle fideles angesehen, als in unum quoddam 
totum. 

Joh. 17, 11.] tkxtbq ayte; ist eine schöne und herrliche 
Benennung Gottes. Die Juden haben eine Lehre, die nicht 
gar de ni/rilo ist, nemlich: man müsse des Namens Gottes 
parce gebrauchen im Gebet. Und dieses nimmt man auch 
im Gebet Christi in Acht. 

Joh. 17, 17.] äylccGov, das ist, was unser Heiland sagt, 
ayie, i. e. sanctißca ut plane sint tui. 

Joh. 17, 19. aytaCio.] Da kommt diss Wort wieder. 
Dieses muss man observiren im Gebet, dass, wie man Gott 
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anredt, aus demselben muss das Gebet fliessen : das ayie oben 
reimet sich aufs ganze Gebet. 

Joh. 18, 6. %ctfiiat.] Ein Vorspiel von dem, das einmal 
geschehen wird in seiner Herrlichkeit Diss hätte ihnen 
sollen eine Warnung seyn. 

Joh. 18, 11.] nozyowv, ist gar ein schönes Simile; gleich- 
wie eine potio kann bitter in Mund kommen , und ist doch 
heilsam: Also hat der Heiland auch sein Leiden als einen 
Kelch angesehen. 

Joh. 18, 13. ixeivu.] Die andern Jahre sind darum 
nicht ausgeschlossen. 

Joh. 18, 16.] Die actio Petri und Johannis gibt uns eine 
schöne Lehre. Johannes geht gerade zu, und kommt nicht 
in Versuchung: Petrus ist furchtsam, und wird versucht Wie 
mit einem Funken Feuer, wann man schnell darein fähret, 
so verlöscht es: wann man es aber anrühret, so brennt es. 

Joh. 18, 16. Gnom. (pag. 394. a. v. 17. coli. v. 16. ff«.] 
Q. : Unde probatur, quod discipulus iste Pontifici et ejus servis 
et ancillis, sub nomine discipuli notus fueritf Resp.: Non 
addidit Johannes h. I. xexQVfi/.iivog, ut cap. XIX, 38. Generale 
religionis odium saepe admittit exceptionem apud familiäres, ut 
iis conniveatur. Si ancilla nescisset , discipulum ülum alium 
esse discipulum, non dubium est, quin eum quoque fuerit inter- 
rogatura. ancilla quaesivit ex Petro, ne ipsa in discrimen ve- 
niret. 

Joh. 18, 20. J t# x6(jfiq) y ist prophetice geredt, weil nem- 
lich diese Rede durch die ganze Welt erschollen , wie es an 
einem andern Ort heisset: etg tbv xoofiov. 

Der Hohepriester hats da angesehen nur als eine Sache, 
die im verborgenen geschehen. So machts die Welt: wenn 
ihr die Wahrheit nur zu hell in die Augen scheinet, so will 
sie doch nur eine Finsterniss draus machen. 

Joh. 18, 21. hioi oidaoiv a elnov eyvj.] Ein herrliches 
Zeugnis de perspicuitate Doctrinae CJiristi. 

Joh. 18, 23] So beweise es; oder: wenn ich bös geredt 
habe, so kannst du sagen, dass es böse sey, und deinen Eifer 
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zeigen. Es ist condilionale geredet, und eine jede condäio 

hat vim negandi. 

Joh. 18, 23. %i deQEig.) Ohne Zweifel ist dieses 
dem Menschen eine tiefe Impression gewesen: er ist vielleicht 
hernach durch diese Rede bekehrt worden. 

Joh. 18, 28. äyeoiv sig TtgattcoQiov.l Quis intro- 
duxitf A\: Sine dubio cohors Romanorum, Unde nacti sunt 
Judaei potestatem Rom, cohoriis? Respr. Pilatum facile roga- 
runt. Ad Caipham duxerunt zur ersten Verhör. 

Joh. 18, 28. Gnom. (pag. 395 a.) qxxywai.] Q.: annon 
to ndoxoL potest esse accusativus temporis? das Fest über? 
Resp.i non potest Immundi tarnen edebant communes cibos. 

Joh. 18, 36. fj ßaoiXeia.'] Da gibt er eine schöne Con- 
fession von seinem Reich. 

Ein jedes hat seine Sphaeram , worin es operirt : also 
müssen wir uns nicht befremden lassen, wann in diesem 
sichtbaren Leben soviel von geistlichen Dingen verborgen 
bleibet, denn ein jedes bleibt in seiner Sphaera. 

Joh. 19, 5.] Insignia gestabat Regia ignominiae, sed tarnen 
occulti honoris et gloriae plena. 

Joh. 19, 11.] Mit diesem avco&ev zeigt der Heiland auch 
an das noVev, nemlich: wo meine Macht herkommt, da bin 
ich auch her. Des Heilands Methodus cryptica ist gar lieb- 
lich, und dieses ist sermo modalis. 

Joh. 19, 13. dxiJOaQ xhxov xbv Xoyov.] Pilatus, si 
Jesum dimiltit, est inimicus Caesaris: und Christus est o vi 6g 
xu #£ö. Diese 2 Stücke haben bei dem Püato mit einander 
gestritten: aber das sichtbar war, das hatte bei ihm tiber- 
wunden. 

Pilatus hat just das zum Lohn bekommen, was er 
bei der Loslassung Jesu befürchtet: nemlich die Ungnade 
des Kaisers: indem er seines Amtes entsetzet, und in das 
Elend verwiesen worden ist, darin er sich selbst entleibet hat 

Joh. 19, 20.] Hebräisch und Griechisch sind die 
Sprachen, die von Gott dazu ausersehen und besonders be- 
quem gemacht sind, dass sie seinen Boten mündlich und 
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schriftlich zum vehiculo seiner heiligen Geheimnisse dienen 
sollten. Darum haben sie also eine Distinction vor andern 
Sprachen, und warum sollte man sie dessfalls nicht heilig 
nennen dürfen? Mit der lateinischen hat es eine andere Be- 
wandniss. — Solche Sprachen, die heutzutage von ganzen 
Völkern geredet werden, gehören für Missionarios, Passageurs 
etc. Aber die Hebräische und Griechische haben einen un- 
entbehrlichen Nutzen zum Verstand der heiligen Schrift, bis 
an der Welt Ende : und dieser Nutzen wird sich erst noch in 
grosser Maas zeigen. Will man bei der Ueberschrift des 
Kreutzes ein Geheimnis suchen , so bestehet es darin , dass 
in selbigen drei Sprachen Jesus von Nazareth der Juden 
König aller Welt ist verkündiget worden. Man denke nur 
an das griechische N. T. und sodann auch an die Patres 
apostolicos etc. 

Joh. 19, 28. diipio.] Qui in labore sunt, dum sunt in 
labore, non facile polum inUrponunt, ante laborem exantlatum 
non obtemperant sitl Es stecken grosse mystei*ii in ordine 
verborum Christi. 

Joh. 19, 30. 7ictQ€dü)xe zo Ttvevfia.] Ist gar schön: 
er ist in einer serenitate gestorben, denn das: Mein Gott! 
mein Gott ! warum hast du mich verlassen ! war schon vorbei. 

Joh. 19, 84.] Viele erklären es mystice , was von dem 
aus der geöffneten Seite Jesu geflossenen Blut und Wasser 
gesagt ist: und deuten es auf die beiden Sacramente. Aber 
es wird genug sein, wenn man bei dem, was der Evangelist 
fiir Ursachen angibt, bleibt, und etwa Ps. 22, 15. conferirt. 
Beide Sacrammta waren ja vorhin schon eingesetzt. 

Joh. 19, 37. fif 8*evT rjoav.] Multi habent in se xivzgnv 
contra Christ im: istis pejores sunt , qui hxtvz^m , *4vtqov 
exercent, exserunU 

Joh. 20, 2. Gnom. (pag. 400.) ecpiXei*) Allegatur Joh. 
XXI. v. 17. non 15: de differentia verborum cpiXeiv et aycmav. 
Q.: Quid boni de Johanne Jesus judicare poterat, si cptXeiv 
judicii est? Eesp. : potuit esse Judicium gratiae. Q.: Rieger facit 
discrimen inter gradus amores r ayaitav simpliciter amare, 

Bengel , Schrifterkl. j() 
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q>ile7v ita ut aliquem osculare gestiamus. fiesp.: firmat hoc 
discrimen Eustachius: sed Petrus ad quaesüonem Domini, aya- 
nag [ie 9 non videtur ?it(patc/.a.z€Qov responsurus fuissei q>t,Xw. 
Übt non erpresse diferentia, alterum altero connotatur. 

Joh. 20, 15. xvQie.] Maria gibt da modo vulgari dem 
Gärtner diesen Namen, und doch gibt sie imphcite Jesu den 
Namen. 

Joh. 20, 16. avvor.] Als wenn es jedermann wttsste, 
dass es ihr um den Heiland zu thun sei. 

Joh. 20, 20. ixctQrjaav.] Johannes exprimirt seine 
Sache so subtil: Es war ohne Zweifel eine solche Freude, 
wie bei den Weisen aus Morgenland, da sie den Stern sahen, 
daselbst heisst es, exdorjoav etc. 

Joh. 20, 23.] Sv tiv(üp aqirjre rag afiaoiiag. St quo- 
rundam etc. 

Joh. 20, 25.] Thomas war ein politer, kluger, ver- 
nünftiger Mann, und als eine solche Dubitation müssen wir 
auch seinen politischen Zweifel an der Auferstehung Jesu 
Christi ansehen. Er war ein wichtiger Apostel. 

Joh. 21, 3.] Diss ist ein Stück gewesen von den avrng- 
yia reterum: nachdem Petrus schon zu seinem Amt berufen 
gewesen, so hat er noch gefischet. 

Joh. 21, 6.] Allen Umständen nach war Petrus piscator 
peritus, und doch konnten die Menschlichen Kräfte da nichts. 
Die Sapientia coele?tis übertrifft aller Menschen Kunst. 

Joh. 21, 7. 6 xvQtiog igt.] Johannes hat es eher ob- 
servirt, als Petrus, der in Geschäften war. Da ist der Unter- 
schied inter vitam contemplativam et acticam. Die nicht mit 
grossen Geschäften beladen sind, observiren divinas revelatio- 
nes mehr als andere. 

Joh. 21, 11. Exarbv it evrrfxovi a TQtajv.] Diese Zahl 
hat etwas in sich: Solche pisces sind eben gewesen, soviel 
sie nöthig gehabt zu ihrer sustentation bis auf Pfingsten. 

Joh. 21, 15. Gnom. (pag. 405.) ayan] Est necessit. et 
affectus: (prtelv, diligere: judicii. At Apoc. III. 19. p. 1104. in- 
vertitur äyart. judicio: qpileiv, gratia. JResp.: Utroque loco 
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ayctTt, plus est, quam (piXuv. Joh. XXI. necessitudo plus valet, 
quam Petri judicium: Apoc. III. beatius est, judicio Do- 
mini, quam gratia mera, diligi. Piiore loco patet primum mo- 
destia Petri , qui ad intensius verbum ayanag regerit verburn 
remissius, qpiActJ. deinde Sermo Domini, Petro verbum q>iXui re- 
p>onentis. Si Petrus amat Dominum plus , quam ceUri: imo 
si Petrus amat Dominum-, denique , Si tantummodo diliyit, 
pascat. 

Joh. 21, 18. Gnom. p. 406 b. exrersig.] Das Ttout) 
Joh. XXI. 19. coli. XII. 33. kann referirt seyn entweder in 
genere auf einen gewaltsamen Tod, oder in specie auf die 
Kreuzigung mit ihren gewöhnlichen Umständen (da das Kreuz 
allein aufgerichtet wurde, und der Mensch hernach erst an 
dasselbe angebunden und sofort angenagelt wurde), oder auf 
besondere Umstände bei Petri Kreuzigung. Das 3te ist mit 
dem Text am deutlichsten zu vergleichen, ob es gleich in 
Gnomone eine Aenderung dis Orts brächte. E.rtendes ma- 
nu s tuas, ligno crucis transverso alligandas: et alius te 
cinget fune , et portabit, ad stirpem awcis , toto corpore 
affigendum. 

Joh. 21, 19. <?o£d<r££.] Also dürfen wir uns an dem 
Tod der Heiligen nicht stossen, wie schrecklich er auch ist, 
weil Gott gepriesen wird. 

Joh. 21, 19.] äxolov&ei fwt } zeigt an, dass unser Heiland 
aufgestanden, und vom Meer weggegangen. 

Joh. 21, 21. ovTog de tt.) Petrus hat sich gern darein 
gegeben, was mit ihm werde geschehen : da fragt er nun, wie 
es mit Johanne werde gehen. 

Joh. 21, 24.] Da ist zu glauben, dass dieses die Ecclesia 
Ephesina hinzugethan , nachdem er sein Evangelium heraus- 
gegeben, wie am Pentateucho Mosis auch Afosis encomium an- 
gehänget. Da meinen etliche, Moses habe den Pentateuchum 
nicht geschrieben, weil sein Tod darin beschrieben sey: sed 
non sequitur. 

Joh. 21, 25.] äfirjv, das Wort, da die ganze Gemeine den 
Assens gegeben, da das Evaugelium ist abgelesen worden. 

10* 
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Act. 1, 11. - Act. 7, 14. 



Act. (Apg.) 1, 11.] Wie? ist Christus nicht nach derjenigen 
Natur gen Himmel gefahren, nach welcher er herunter ge- 
kommen ist? dieses aber ist geschehen nach der Göttlichen 
Natur; folglich jenes auch. 

Christus war im Himmel, als der Sohn Gottes, und auf 
Erden, schon vorher. Er fieng aber an, auf Erden zu seyn, 
als er menschliche Natur annahm, und nach dieser in die 
Welt kam und geboren wurde. Weil nun dieses, nemlich die 
Menschwerdung, das wichtigste hierbei ist, so wird die Be- 
nennung auch davon genommen. Wie denn die Schrift, eben 
in dergleichen enunciationibus de Jesu Christo d^eap^QWTiqf 
eine beständige balance hält, dass, wo z. E. das praedicatum 
etwas widrig lautet, das subjectum desto herrlicher ausgedrückt 
wird: und hingegen, wo das praedicatum gros ist, das sub- 
jectum eine Benennung, die niedriger lautet, enthält. 

Act. 1, 20. Gnom, (pag 415 a. ^rj egw.] Ager erat, ubi 
fmmenta sererentur. DomiciUum sibi destinarat Judas, quo se 
reciperet, si causa Jesu et schola ejus deßceret. conf. 2. Reg. V. 25. 

30 argentei apud nos 15 Rthl. Potuit pro ista pecunia 
ager etni. 

Act. 2, 20. Gnom. (pag. 419.) alfia.] Locus Gen.XLIX 
est parallelus verbalis: neque hic locus Gen. 49. cum loco Jes. 
LXIII. et apoc. XIV. habet realem parallelismum (cibbes, er 
hat „gewaschen"): de jusüüa passiva Christi, in seinem eigenen 
Blut, justißcatus quippe in Spiritu, wie die Heiligen waschen 
in Christi Blut: hingegen Jes. et. apoc. heisst es „besudelt": 
nemlich sanguine hostium. 

Act. 7, 3. Gnom. (pag. 441a.) avy y svelag.] Non jussus 
est Abram, familiam secum ducere: sua sponte sunt secuti , et 
nisi secuti essent, tarnen Abram exisset ex Haram. Pars fatni- 
liae adultior remansit in Mesopotamia) junior, in Haran. neque 
enlm Thara plane solus ibi remansnse censebitur. 

Act. 7, 14. Gnom. (pag. 442 b. L 6.] Gen. XL VI. 20. 
etiam LXX luterpretes duos tantum filios habent, et unum ne- 
potem. Et unde Uli haecf Iiesp. Adest Manassis ßlius et nepos. 
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Kphraimi filii duo et uepos imus. Habent ex aliis Ions geuea- 
logicis. 

Act. 7, 52. Gnom. (pag. 448 a- 1. 9.)] Sj/llepsis ist, wenn 
die Constriictio also eingerichtet wird, dass mehr auf den 
Sensum, als auf den wirklichen Sonum der Worte, geachtet 
wird, z. E. zcov TTQOfprjttijp — xovq nqo^axayyüXavxu^ weil 
jenes anstatt 7iQO(pt]taq stehet. 

Act. 7, 55.] Wann Jesus des Menschen Sohn genennt 
wird, zeigt es allemal seinen statum conspuaum an, nicht nur 
seinen statum exinanitioni$ } sondern auch exaltatiouis; diss er- 
hellet aus Act. 7, 56. Da Lucas erzählt, dass Strphanus Jtsum 
gesehen , nennt er ihn Jesum , da aber Stephani Rede selbst 
angeführt wird, heisst es: Siehe, ich sehe des Menschen 
Sohn. Ecce statum conspieuum , obschon in seiner Herrlich- 
keit. Sonst wird der 1. Heiland niemalen, von niemand 
änderst des Menschen Sohn genannt. Aber sich selbst nennt 
er also, solang er conspieuus gewesen, hinc: Tage des Men- 
schen-Sohns, da er sich sehen lasset: Zeichen des Menschen- 
Sohns: wann er sich präsentiren wird sichtbar ; Rede wider 
des Menschen-Sohn, wenn jemand sich an seiner äussern 
Figur gestossen, und wider ihn geredet: die wird vergeben. 

Act. 7, 56.] Bei der Steinigung wurde einer von einem 
erhabenen Ort 2 Mann hoch herunter gestürzt: war der Ge- 
stürzte nicht todt, so warfen alsdann die Zeugen einen grossen 
Stein auf ihn : war er auch hierauf noch nicht getödtet , so 
kam dann das Volk etc. Bei Stephano machten sie kurzen 
Prozess. 

Act. 8, 33. Gnom. (pag. 452 a. yeveav.] yevei* ist 

eigentlich das abstractum, da es eine gewisse Währung an- 
deutet: Hernach erfolgt est daraus, dass es das Conen tum 
auch anzeiget: die Leute innerhalb solcher Währung. In 
diesem Loco Esaiano aber wird offenbar lieh etwas fröliches 
an ge zeiget: Wer wird — ausreden? 

Act. 9, 3. Gnom. (pag. 454 1. 11.) Alexandri.] Magni 
Hutoria est, apud Josephum, lectu dignissima. 



150 Act. 9, 36. — Act. 13, 19. 

Act. 9, 36. Gnom. (pag. 461a.) ibv loyov.] Es. IX. 7. 
Utrumque locum accipio de verbo doctrinae. conf. act. XIII. 
26. — 

Die Constructio ist einfältig diese: Nun erfahre ich in 
der Wahrheit; was erfahre ich? Einmal, dass bei Gott kein 
Ansehen der Person ist: und zugleich tov loyov ov ajtegeile 

Act. 10, 41. Gnom. (pag. 462 a. med.) latius.] Denn es 

heisst notanter, er werde nicht mehr davon, i. e. vom Pascha, 
essen: und hingegen viel generalius, er werde nicht mehr 
trinken von dem Gewächs des Weinstocks. Also 
konnte Jesus, ohne dieser Rede zu nahe zu treten, nach der 
Auferstehung wohl noch Speise gemessen, aber nicht Wein 
trinken. Folglich gehet das ovv67tiof.i€v auf das, was vorher 
geschehen war. 

Act. 12, 3. Gnom. (pag. 465 a.)] Studium placendi est pejus : 
timor est acrior. Bei diesem ist Infirmität: bei jenem Bos- 
heit und Muthwillen (etiam apud reges). Das ist ein Stich; 
alter, alter bleibt ordinarie bei dem online verborum. 

Act. 13, 6. Gnom. (pag. 468.)] Barjeku und Ehjmas sollen 
einander expliciren. Es wundert mich, dass ich diss ausge- 
lassen. Ich glaube, es ist schon eine Nota geschrieben ge- 
wesen, und in den Gnom, einzutragen vergessen worden. 

Vielerlei Meinungen: nichts gewisses. Nil scivi } ideo nil 

dixi. 

Ehjmas darf nicht auch hebräisch seyn: sonst ist es keine 

Interpretatio. 

Wenn bei Hillero nichts wäre, als seine Etymologie, so 
wäre es Annehmungswerth. Die heutige accurate Philologi 
capiren nicht einmal, was er ihnen vorgekauet hat. 

Act. 13, 19. Gnom. (pag. 472 a.)] Initium agriculturae est 
a. 2493. Annus 2492 esset ipse Sabbaticus: Si tarnen jam sab- 
batici numerati fuissent , aliogui Septem anni agriculturae 
fuissent, non Sex: debebant autem tantum sex esse. Confun- 
ditur in ord. temp. annus 2492 iniens et exiens. 
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Act. 13, 2L] Wenn ich irgend im ganzen N. T. etwas 
auf eine blosse coujecturam ändern dürfte oder möchte , so 
wollte ich anstatt TsoaaQoixovTa Act XIII, 21, zeaoccga lesen. 
Das käme mit der Regierungs-Zeit des Sauls trefflich tiberein : 
(denn so viel man aus dem A. T. vermuthen kann, so hat er 
3 Jahr und etliche Monate regiert) und hätte auch das xovra 
durch einen Librarium wegen des folgenden xal /hstcc leicht 
dazu geflickt werden können. Allein , es bleibet bei dem, 
was in Ord. temp. deshalb erinnert worden. 

Die Lectio ist sincera : und die Sache bleibt dennoch auch 
in ihrer Richtigkeit, wenn man nur mpponirt, dass die Zeit 
Eli 9 Samuels und Sauls in eines summirt werde. 

Nach dem 20. vers , da es heisst y.qitccq frog ; Das wird 
hernach continnuirt v. 21. Man siehet , dass , auch wo man 
meint, zu einer conjeetura Ursach zu haben, es doch besser 
ist, beim Textu zu bleiben. 

Act. 15, 18.] Act. X V. 18. mag die ^Ärasta a/r ahovog ab 
initio mundi, oder de aetemitate praevia, zugleich, quorurn hoc 
praestat, verstanden werden, so inferirt dieselbe dennoch die 
praevisionem operum Dei, adeoque motuum libenimorum quoque 
in creaturis rationalibus, quippe quos opera Dei magnam partem 
praesupponunt. 

Act. 16, 6. Gnom. (pag. 487 b. 1. 16 et 17.] Somnia, non 
nego , etiam post prima illa tempora locum habere , sed rara 
inuiw. 

Act. 16, 6.] Quaer. Kann nicht durch frühe und un- 
zeitige Conatus, die Heiden zu bekehren, bei dem Gewinn 
einzelner Seelen, hingegen auf das Ganze etwas so verderbt 
werden, dass hernach viel 100 darob Schaden leiden? 

Act. 16, 25. iTtrjxQoiovio.] Bedeutet, dass die Ge- 
fangenen cum prolubio zugehört haben: welches was be- 
sonders war. Was würde man mit einem anfangen, der 
z. E. bei einem Jahrmarkt im Wirthshaus um Mitternacht 
von heller Stimme singen, und Gott loben wollte, auch mitten 
unter sogenannten Christen. Dieser Umstand und Nachdruck 
macht selbige ganze Geschichte lebhafter. 
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Act. 18, 6. — Act. 24, 24. 



Act. i8, 6. Gnom. (pag. 497 1. r. 8.)] Quomodo anima 
potest esse super caput maim ? Resp. : conf. 1 Sam. XX fl. 22. 
Res eodem recidit, an sanguis, an anima nominetur. Opposita 
sunt vita et mors. Vita, anima. Mors, sanguis effusus. 

Act. 19, 14.] Es war die Unternehmung der Söhne des 
Scevae eine pure Temerität, und nicht einmal apprekensio 
potentiae nomivis Jesus. 

Act. 19, 16. Gnom. (pag. 501a) ap g> o x iq cor.] Es ist 
oft dergleichen etwas in einem einigen Wörtlein des Textes 
verborgen, welches man, wenn diss einige Wörtlein nicht da 
stünde, aus der Sache selbst nimmermehr vermuthete. So 
ists hier mit dem äitcpoTtQcov. 

Act. 20, 3. Gnom. (pag. 504 *>• 1. 6.] Ex cit. : cap. XTX. 
21. apparetj voluisse Paulum, peragrata Macedonia et Aehaja, 
Hierosolyma proficisci: sed hoc cap. XX. 3. apparet f eum y tum 
quidem, Hierosolyma non venisse, sed iterum per Macedoniam 
reversum fuisse. Sed initio Hierosolymilanum et Romanum 
postea alia via processit: Nur die Marche-route hat sich ge- 
ändert. 

Act. 20, 13. r)v d laderayitiivoc.] Habet vim reeiprocam. 
diaidaoopai heisst censtituo 7 statuo. Er hatte Über sich selbst 
also düpinirt. Es hat von den Commentatoribus in N. T. fast 
keiner nichts dieses Worts halben angemerkt, diarszay^uvov 
kann es, ne per conjecturam quidem heissen, denn es folgt das 
Masculinum [.liklcov darauf. 

Act. 20, 25. Gnom. (pag. 506 b. 1. io.) Metalepsis.] Wenn 
ein Tropus auf den andern kommt: wenn man etwas anders 
nimmt, als es gemeint ist. Substituerunt aliquid ex Suo. 

Act. 21, 1. Gnom. (pag. 508 b. 1. 10.] Theod. Gaza ist 
einer von den Griechen , welche nach Eroberung von Con- 
stantinopel nach Italien gekommen sind. Ist ein berühmter, 
geschickter Grammaticus et Philologus. 

Act. 22, 25. Gnom. (pag. 512 a. post med.) Facinus — .] 
Verba sunt Ciceronis. Facinus ist weniger, Scelus ärger. 

Act. 24, 24. Gnom. (pag. 517». L r. 2.) naQctyevo- 
fiievog.] In praetorio Herodis captivus tenebatur Paulus: 
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Act. XXIII. 35. sed praefectus non videtur ibidem fuisse, sed 
sirigularem domum habuisse. 

Act. 24, 27. Gnom. (pag. 517 b. v. 27.] Ordo Temporum 
facit biennium vinculorum. p. 285. et rede qaidem. nam Felix 
eoc multis annis fuit praefectus Act. XXIV. 10. 

Act. 26, 11. Gnom. (pag. 520, b. 1. r. 5] De Spiera 
extat libelluSj legi dignus, sed rarus : Francisci Spierae, qui quod 
susceptam semel evdngelicae veritatis professionem abnegasset 
damnassetque in horrendam incidit desperationem , Historia , a 
quatuor summis vm«, summa fide conscripta: cum clarissimo- 
rum virorum praefationibus, Coelii S. C. et Jo. Calvini. et Fetri 
Fault Vergerii Apologia: in quibus multa hoc tempore scitu 
digna gravissime tractantur, accessit quoque Martini Borrhai, 
de usu , quem Spierae tum exemplum , tum doctrinae afferat 
Judicium. 2 Fetr. 2. Satius fuisset eis non cognovisse viam 
justitiae, quam ea cognita, ab eo descivisse, quod Ulis traditum 
est 9 sancto praecepto. Basileae 7 1550. in 8°. 

Act. 27, 15. Gnom. (pag. 525.) enidovieq] snidovg 
von Inididiopl. Wir gabens dabin. — Wo es Lutherus so 
eigentlich in der Uebersetzung getroffen hat, so hab ich je 
und je die Notam ersparet. 

Act. 28, l. Gnom. (pag. 526 b. l. ult.)] Es ist eine andere 
Insel , besser oben bei Venedig , welche auch Melita heisset. 
Da haben einige recentiores wollen haben, diese Insel, wo 
Paulus angelandet, seye daselbst zu suchen. Das wird 
widerlegt dadurch, dass v. 1 7 sie gefürchtet, sie möchten auf 
die Syrtin kommen. Diese aber ist nicht so weit oben, son- 
dern nahe gegen Afrika hin, wie es auf den Landkarten ge- 
zeichnet ist. 

Rom. 1, 7.] Zu Rom war noch keine gefasste Gemeine, 
da Paulus an sie seinen Brief schrieb. Die Gemeine in 
Priscülae und Aquilae Hause war eine Privat- Gemeine, eine 
Haus - Versammlung , und unterschieden von denen, die er 
c XVI. sonst mit Namen grttsset, und durch welche er jene 
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Gemeine grtissen lasset. Daher sagt der Apostel in der 
Aufschrift nur xöig oloi; hingegen bei den Corinthern tjj 
^xxA^o/o*. 

Eom. 1,17.] Proprie: Justus ex fide , vivet 

Rom. 1, 23.] Je mehr die Heiden Licht hatten, und 
Gott nicht erkennen wollten, je mehr wurden sie mit Blind- 
heit gestraft, also dass, da die Barbarischen Völker Sonne 
und Mond, die Amerikaner den Donner anbeten, die Egypter 
hingegen "einen Ochsen, die Griechen das Fieber etc., die 
Kömer Furien, die Chinesen den Teufel angebetet haben. 

Rom. 2, 1. Gnom. (pag. 541 b. 1. 14.) av&Qiorte; homo.] 
Lex non in secunda singnlari, sed tertia cum Judaeo agit. Ideo 
dicitur : conj. sed nec opus erat, ut Lex aliter ageret, ac in 
tertia persona, cum nemine rem habebat , nisi cum Judaeo. 
Aliter Paulus, qui ad Gentes et Judaeos suum Sermonein 
dirigit. 

Rom. 2, 1. Gnom. (pag. 541b.) b Ttgivcov, qui judicas.] 
Pa regmenon ist, wann zwei oder mehrere verba von gleichem 
Ursprung zusammengesetzt werden, z. E. xoivw , xaraxo/- 
yetg. 

Ammonius de differentiis vocum graecarum ist gar ein 
brauchbares Büchlein in hoc genere. Es hats kürzlich jemand 
wieder auflegen lassen, und mit vielen Exempeln vermehrt. 

Rom. 2, 10. Gnom. (pag. 643.) ddgadi y.ai Tifxi]] 
Honor et dolor opponuntur mullis in locis. In hoc praecise 
loco videor mihi minus attendisse ad vocetn eiQr/vrj, quae heic 
dolor i y nim. afflictioni et anxietati opponitur : nisi quod honor 
summum est in favorabüibus, et summum ordine retogrado coüo- 
catum in odiosis dolor. 

Rom. 2, 10. Gnom. (pag. 543 b. 1. r. 11. 12.)] Ira et 

indignatio proficiscuntur quidem h Deo: sed non spectantur 
in Textu apostolico sie absolute n. in nominativo ponunlur : cum 
laeta h contrario in accusativo ponantur ut illa , quae Deus 
impertiat. 
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Koni. 3, 2.] Wer hätte geglaubt, dass es ein so grosser 
Vorzug sey um das, wenn einem Volk die Worte Gottes an- 
vertrauet sind, wie den Juden, wenn Paulus es nicht so nach- 
drücklich urgirte? 

Rom. 3, 4. Gnom. (pag. 549. L 6. x q tv ovt ai.)] Paulus 
stellt da einen Juden vor, wie er, der Jude für sich, gesinnet 
ist, in seiner responsationa wider Gott: und zu einer bequemen 
Gelegenheit nimmt dasjenige, was man aus Pauli Worten auf 
diese Seite drehen möchte. Da ist das xQivoficci eigentlich 
medium. Ich lasse mich urtheilen, und muss mich urtheilen 
lassen. 

Rom. 3, 5.] Es ist des Trutzens auf Seiten der Juden 
gegen Gott überaus viel gewesen, bei ihrer äusserlichen 
fleischlichen Gerechtigkeit. Das stellet Paulus so vor durch 
häufige Einwendungen, die er kurz abfertiget. 

Rom. 3, 6. Gnom, (pag. 549»)] Consequentia necti- 
tur a minor i ad majus, uti in negativis fieri debet: wenn 
Gott über den Juden, der Unrecht thut, zürnete und welches 
schon absurd zu sagen ist : so könnte er die ganze Welt nicht 
richten. Affirmative sie procedit: h majori ad minus. Wer 
die ganze Welt (gerecht) richtet, der wird in allweg auch 
diesen einzelnen Fall recht richten. 

Rom. 3, 25.] IXaö&rj q iov, ein Schutz vor dem Zorn, 
ein bequemes und eindrtickliches Wort. 

Born. 4, 6. Gnom. (pag. 356. a. 1. i.] Atqui, David con- 
iinuo addit: in des Geist kein Falsch ist: quod tantundem est, 
ac opera allegare. Resp.: Non tantundem est: hoc additamen- 
tum est pars non subjecti describendi ( quanquam ne tum quidem 
esset meritum operum statuere : neque enim fur y qui fatetur de- 
lirium, neque dolose negat, ea sua confessione veniam delicti 
meretur) sed est pars praedicati: Selig ist der Mann, dem der 
HErr die Missethat nicht zurechnet, und ist kein Betrug in 
seinem Geiste: d. i. er ist seiner Sache, der Vergebung seiner 
Sünden gewiss: er darf sich darauf verlassen. Sein Geist, 
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sein Herz fiihrt ihn nicht an, dass es wie ein falscher loser 
Bogen wäre. 

Rom. 4, 18.] Abraham wird Rom. 4. sehr gerühmt, dass 
er nicht gezweifelt habe durch Unglauben etc. Wie kommt 
aber das mit dem Uberein, dass er Gen. 17, 18. so geschwind 
auf Ismael springt? 

Das ist nicht aus einem Zweifel hergekommen, den 
Abraham in die Verheissungen Gottes wegen Isaacs gesetzt 
hätte: sondern aus einer zärtlichen väterlichen Sorgfalt, 
dass doch Ismael auch etwas vor Gott geachtet werden 
möchte: wie aus dem Sinn der Göttlichen Antwort erhellet 
cap. 17, 20. 

Macht es doch oft bei einem schon etwas ältern Ge- 
schwister schon ein Nachdenken und beinahe eine Jalousie, 
wenn ein klein Kind geboren ist, und. dem Ansehen nach 
über dasselbe eine grössere Freude bei den Eltern erscheint. 
So mag Abraham, in Absicht auf Ismael etwas gefühlt 
haben, als in dem ganzen Gespräch Gen. 17. die Rede 
Gottes des HErrn also lief, als ob gar kein Ismael vor- 
handen wäre. 

Born. 5.] Wird der Fall und die Erlösung in unterschied- 
lichen Stücken mit einander verglichen: ratione causae efft- 
cientis, Adami et Cliristi, ratione objecti realis, ratione termini 
a quo et ad quem. Im 15. v. ist die Vergleichung nicht ra- 
tione objecti porsonalis, das Paulus auf beiden Seiten coexten- 
dirt, sondern ratione objecti realis: hoc sensu: Ist gleich die 
Sünde so penetrant und giftig gewesen, so ist doch die 
Gnade vielmehr überflüssig kräftiger, den Schaden aus 
dem Grund zu heben: wie wenn man von einer sehr kräf- 
tigen Arzney sagte : wann die Krankheit auch zehenmal tödt- 
lich wäre, so ist doch die Arzney kräftig genug, nicht nur, 
sondern noch überflüssiger, der Krankheit abzuhelfen. Die 
Emphasis liegt r. 15 auf dem Wort eTteoiaoevoe. 

Rom. 5, 18.] Wollte sich jemand in seinem Sinn be- 
schweren, dass Adams Uebertretung uns Allen zugerechnet 
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wird, der bedenke nur, wie durch Christum die verdorbene 
Sache wieder so gut gemacht worden, und eines jeden seine 
besondere so gut gemacht werden könne und solle. Zu 
diesem nehme man, dass, wo Adam nicht fiir Alle gestanden, 
unfehlbar oder wohl gewiss ein jeder Mensch seine eigene 
Probzeit gehabt hätte, und dass dann der, der gefallen wäre, 
für sich, wäre ohne Hilf geblieben. Bleibt hierauf auch noch 
eine Ursach zum Beschweren übrig? 

Rom. 6, 2.] Der Sünde abgestorben seyn, est for- 
mula inde desumta , wie Verstorbene nichts mehr mit den 
Lebendigen zu thun haben, den fragenden keine Antwort 
geben u. dergl. 

Eom. 7, 9. 21.] Der Status sub lege, den Paulus Rom. 7 
beschreibet, ist universalis, seil, virtualiter, nicht aber so, dass 
alle Menschen auf diese Art hindurch müssten. Durch den 
Cursum, quem Paulus ad Romanos anführet, müssen alle Men- 
schen hindurch, die sich Gott in Christo ergeben: aber bei 
dem einen gehet es hurtiger, bei dem andern langsamer; bei 
dem einen merkt man es mehr, bei dem andern weniger: je 
nachdem der Mensch beschaffen ist, und nachdem der habitus 
vitae antecedaneae gewesen ist: darauf kommt das meiste an. 
Wenn sich eine Seele dem Heiland geschwinde ganz ergibt, 
so ist alles bald geschehen. Man muss bei diesem wohl 
merken: Gratia non redigitur in artem. Virtualiter gehet es 
einem wie dem andern, aber nicht expUcitel 

Eom. 7, 16. Gnom. (pag. 573 a. 1. 6. tzq dooto-Ttoiw.] 
ffaeegue permutatio non tantum non contraria est orationis 
sensim ascendentis indoli, sed etiam eam adjuvat et conßrmat, 
namque v. 15 nondum ita acerbus est sensus mali f quod pro- 
pterea ne nominat quidem, sed v. 19 valde jam aegre fert ma- 
lum sibi ita imponere. 

Rom. 7, 17. Gnom. (pag. 573«. 1. 16.) ovx en.] Je 
weiter eine Seele vom Bösen entfernet ist, desto grössere 
Pein ist es ihr , auch nur das allergeringste Böse nur mit 
Einem Finger anzurühren. 



Digitized byGoogle 



158 



Rom. 7, 18. — Rom. 8, 3. 



Horn. 7, 18, 21., 16. 22.] Auch selbst in dieser, wie es scheint, 
an einander hangenden Beschreibung gehet es doch nicht in 
gleichem fort: Einmal ist das gute nur so neben her: her- 
nach ist die Sünde, das Böse nur noch so neben her. Ein- 
mal williget der Mensch so ein , dass das Gesetz gut sei : 
hernach bekommt er Lust am Gesetz Gottes nach dem in- 
wendigen Menschen. Von seiner eigenen Person redet Pau- 
lus eben so wenig; als z. E. 1. Cor. VI. 12. ob er gleich in 
prima persona redet. 

Rom. 8, 1 ff.] Zu dem Verstand dieses Texts hilft eine 
varians lectio merklich, versu 1 stehet eigentlich nur, die 
nicht nach dem Fleisch wandeln: hernach kommt erst v. 4 
dazu „sondern nach dem Geist". Da ist gleichsam eine 
Parenthesis von jenen bis zu diesen Worten, welche v. 2, 3, 4 
einschliesset , und worin der Grund von dem gegeben wird, 
was v. 1 gesprochen worden war. 

Rom, 8, 1. Verdammüches. x a t ä * q l fi a.] Beete, to 1 i c h 
germanicum non semper denotat possibilitatem , sed saepissime 
ipsum actum, z. E. schädlich: was wirklich schadet; nütz- 
lich: was wirklich nützet; dienlich: was wirklich dienet 
etc. etc. 

Rom. 8, 8.] Hat Lutherus nicht unrecht gegeben. Die 
deutliche sententia ist diese: 6 Oeog xarixoive xr)v a/nagzlav: 
Das hat das Gesetz nicht thun können, xo aövvazowov vo- 
(nov. Es hat den Sünder und die Sünde in eine Massarn se- 
worfen, und mit einander verdammt. Gott aber hat die 
Sünde zwar verdammt, dem Sünder aber wieder aufgeholfen: 
indem er seinen Sohn gesandt hat. 

Nur das irret einen an Lutheri Version, dass es heisst: 
das that Gott und sandte seinen Sohn etc. Da es hingegen 
im Griechischen ein Participium ist, und nur incidenter gesagt 
wird, da alsdann das xatixQive das Hauptwort bleibet, welches 
dem Gesetz unmöglich war. Dens (id quod Lex non poterat, 
nempe condemnare peccatum salvo peccatore) condemnavit pec- 
catum in carne. 'Advvaxov heisst da, gui non potest. Das 
Unvermögen des Gesetzes : Es gibt viele solche adjectiva, mit 
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dem privativo, die bald active, bald passive gebraucht werden : 
eben wie das non potest selbst doppelt genommen wird : es 
heisst: er kann nicht, und: es ist nicht möglich. Es stehet 
absolute da: to advvatov, wie die Lateiner so sagen: pro tua f 
qua es humanitate, id quod etc. 

Rom. 8, 11. Gnom. (pag. 576 a.) * Appellatio Jesu, tan- 
quam nominis proprii, pertinet adpersonam; Christi, tanquam 
appellativi, ad officium. 

Korn. 8, 22. Gnom. (pag. 578a. ovgeva£et.] Dio. Ist 
nicht Dio Nicaeus, sondern Dio Cassius verstanden, ein nütz- 
licher auctör. 

Rom. 8, 23.] Anne purificatio animae post mortem detur 
qua tales homines , quales antediluviani primi mitndi homines 
Noachi tempore erant, in morte demum poenitentiam agentes et 
in primis conversionis motibus morientes adhuc post mortem 
pu?*ificentur? B.: Tota purificatio absolvitur in morte. Neque 
apud homines illos antediluvianos fuit purificatio qüaedam f sed 
mera expectatio. An anxia, an tristis, nescio: Nutta est, nisi 
sanguine Christi, purificatio : die Befreiung von der Herrschaft 
der Sünde : quae vel in morte ipsa fieri potest. 

Solche Meinungen kommen alle daher, dass man die 
Justificationem in nomine filii Dei nur so zu einer conditio 
sine qua non machet. Das cohaerirt aufs genaueste mit 
einander: art. de justificatione, et de statu post mortem; ano- 
IvTQtooig tov aajftarog et vio$eoia ist beyeinander. 

Rom. 8, 24. yotg ein 16 1 i o ai f> y fi e v.] Wir sind 
zwar selig , doch so , dass noch spes bonae accessionis vor- 
handen ist. 

Rom. 8, 26. Gnom. (pag. 578 b.)]. Coli. v. 23. not. 2. Ist 
einander nicht entgegen. Die Gläubigen haben auf beiden 
Seiten solche, die mit ihnen seufzen, und mit ihnen mit an- 
stehen. Auf der einen Seite die gesammte Creatur , auf der 
andern vielmehr der Geist. Insofern der Geist seufzet, so 
ist der res; 3ctus auf uns: in sofern als er auch Hülfe leistet, 
so ist der respectus auf die Creatur.; 
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Rom. 8, 26. 27.] v/teQevivyxavei und hrvyxdvei ist beides 
praedicatum von einerlei nubjecto, neml. dem heiligen Geiste. 
Es ist dieses fast gewöhnlich, dass erst ein verbum composi- 
tum in seiner gehörigen Emphasi gesetzt wird, hernach aber, 
statt dessen, nur das Simplex wiederholet wird. Sic. Rom. 
XV. 4. 7iQoeyoaq>r) prius subsequitur genuinum alterum h/Qayr t . 
Wenn Ivcvyxdvet vorher stünde, so ginge es schon eher an, 
dass man jenes von Christo, dieses vom heiligen Geist ver- 
stünde. 

6 ioewiov tag xaodiag ist nicht Cliristus, sondern Gott 
der Vater, dem es in der Schrift hauptsächlich zugeschrieben 
wird: da das xagdioynoga act. I. 24. nur als ein adjectivum 
bei dem nomine xvoie stehet. 

Rom. 8, 26.] äXdkrjTog non est forma graeca : sed eadem 
vi aXctlTjtOQy ut plura alio, afäntog, evxctTCKpQovqtog, dxazd- 
xqixog. Actus primus et seeundus se invicem connotant ; Trvevfia 
■kot s^ox^v est Spiritus J)ei, de quo antea, guod una testetur, 
quod datus sit nobis. Es gibt ozevctypotg a\ah' t Tng y von Angst 
oder von Freud, die sich nicht in menschliche Worte fassen 
lassen. Die subtileste operationes } das florideste, zärtlichste, 
volatileste , kommt gewiss in kein Gesang- oder Gebet -Buch. 
Das sind ozevaypoi, von otevog, angustus f ozevdKsiv, augustia 
laborare, wenn das Herz voll ist. 

Rom. 8, 27. Gnom. (pag. 579 a. 1. 9.) t 6 q>QOVTjfia tov 
nvev/uatog.) Sensum, Nominativus; wie man in plurali 
sagt, sensa, sensorum. 

Rom. 8, 81. Gnom. (pag. 680 a.) el] Quomodo, quis, 
compinguntur uiigue hoc modo in unam eandemque periockam. 
Sed duplex item est respectus. 1) Suo Füio Deus non peper- 
cit. Etiam cum Mo omnia nobis condonabit. 2) pro nobis 
omnibus tradidit illum. E. nemo accusabit ehe tos Dei. 

Rom. 8, 81. Gnom. (pag. 580 a. 1. r. 7.) Es. L. 8, 9.] Wird 
namentlich hoc scopo citirt, dass auch daselbst allemal vor- 
her eine hypothesis, und hernach eine Fragweis eingerichtete 
subjectio ist, z. E.: 

A. Nahe ist derjenige, der mich gerecht spricht. 



Digitized by Google 



Rom. 8, 34. — Rom. 9, 10. 



161 



C. 1. Wer will mit mir hadern? wir wollen zusammen 
stehen : 

Das scheinet noch einigermassen ex sensu V. T. 
geredt zu seyn, dass er nahe sey, da es hingegen 
apud Rom. heisst: d-eog 6 div.aLcov, sine restrictione. 

C. 2. Wer ist der Mann meines Rechts? er nahe sich 

zu mir. 

B. Siehe, der HERR Gott wird mir helfen: 

D. Wer ist Derjenige, der mich verdammen wird? 

Da scheinet es, der Apostel nahe A. genommen und hin- 
gegen C. weggelassen, item B. weggelassen und hiergegen 
Z>. angeführt. 

Kom. 8, 34. Gnom. (pag. 581a.) b ano&avwv.] Ver- 
sus 35 non sumitur sejuncUm, sed cum v. 38 seq. Primum sunt 
leviora, deinde graviora. Vers. 35 wird hergesetzt, nur 
damit es nicht scheine , als wären die minor a von der enu- 
meraüone contrariorum ausgeschlossen. Alles, was v. 35 
stehet , kann man auch zum davary v. 38 nehmen , weil es 
dispositiones praeviae ad &ctvctTov sind. Wenn ich nun diss 
alles hätte anzeigen wollen, was wäre für eine Weitläufig- 
keit daraus worden? 

Rom. 8, 38. Gnom. (pag. 582 b. not. 2.) ayyeloi.] Die 
congeries locorum gehet hauptsächlich auf das ohere accipi 
potest de angelis bonis et malis, nicht auf das nam — re- 
perias : welches deswegen am fliglichsten in parenthesin ein- 
geschlossen, nach Maltk. XXV. 41. aher ein comma gesetzt 
werden mag. Deswegen hat nam ein kleines n, ut appareat, 
esse incidenter dictum. 

Rom. 8, 30. Gnom. (pag. 583 a. 1. 20.) parechesis.] Ist, 
wenn so ein paar Worte einen gleichen Sonum haben , von 
T}%eio y oxpwfia, geoicopa. 

Rom. 9, 10. 11.] Diese Capitel sind die Abhandlung des 
TioLYxl im 1. Cap. v. 16, gleichwie ntgeuovTi in dem II, 
lll.y IV. und öioirjQia in dem VI, VII, VIII Cap. abge- 
handelt werden. 

Da handelt nun der Apostel nicht nur contradictorie 

B e n g e 1 , Schrifterlcl. 11 
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contra Particularismwn Judaeorum, qui ajebant: Nos solt summ 
popalus Dei; cui ojyponit: etiam gentües; sondern auch con- 
trarie, dum partxndarismo Judaeorum opponü alium parti- 
ctilariamum : Non Judaei, sed gentües. Dieses aber währet 
nur im 9. Cap.; im lOten gehet es schon aus einem andern 
Ton. — Da kommt das navitg wieder oft vor. Hernach ist 
zu merken, dass Gott oft, und der Apostel hier in Gottes 
Namen, wann er es mit Leuten, die halsstarrig und trotzig 
sind , zu thun hat , nicht die proprio» rationes rei anführet, 
sondern sich daran begnügen lasset, dass er nur den trotzigen 
Murrorn das Maul stopfe, dass sie nichts mehr einwenden 
können. 

Rom. o. ooll. Gnom. (p. 588 8.] V. \. Weil es auch 
glaubigen Juden hart vorkommen musste, was Paulus hier 
sagen will, so braucht er eine solche nachdrückliche Vorrede. 

Rom. 9, 4. Gnom. (pag. ö84b.) Not. 4. 5.] Est x^aoftog. 
JEa testamentis fluunt promissiones: et per vofio&eoiav 
institutus est ndtus. 

Rom. 9, 5. (')f bg.} Es ist so was natürliches nm den 
leidigen Socinismum. Um so viel theurer soll uns diese Be- 
nennung seyn. 

!f tbv und e7tl Ttavrcov stehet einander entgegen. 

v. 6.] Das Wort, das Patdus im Sinn hat, mitigirt er 
schon zum Voraus. 

Es fällt immer vieles ab, aber endlich bringt man doch 
etwas heim, wie im natürlichen bei den Blüthen und den 
Früchten. 

Ismae'l ist durchgefallen. 

Esau ist weggefallen. 

Noch weiter herunter: auch von den 12 Stämmen sind 
nur 2. 

Unter diesen ist wieder grosse Auswahl. 
Es geht nach der Verheissung. 

Die Kinder der Verheissung leben allein der Verheissung. 
Rom. 9, 9. Gnom. (pag. 586 b. L r. 2.) ovtog.] Diese 
Rede ist ein Wort der Verheissung conf. I. r. 6, hie v. 9. 





Kom. 9, 11 



Das hiesse nun: et fere htc v. 9. Das ovtog muss als ein 
Epitheton angesehen , nnd das verbum subst. wieder besonder 
darunter verstanden werden. 

Rom. 9, 11.] Esan nichts böses. 

Jacob nichts gutes. 

Also geht das nicht an: Ich bin Abrahams Samen: also 
muss Gott Freude an mir haben ; das leidet grosse Re- 
striction. 

Hocprobaret nimium: alle Ismaeliten, Edomiter, Ephrai- 
miter mllssten bei Gott in Gnaden seyn. aStxta ist nicht nur 
injustitia, sondern es heisst auch iniquitas, eine Strengigkeit ; 
injusta noverca. Gott ist nicht allzustreng, sondern gnädig, 
väterlich, zärtlich. 

Rom. 9, 15.] Wer so sagt, der ist nicht adixog. 

Aber es muss als Barmherzigkeit angenommen werden. 

Non quasi ex Syngrapha: wie wenn man einem einen 
Capitalbrief aufweiset. 

Nur das wird ausgeschlossen, was auf menschliehen 
Willen und Laufen pocht. 

Mosis Künstlern muss man practiciren: du hast gesagt: 
du hast Gnade vor meinen Augen runden. 

In diesen terminis muss man bleiben. 

Auf das Flehen sich legen: Gott bei seiner Erbarmung 
halten. 

Pharao hat Gott nichts können abtrotzen. 
Solches gehet nicht an. 

Pharao hat müssen ein Opfer seyn der Göttlichen Ge- 
walt und Herrlichkeit. 

Horrendes Exempel von dem Unterschied zwischen denen, 
die der Gnade Gehör geben: und denen, die sich verhärten. 

Qu.: was wegen Pharao an seiner Seele vorgegangen? 

Ob er noch im Wasser zu Gott gerufen? 

Ueber den äussern Menschen wäre das Gericht ge- 
gangen: wie in der oecon. vet. oft geschehen. 

Quoad interna et aeterna ists oft hernach desto gnädiger 
gegangen. 
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Rom. 9, 18. — Rom. 9, 22. 



Wer nicht Barmherzigkeit sucht, der bekommt keine 
Barmherzigkeit 

Rom. 9, 18.] Er erbarmet sich wessen er will; contra 
Pa rticulari stäSy qui Dei miserkordiam certae genti, numero 
etc. aüigare volunt. Non contra Universalismum gratiae, qui 
id concedity quod Dens omnium ac singulorum , pro Uberrima 
saa voluntate misertas sit f et misereatur adhuc , si quid velint, 
non sua justitia, et suo cursu et suo nisu, sed Dei misericorctia 
salvari. 

Rom. 9, 19.] Ein neuer Einwurf: 
Der Mensch kann sich ja nicht selber weich machen. 
Merklich, dass zweierlei Worte : /riyAog, der Ton, (pvoafxa, 
das Zubereitete. 

Gott hat die Wahl. 

Ob es poculum oder matula wird. 

Potestas Dei sec. Se. 

Es heisst nicht, dass er es so mache: habet egovolar. 
Auch die Menschliche Billigkeit treibts nicht auf das 
Höchste. 

Wir sind unter Gott. 

Wir können nicht a pari handeln. 

Wir kommen sonst wßnities zu kurz. 

Da können wir nicht dabei vorüber. 

Vis similitudinis : ich kann daraus machen, was ich will. 

Tantisper wirds allein betrachtet. 

Denn es ist auch hernach ein Unterschied zwischen dem 
Töpfer, und Gott, dem Thon und Gottes Geschöpf. 

Der Thon darf nicht dawider protestiren. 

Ein gottloser Mensch könnte von dem ersten Momento 
an dem Verderben hingegeben werden, das erst über lauge 
Zeit über ihn kommt. 

Die Weltwährung ist ein beständiges Zeugniss der Lang- 
muth Gottes. 

An und für sich wäre ein solcher Mensch keinen Tropfen 
Wassers werth. 

Rom. 9, 22.] nct'AQoO-vfiia , an involvit facultatem poenir 
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tentiae, oder nur dilationem poenae, eine Frist zum Genuas 
allerhand leiblicher Wohlthaten? 

Resp. : Rom. II. 4. gehört dazu : Est invitatio ad poeni- 
tentiam. 

Considerandum, ob es nicht gradaüm einen Unterschied 
gebe, der aber uns unbegreiflich ist, bei der absoluta ratione 
salutts? 

Es findet eben ein electus so gar nichts bei sich, das den 
Ausschlag gegeben hätte, warum er electus wäre. 
Hoc est inexplicabüe. 

Ich weiss, dass es nicht um meiner gelben Haare willen 
geschiehet. 

nQorjtoifxaaev. Alles wird auf dieser Seite dem Menschen 
genommen, und Gott zugeschrieben. 

Ein anderer gehet verloren, der nicht so viel praesidia 
8alutis gehabt, als ich. 

Auf Seiten des Menschen ist eben endlich: 

ex aUera parte non velle; 

ex altera parte %6 velle. Sed etiam hoc homini adimitur, 
et rd ekeelv prius est. 

Man kann nichts wider Gott, seinen Willen, seine Macht 
etc. aufbringen. Alle oxevrj oQyrjg kommen zu kurz, und 
müssen die Hand auf den Mund legen. 

Die Philosophie die alles so ausecken wollen, werden 
ewiglich sich mit diesen ihren Vernttnfteleien quälen, wenn 
sie nicht zur Gnade kommen. 

Sie werden wissen und gestehen, dass ihnen recht ge- 
schiehet: und doch die raisons nicht durchsehen. ßQvypdg tcjv 
6dovrcüv entstehet aus dem eigenen Hass, dass er sich selbst 
ansiehet, als den auetorem seines ewigen malheurs. 

Paulus betrachtet die Sache hier als von einer Seite, 
von der absoluta potentia Dei. 

Aber das ist nicht die ganze Sache. 

Man muss sehen, wie er hernach einen andern Puncten 
auch tractirt und dazu nimmt. 

Gott hat immer Hecht über Recht. 
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Rom. 9, 23. — Born. 14, 14. 



Potestas Dei absolute in plenissima forma wird wider 
einen, der hartnäckig ist, urgirt. 

Uniu8 dicti unus est Sensus , sed respectu unius subjecti et 
. objecti: duplex saepe, ratione duplicis subjecti. 

Paulus non totum dicit } sed } quod dicit, verum dicit. 
Rom. 9, 23.] Deus nemini tenetur. 

%va notat exsertionem } finem et scopum ; auch die media. 

Rom. 10, 3.] Wo eine brcoTayr} ist, da übergibt man sich 
in das Qileiv divinum. Da gehts recht. 

Rom. 10, 6. Gnom. (pag. 593b. l r. 9.) tig etc.] Abys- 
sus ist infimum in rerum natura. Aach in der Offen- 
barung ist der Ort, Abgrund, wo die bösen Geister ihren 
Aufenthalt bekommen sollen, auch nicht anders zu verstehen. 

• Die Gelehrten setzen allerhand mögliche Fälle; da 
schliessen sie: diss ist nicht — , also ist jenes. Aber just 
das fällt ihnen manchmal nicht als ein casus dabilis ein, 
welches in der That erfolget. Wie im Evangelio: Deo an 
Caesari? Resp.i Et Deo et Caesari. Da werden sie endlich 
sagen müssen: Non putaram! und sich über ihre possibiUtäten 
schämen. 

Rom. 10, 7.J Also lässt der Gläubige Himmel Himmel, 
und Tiefe Tiefe seyn , weil er es so nahe hat , als er sich 
selber ist: der Unglaube aber flattert umher: will immer, und 
weiss nicht , was ; sucht immer , und findet nichts. Mithin 
schwindelt ihm vor der Hefe, und den Himmel kann er nicht 
fröhlich ansehen. 

Rom. 10, 8. Gnom. (pag. 594 b.) fyyig. intra nos.] Dum 
fides credere incipit, Christus kabitat in corde. Quaerere heisst 
nicht nur von denen, die erst anfangen, sondern auch von 
denen, die schon weiter gekommen. Ich suchte des 
Nachts etc. Suchet sein Antlitz allewege etc. 
Denn da ists , wie die Glaubensgerechtigkeit mit ihr selbst 
Gespräch hält 

Rom. 10, 12.] 7tXovT(ov. ex Sup. citatum v, 23. Rom. 
IX. die Dicta sind sehr schicklich citirt. 

Rom. 10, 14.] Eine pathetische Vorstellung, dass der HERR 
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sein propositvm auch habe facil und practicabel gemacht Deus 
ufiisit : missi praedicarunt : praedicantes audiuntur : ex auditu 
/ides: ex fide invocatio: ex invocatione salus. 

Gnom. 10, 17. Gnom. (pag. 595 h. 1. 6.) ctQa.] Sequitur 
ex verbis Jesaiae, in promtu esse facultatein credendi. Wir 
predigen ja genug, und doch glaubt es niemand. Deswegen 
kommt hernach ein neuer Einwurf. 

Rom. 10, 18. Metalepsis.] (Wenn man etwas doppelt 
hinter einander verstehen muss, da das eine ausdrücklich ge- 
sagt, das andere darunter verstanden wird): Vielleicht hats 
gar am Gehör gefehlt ? Resp. : Nein, auch daran hat es nicht 
gefehlt. 

Rom. 10, 18. Gnom. (pag. 595b. 1. 15.) elg naoav etc.] 
Comparatio nitiiur maxime allegatione ajjostolica: et textui 
vim non infert. Die Aehulichkeit ist unläugbar. 

Rom. 10, 21.] i^€7ieTaaa 9 hab ausbreiten müssen. 
Pfaffius, Pater, de gratia Dei continua. 
ctneidovvra, corde. avtiliyovcct, ore. 
Das ist schon aus einem andern Ton, als oben von der 
l^ovaia. 

Rom. 11, 4.] avd(>ag 7 capita familiae. Nicht nur Seelen. 
Diese waren das Semen , von denen ganz Israel her- 
stammt. 

Die Anbeter Baals sind alle aufgerieben worden. 
Durchgefallen sind die, die es aus den Werken des Ge- 
setzes suchen. 

Der Heide soll nicht trutzen. Sonst gehts ihm auch so, 
sobald er eine Gerechtsame daraus machen will. 

Blindheit währet schon 1700 Jahr: und doch and n&~ 
qov$. 

Tempus fidei muss vermutlich noch länger seyn, als 
tempus coeoitatiß gewesen. 

Die Disputatio gehet ins Ganze. 

Ganz Israel stehet für einen Mann. 

Wenn schon unterdessen viele individua zu Grund gehen. 
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Rom. 11, 4. — Rom. 12, 15. 



Die kommen nicht w censum gegen die Menge, die selig 
wird. 

Non cadit in me poenitentia, Hos. XIII. 14. 
Man lässt einen trotzen, solang er will: endlich ist er 
doch froh, es als Gnade anzunehmen. 
Die Juden sind doppelt ungläubig: 

1) voraus, damit haben sie den Heiden Platz gemacht; 

2) hintennach, da sie über die Heiden eifersüchtig 
worden. 

Endlich werden sie doch auch herumgebracht werden, 
und Gnade als Gnade annehmen. 

Rom. U, 4. Gnom. (pag. 596b.) e7tTaniaxiliag.] Ich 
sage nicht, dass die 7000 1. Reg. XX. 15. und c. XIX. 18. 
seyen eadem individua gewesen : sondern mit den 7000, deren 
cap. XX. 15. gedacht wird, kam Überein die Zahl, welche 
nach den durch Hasael, Jehu und Elisa ausgeübten Strafen, 
wohl über 70 Jahr hernach, erhalten war, nach der Verheis- 
sung cap. XIX. 18. Man vergleiche 2. Reg. XIII. 7., wo- 
selbst v. 14 Elisae Tod gemeldet wird. 

Rom. 11, 16.] a7taQxfj proprie sumi debet: guia nil nos a 
proprietate depellit. 

Rom. U, 22. Gnom. (pag. 599». med.) iftifie Lvqq etc.] 
v. 28. optime guadrat. Höstes dicuntur, ordinarie, active: 
deinde, quia relata sunt simul, non nunquam sumitur guogue 
passive. Höstes gegen Gott, Geliebte von Gott. 

Rom. 11, 25. Gnom. (pag. 600a.) eioiX&r}] Die Pau- 
linische Reitzung der Israeliten zum heiligen christlichen Eifer 
präsupponirt die ante Isra'elem bekehrten Heiden. Und doch 
kann durch die völlige Bekehrung Israels hernach eine übrige 
Menge von heidnischen Nationen gewonnen werden, v. 11, 
12, 15, 31. Ez. XXXIX. 7. 21 ss. 27. 

Rom. 12, 6—8. IB.] In Betrachtung dieser Stelle schickt 
sichs nicht fein , wenn man jemand gern ermahnen oder be- 
strafen möchte, dass man es nicht gerade zu thue, sondern 
etwa bei einem Neujahr- oder andern Wunsch und Gratu- 
lation mit anbringe und da einfliessen lasse, oder es durch 
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andere gesuchte Umwege suche herum zu bringen. Hat man 
ein Wort der Ermahnung an Jemand, so thue man es gerade- 
zu, ohne Decke, cordate. Auf die andere Weise hat es viel 
weniger Ingress, wie man aus langer Erfahrung weiss. 

Born. 12, 9. Gnom. (pag. 604b. l. 8.) d no$vy*vveg] 
Oderint rede. Futurum subjunctivi. Wie man sagt: Mores 
amici oderis, non noveris. oderint, dum metuant. 

Rom. 13, 4. Gnom. (pag. 607». 1. 6.) elg.] Quod attinet. 
elg darf bei diesem Theil in solchem weitläufen Sinn ge- 
nommen werden, dass es sowohl bonum meriti als bonum 
praemii begreife, weil es dieser doppelten notioni entgegen- 
stehet: v. 4. 1) elg bqyrjv] 2) iry to xaxov nQaaaovn: sonst 
wäre diess letztere bei dem Guten ohne Gegensatz. — Der 
Significatus tov elg bei ayccftöv begreift dennoch den finem 
auch: ob er gleich etwas weitläufiger ist, als das elg bei 

Kom. 14, 9.] Paulus setzet v. 7. 8. dieses Leben vor 
dem Tode: und v. 9 per gradationem nach dem Tode jenes 
Leben, wie c. 8, 38. coli. v. 34. Er sagt: Christus mortuus 
est, ut morientibus dominaretur: Christus revixit, ut viventibus 
dominaretur. Christus mortuus est: ergo mors (actus sive po- 
tius passio moriendi et Status mortis) ab Ipso nos non divellet. 
Christus est resuscitatus : ergo vita (futuri seculi) ab Ipso nos 
non divellet Die Herrschaft über die Todten hebt den Seelen- 
Schlaf auf, und bringt den seligen Genuss an Christo dem 
HErrn mit sich. Von dem Gericht über die, so draussen 
sind, abstrahiren die Apostel selbst 1. Cor. V. 12. Der 
Status merendi (verbo in utramque partem late sumto) erstreckt 
sich ohne Zweifel über dieses Leben nicht hinaus. Von dem 
arUculo mortis dependirt des Menschen condition in alle Ewig- 
keit, wiewohl es , ohne sein Zuthun , unterschiedene Stufen 
geben mag. Luc. 10, 27. 9, 22. 25. Joh. 9, 4. Gal. 6, 20. 
2 Tim. 4, 6. 8. TÜ. 2, 12 fin. Hebr. 3, 13. 27. 11. fin. 9, 
27. Apoc. 2, 10. Eom. 8, 23. etc. (Dec. 1751). 

Eom. 14, 18. Gnom. (pag. 610». 1. 6.) si vos aversentnr ] 
Sollte also heissen: si frater vos aversetur; und das vorher- 
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Rom. 15, 12. — Rom. 16, 19. 



gehende: Si cogatur f rater idem facere vid. />. 611a. Solcher- 
gestalt ist der Unterschied unter den Worten deutlich ge- 
macht, tiqoox. axavd. 

Eom. 15, 12. Gnom. (pag. 613 b.) y p/for.] Jessae desti- 
natus, nec tarnen promisms : stehet gar wohl beisammen. Jes- 
sae destinatum fuisse Messiam, ea testanlur, guae proxime ante- 
eedunt: quin dicitur radiv Jessae et locus 1. Sam. XVI 7 übt 
de primo genitu Jessae dicitur meastihu. 

Eom. 15, 18. Gnom. (pag. 614b.) XaktlvTi] Es ist frei- 
lich die Rede eigentlich von dem, was Paulus damals eigent- 
lich schon geredt und gethan hatte: und was er pro uno- 
quoque modo praesente reden und thun wollte. Aber eben 
daraus folgt auch das weitere, dass er überhaupt sich nicht 
unterstanden, zu thun und zu reden, als was Christus in ihm 
wirkete. 

Rom. 15, 30.] Paulus hat nur in den Briefen sich die 
Fürbitte für seine Person und Amt ausgebeten , in welchen 
er an die schrieb, mit denen er wohl zufrieden war,, z. B. 
in der ersten an die Corinther und an die Galater nicht. 

Eom. 16, 4. Gnom. (pag. 617 a.) al ixxkyo iat.] De 
commoratione Aquilae in urbe Roma actum est in örd. temp. 
eum vide. 7tQoo(pdio)Q Act XVIII. 2. leidet es nicht, dass 
man den Discessum Aquilae früher setze. Diss ist ein gar 
artiges Wort: wird von den Graecis so gebraucht, dass man 
wohl siehet, sie haben es eher von aopatta) derivirt, als von 
yau): ein frisches Fleisch, das eben von der Schlachtung 
herkommt. Das gibt schöne Gedanken in der Lehre der 
Epistel an die Ebräer, von dem frischen Weg, den uns Jesus 
bereitet hat. 

Eom. 16, 19. Gnom. (pag. 618b. mx) &eka> de.] Ipsa 
obedientia pervenit ad omnes , wenn durch den häufigen 
Commeatum gläubige Römer auch an andere Orte gekommen 
sind, und man ihren Gehorsam selbst wahrgenommen hat 
Denn da gibts , wie bei den Bösen eine böse , also bei den 
Guten eine infection in bono Sensu. 
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1. Cor. 1, 7. Gnom. (pag. 621b.) ßge vpäg furj vgeoelo- 
&ui.] v/tag wird in graeco nicht leicht in solchem casu 
obliquo ausgelassen, wenigstens hat es keine besondere Em- 
phasin, wenn es da stehet: kann also in verstörte latina wohl 
ausgelassen werden. 

1. Cor. 1, 30. Gnom. (pag. 625h. b'n. 10.) 6 ixa loavvrj.] 
Jehovah Pater , justitia nöstra , filius: der hebräische Text 
leidet solche Theilung nicht. 

1. Cor. 1, 31.] Inter bcos Theologiae expresse unum habere 
deberemus tzbqi zrjg xavxtfoeiogj nam ii sunt tituli maxime me- 
morabilesy quos scriptum adsignat. 

1. Cor. 2, 2.] Die 1. Ep. an die Corinth. muss man mit 
der an die Colosser vergleichen. In jener will der Apostel 
den typhum der Corinthier niederdrücken, und redt deswegen 
so enge. In dieser aber breitet er sich weiter aus. 

1. Cor. 2, 13. Gnom. (pag. 628a. lin. 5. 6.) äkViv.] 
Contulerunt forsan. Man kann es aber doch nicht für 
gewiss erweisen, und vitextus hat man nicht nöthig, darauf 
hinaus zu gehen. 

L Cor. 3, 1. Gnom. (pag. 628 b. cog o et oxixo Jg.] Car- 
nales und parvuli in Christo waren sie eine Zeit lang bei- 
sammen, diversu respectu } ut fieri solet. Ein tiefeingewurzelter 
habitus kann lang heben [anhalten], bis die novitas Spiritus 
ganz durchdringt. 

1. Cor. 3, 8. Gnom. (pag. 629 a.) ev.] Einer ist so wenig 
etwas, als der andere : Aliquis und quisquam ist unterschieden* 
und so auch aliquid und quidquam. 

X. Cor. 3, 15.] Q.: Anne to tivq ignis affiictionum sit, 
an alius ignis f Sermo de die %a%i1;otf l v seil de extremo cui 
proximus ignis alius esse videri possit: nempe intermedius inter 
ignem hujus et Ulms mundL Deinde adhuc bis ignis mentio fity 
nüi faüor. Hiccine igni, idem cum superiore, vel qualis est? 
R.: Est tivq diei novissimi y quod allegorice dicitur cap. III., 
proprie repetitur cap. IV. 5. Unus est idemque ignis 2. Thess. 
1, 8. Da wird alles gerichtet. Es heisst entweder in judioio: 
das ist gute Arbeit gewesen; oder: das tauget nichts. 
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1. Cor. 3, 18. Gnom. (pag. 630 b. l. r. 7.) aoq>6g.} Es ist 
eigentlich das erstere ooq>bg gemeint: daher zum Unterschied 
ooq>bg shat stehen sollte. Doch könnte auch gewissermassen 
das andere ooybg darunter verstanden werden. In qua enim 
quisque sapientia sapere vult , in eodem genere sapientiae se 
prüi8 stultum autumare debet, ut fiat sapiens. 

1. Cor. 4, 3. Gnom. (pag. 632a. l. 5. 6.) avaxQi&w.] 
Videbantur utique CorintJiü sola fidelitate non esse contenti. Sed 
apostolus anoTopcog agit. Es ist mir nichts daran gelegen, 
wenn ihr mir in Vergleichung mit andern, oder ftir mich 
selbst auch zu theuerst die Treue absprechet. 

1. Cor. 4, 4. Gnom. (pag. 632a. v. 4. n. 2. lin. 2.) ovx 
iv töt(p d sd ixaiwfiat.] Si m e ipse t quod nimirum nihil 
mihi conscius sim, dijudicem. Paulus vel spectari potest ut 
judex sui ipsius 9 vel ut testis. Ut testis seit, se nihil sibi con- 
scium esse. Ut judex non audet ideo se dijudicare, sive pronun- 
ciare, se justificatum esse. 

1. Cor. 4, 5. Gnom. (pag. 832 b. med.) exa^y.] 1. Sam. 
XXVI. 23. alii v. 24. 

1. Cor. 4, 9. Gnom. (pag. 634 a. 1. 3. 4.) ärted eigev.) 
Wenn einer hat wollen Spectacula halten bei den Römern, so 
hat er sich vorher anheischig dazu gemacht, und das hat ge- 
heissen munus ostendere, munus declarare. Cicero ad Ourio- 
nem : Rupae Studium non defuit declarandorum munerum. Diese 
Spectacula sind in ludis , pugnis etc. bestanden , und ist oft 
viel Geld darauf verwendet, und zugleich damit verhütet 
worden, dass die Mächtigen nicht allzumächtig wurden. So 
hat Gott nun die Apostel als ein Schauspiel dargestellet und 
Preis gegeben. 

1. Cor. 4, 13. Gnom (pag. 634b. 1. 3. 4.) 7tBqixad' aq- 
Liata.] Tob. V. 26. alii v. 18. 

1. Cor. 4, 13. Gnom. (pag. 634b. lin. 9.) neo mad-iq- 
fiata.] Hoc mollius. Hoc np. kvfta. ostenditur gradatio. 

1. Cor. 4, 14.] ivTQOTzrj war in animo apostoli nicht 
der Zweck, wohl aber das Mittel. Gleichwie er auch sonst 
sagt, er habe sie nicht begehrt zu betrüben, da doch solches 
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in der That also erfolget. Es ist oft, als wie wenn der Apostel 
salva gravitate apostolica einen gewissen leporem gebrauchte, 
z. £. verzeihet mir diese Sünde. 

L Cor. 4, 18. Gnom. (pag. 635 a.) $<pvo ico&t] oav Tiveg.] 
Potuit forsan etiam hanc inflationem cognovisse ix zwv vijg 
yXoqg. At non videntar de adventu dilato apostoli inflati esse, 
nisi po8tquam cum hac ipsa Timotheum misit, aUerum ipsum : 
Tum vero subito subortae sunt cogiiationes istae inßatae: Ipse 
enim apostolus non veniet. Ich achte nicht, dass man diese 
Sache wider einen harten adoersarium vertheidigen könnte. 
Doch ist es gar nicht unglaublich. Es folgt diese Manier ex 
conditione naturae humanae. 

Daher man auch in heidnischen Briefen Spuren davon 
findet, wiewol ich mich nicht besinne, dass mir eine solche 
Idee dazumal im Sinn gewesen wäre. 

Cicero ad Trebacium: Hie tu me etiam insimulas etc. 

1. Cor. 5, 3. Gnom. (pag. 636a. lin. r. 0.) tag tvciqcov.] 
Si cum t rädere construitur, tarnen in T. non opus est comma 
poni post xexoiy.a, quia plura alia interveniunt, per quae tractus 
sermonis a xSxqixcc, ad Tzaoadovvcci devolvitur, et wg aitotv 
tarnen ad naqctdovvoii referiur. 

1. Cor. 5, 8.] Lasset uns Ostern halten, nicht im alten 
Sauerteig etc. Vermuthlich schrieb Paulus diese Worte zur 
Osterzeit: conf. cap. 16, 8, und war also nachdrücklich, weil 
sie sich lebendig vorstellen konnten und mussten, mit was 
Zubereitung und Solennitäten das Passa gehalten worden, da 
die Juden alle Winkel des Hauses aussuchten, ob nicht irgend 
ein Stticklein gesäuert Brod verborgen liege etc., welches 
schöne Gedanken gab. 

1. Cor. 6, 9.] Der Apostel bezieht sich auf einen Brief, 
den er den Corinthern vorher geschrieben hatte. Die Apostel 
haben eine Menge geschrieben von solchen Stücken, die nicht 
auf uns gekommen sind. Dieses aber, was von ihren Schrif- 
ten auf uns gekommen ist, ist dazu (von Gott) bestimmt ge- 
wesen. 
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L Cor. 5, 10. Gnom. (pag. 637a. lin. r. 10.) ob nctv- 
ttog.] Non plane. Denn es ist doch damit nicht Thür und 
Thor zu allem freien Umgang mit dem Bösen dieser Welt 
aufgemacht. Und so wird die Nota Rom. III. 9. tacite ver- 
bessert: dass neml. Paulus nicht gar allen Vorzug läugnen, 
sondern nur bezeugen will, dass der Vorzug nicht durch- 
gängig sey. Die Rede ist nicht universalis negans 7 sondern 
particularis negans, 

1. Cor. 5, 11. j Mit dem sollt ihr auch nicht essen, i. e. 
wann einer unter den Christen will flir fromm gehalten 
werden, und ist doch ein Hurer etc., mit dem etc. Distin- 
guendum inter communionem cibi necessariam et arbitrariam^ 
haec tollatur, non non civilis, 

L Cor. 6, 7. Gnom. (pag. 639 a. v. 7. lin. 0.) ^'ttj^«.] 
Laus quidem non hic Ugitur erpresse: Sed tarnen opposüum 
tale innuitur : quia non eapresse vocat peccatum: id quod 
laudatur, est aliud quasi floridius , quam ipsa actio legi consen- 
tanea. Sic in opposito. 

Per in de uti könnte heissen coli. c. XI. 17. not. 

L Cor. 8, 9.] Im Reich der Unordnung ist keine Ord- 
nung. Es scheinet also nicht, dass Paulus in dieser enume- 
ratione auf eine besondere Ordnung reßectirt habe. Dochr 
siehet man soviel, dass er die peccata impuritatis vorher, und 
die peccata injustitiae, als von denen hauptsächlich hier die 
Rede war, hernach erzählet; welches auch der apostropkus 
v. 11. aXX edixatiodyte andeutet, dass nemlich eben auf diese 
Gattung der Tugend dixaioovvyv das hauptsächliche momen- 
tum fället. 

1. Cor. 6, 12. Gnom. (pag. 640. et Tab. pag. 620. n. 3.) 

n d v % er.] Ttävia non pertinet ad Scortationem, quanquam hoc ar- 
gumentum principale est, sed ad argumentum accessarium et incidens, 
de esu eiborum : unde infra c. X. 23. in argumento eodem repetitur. 

1. Cor. 6, 12. Gnom. (pag. 640 a. lin. 16.) (xoi y mihi] 
Cap. VII. 7. gnome est in &£Xo), quod absolute est aeeipien- 
dum } optandum est: ut: alias dicü, ov% rjp $iJLt}fiia 9 es wollte 
nicht seyn. 
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1. Cor. 6, 13 ] Die Hypothesin , dass der erste Mensch 
utrumque Sexum solle gehabt haben, hab ich nie fassen können. 
Solle sexus differentta auch in vita aeterno, bleiben, so ist sie 
vielmehr anch in statu hominis primaevo schon gewesen ; jenes 
aber folgt daraus, weil von der xodla zwar der Apostel sagt, 
dass sie werde abgethan werden, das ow^a aber, das der 
scortator missbraucht , distinguirt er deutlich von xoikia, und 
supponirt, dass es wieder werde auferweckt werden. 

Die Schrift setzt einander nicht spirituale und corporate, 
sondern spirituale und ipvxtxov entgegen. Daher ists keine 
contradictio in adjecto: corpus spirituale, corpus enim inter xpv- 
Xf)v et spiritum medium est Datur corpus spirituale: dafür 
corpus animale: quod ex generatione est, per cibum et potum 
alitur. . Wir wissen noch nicht recht, was Spiritus und cor- 
pus ist. 

1. Cor. 0, 18.] Wird ow/ua und xoilia einander entgegen- 
gesetzt xodicc ist die äussere Hülle, die verdirbt. Christo 
wird ow^ia, nicht xoikia, zugeschrieben. Luc. 22, 19 /. Sie 
differiren wie die Schaale des Eyes, und ein schöner Vogel, 
der darin ist. 

L Cor. 6, 18. Gnom. (pag. 641a.) Jxrog.] Etiam sig, in 
corpus peccat: magis tarnen in xotXiav, quam in corpus, ut 
distinguit apostolus. Tales sententiae morales non odiose ur- 
gendae sunt, nec secundum summam axglßeiar. Es ist glaub- 
lich, dass diejenige viscera, die eigentlich zur oeconomia ani- 
mali gehören, abolirt, und in der Auferstehung nicht wieder 
hergestellt werden. Auf die ossa wird in der Schrift, in bono 
et mäh, poenae et praemii viele Reflexion gemacht, als auf 
partes solidas. Da ist gar wohl zu vermuthen, dass intensis- 
simus dolor, und so auch intensissimus gradus laetitiae et vo- 
luptatis in ossibus sein wird, 

1. Cor. 6, 19. Gnom. (pag. 641 b. L 1.) ov.] Quem, sc. 
Spiritum. (Nolim enim ad id provocare, quod apud hebraeos 
quandoque casus proxime praecedentis assumitur, quanquam ad 
ulierius antecedens periineat: e. g. kaeschet. gibbor im chat- 
tim. 1. Sam. II. 4. chattim geht auf kaeschet, und doch 
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hat es den casum von gibbor im). Es scheint, diese Nota 
sey geschrieben worden, non inspecto textu. 

L Cor. 7, 8. Gnom. (pag. 649a. lin. 7. 8.) ov Ttaqi- 
grjai.] l*4fiOVQ Nomen proprium. sx'AQioigj excretio, v. gr. 
pollulio etc. et tales casus, quales Levitas, ubi iis obtigeruntj a 
ministerio sacro prohibuerunt. 

1. Cor. 7, 8. Gnom. (pag. 649. lin. 13.) ovre — negio- 
oev o fiev. — ] Abundabimus, deficiemus. 

L Cor. 7, 27] Supponirt in all weg die obengegebene 
nöthige Limitation; v. 26. ist disjunctive geredet, heisst so- 
viel, als: du bist zu keinem gezwungen, weder ein Weib zu 
nehmen, noch ledig zu bleiben. Wie wenn ich zu einem 
sage: wenn du nichts vorzubringen hast, so gehe heim; hast 
du etwas vorzubringen, so bleibe nicht draussen. Er hat die 
Wahl, was er thun will. Conjugium sive coelibatus est res 
Uberrima; das Christenthum ändert da nichts. Auch die 
General-Regel v. 24. ist nicht schlechthin praeceptiva, sondern 
heisst nur soviel: des Christenthums halber kann und darf 
ein jeder in demjenigen Stand bleiben , oder in denjenigen 
Stand treten, in welchem er ohne diess geblieben oder darein 
getreten wäre. Eben wie unsere IAbri Symbolici die Regel 
zu geben pflegen: Christianismus non abolet politias. Es ist 
eine Redensart, wie wenn man sagt: NoU timere, noli flere. 
Es ist darum keine Sünde. 

1. Cor. 7, 33. Gnom. (pag. 646h. med.) aoeoei.] Prae- 
stetj placeat: teutsch, gefallen möge, da ist das auxiliare, 
möge, begriffen in dem griechischen futuro , und in dem 
lateinischen subjunctivo. 

1. Cor. 7, 34. Gnom. (pag. 646a. fin.) fiefiioigcti] 
Sermo est de virg'mibus, utriusque sexus, et tarnen de virginilus 
feminis potissimum, quia ab his sumitur denominatio. 

jue/uigigai xai , d. i. Nicht nur mas coelebs v. 32. und 
mas, qui uxorem duck, sind unterschieden, divisas sibi partes 
habent: sondern auch uxor et virgo (sexus foeminini) sind 
quam maxime unterschieden, et divisas sibi partes habent. 

Wie es heisst: Divisum imperium cum Jove Caesar habet. 
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1. Cor. 7, 37. Gnom. (pag. 647». lin. nlt.) firj l%(av 
avayxrjv.] ävayxrjv, scheint, beziehe sich auf das vorher- 
gehende: um der gegenwärtigen Noth (avayxrjv) willen; und 
deswegen ist es also gesetzt. Es scheint aber, man könne 
beides zusammen nehmen, und coelib atum conjugio, 
conjugium c oe Hb atui setzen. 

1. Cor. 8, 1.] Ist prima persona: wir alle: v. 7 ist 
tertia persona in ihnen allen; der Apostel distinguirt sich 
sammt denen, an die er schreibt, von den Schwächern, die 
noch nicht so berichtet waren: da z. E. Gäste zu den Corin- 
thiern kommen und sich an ihnen stossen konnten. Es ist 
eben, wie in der Ep. an die Römer XIV. XVI. Da redet 
er auch mit den Starken in prima, von den Schwachen m 
tertia persona. 

1. Cor. 9, 7. Gnom. (pag. 650 a.) Wc.] V. 7. loguitur de 
eo 7 quod communiter fieri solet, etiamd jam tum fiiissent, gut 
propriis stipendiis mihtes fuerint. Volontairs. 

1. Cor. 9, 24. Gnom. (pag. 652^ lin. 16.) tva, ut] Quo 
d. i. laufet, auf dass ihrs ergreifet; das %va dependirt nicht 
von ovtco. 

1. Cor. 10, 3. Gnom. (pag. 653». lin. 7.) intania^io.] 
Ex parte nobüiore, ex /uegsg xatoiiozaTS, seil, oculis: 6 xata 
ovvTTjgiv, dass es gerinnet, geronnen Blut gibt, avmj^tg alias 
etiam ett animorum, ubi corda Hqueßunt, quasi in unam massam 9 
zusammen schmelzen. 

1. Cor. 10, 9. Gnom. (pag. 655». lin. r. 4.) irrslQaaa v.) 
Abraham — diem, nondum praesentem, etsivere: Sic Israeli* ae 
tentarunt Christum , etsi nondum in carne patefactum , tarnen 
vere, 

L Cor. 10, 13. Gnom. (pag. 656a. lin. L 2.) ovx el'krj- 
g> e v.] Aüegata loca attendere jubent ad verbum ka/Aßavio. 

L Cor. 10,18. Gnom. (pag. 657*. lin. L 2.) tov &v a ta- 
gt] qIs.] Is, cui offeruntur, ea, guae offeruntur, altare, super 
quo offeruntur, communionem habet: uü patet ex versibus segg. 

Bengel, Schrifterkl. 12 
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L Cor. 11, 7. Gnom. (pag. 660 a. iin. r. 9.) daemones magia 
insidiantnr mulieri] Ratio allegationis : Nach proportion der 
Verführung und Ueberwindung ist auch proportionirt das 
Recht an einen. Nun ist genus femininum zuerst überwunden 
worden. 

L Cor. 11, 10. Gnom. (pag. 660 b. 1. r. 11.) 6 (peilet] 
Differt oyeLlei et Sei: wie sollen und müssen. Jenes 
deutet eine Obligation, dieses eine necessitatem an. Jenes ist 
morale hoc quasi physicum. Das Wort Schuld kommt auch 
ron dem alten Schullen oder Sollen her: Sold und 
Schuld ist einerley. 

L Cor. 11, 18. Gnom. (pag. 662». 1. 15.) o %lo ju ata.) 
Sensibus i. e. Sentiments. Darin kann man unterschieden 
seyn und doch in nno coetu bleiben. Schismata in coetibus 
gehen noch weiter, dass man sich von einander trennt. 

L Cor. 11, 26. Gnom. (pag. 664.) axgig ov.] Auf die 
Einwendung: Si guod Redemtoris nostri conspicuum fiiit, in 
Sacramenta , maxime eoenae illud , transivit , Gnom. p. 664. 
guaeritur: annon etiam exinde adoratio signorum sacramenta- 
lium defendi vel probari possit, maxime venerabilis Pontificiil 
antwortete Bengel: Adoratio Domini in Sacramento praesentis 
recte se habet; sed inde non infertur adoratio Signorum. 

L Cor. 11, 27. Gnom (pag. 664 b.) fige og av etc.] Pa- 
melias, ein vornehmer Katholik, der den Cyprianum heraus- 
gegeben und viel Fleiss darauf gewendet hat. 

1. Cor. 11, 29. Gnom. (pag. 664.) xglna] Das Gericht. 
Non, sed: ein Gericht. Magna differentia. 

1. Cor. 11, 30. Gnom. (pag. 665a.) äo&evelg xai a$- 
$ü)goi.\ ao^evelg, morbis minoribus. afjyiogoi, invalidi, gra- 
vioribus. Hoc est discrimen , wenn diese beiden Worte bei 
einander stehen: wenn ein jedes einzeln stehet, so wird der 
Unterschied nicht so genau beobachtet. 

1. Cor. 12, 2.] Wird den Corinthiern die Vortreff- 
lichkeit des Christen thums eben darin vorgestellt, da 
sie auf ihren vorigen Zustand im Heidenthum, auf die stum- 
men Götzen, die nicht nur ftir sich selbst nicht reden, son- 
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dem auch anderen keine Rede mittheilen können, zurückge- 
wiesen werden. Omnes et soli «, qui Chris tianismum profi- 
tentur , habent dona spiritualia. 

Wegen v. 3. in Vergleichung der Stelle Matth. VII. 22. 
23, die einander entgegen zu sein scheinen, ist zu merken, 
dass Paulus von Heiden redet, bei denen in allweg grosse 
Hindernisse mussten überwunden werden, ehe ein Mensch 
dahin kommen konnte, Christum seinen Herrn zu nennen. 
Hingegen redet Jesus von den Juden, die schon das Zeugnis 
yon Christo unter sich hatten, und nach und nach dazu kom- 
men konnten, es nachzumachen und sichs anzumassen, ohne 
dass deswegen eine gründliche Bekehrung vorgegangen sein 
musste. 

Sonsten aber ist fides und fides wohl zu unterscheiden. 
Viele haben ßdem, qua apprehendäur ornnipotentia Dei: aber 
haben darum nicht fidem, qua apprehendäur Misericordia Dei 
in Jesu Christo. 

1. Cor. 12, 2. Gnom. (pag. 666 b. n. 2.) y v oj q i 'f io vfitv] 
Incognitae. Und dass sie auch jetzt es noch nicht recht be- 
dachten, das war ein Ueberbleibsel von jener heidnischen 
Unwissenheit: wie er auch 1. Cor. XV. das yviogitio braucht» 
und sie damit anmahnet, ob ihnen gleich die Sache selbst nicht 
änderst als bekannt seyn konnte. 

1. Cor. 12, 8. Gnom. (pag. 667 v. 8 — 10.) aofpiag — 
yvcoo~€a)g.l Prophetia steht in secundo generei eher als 
inprimo: weil in secundo solche Sachen erzählt werden, die 
mehr ad extra, ad vnßdeles, gelten, als die in primo gener e } 
ad fideles. 

1. Cor. 13, 4. Gnom. (pag. 671b. lin. 7.) fiaxQo&v fit et.] 
Duodecim manent: si ab iniiio unum par, et h fine duo paria 
connumeres: uti in notis sequentibus ostenditur. 

1. Cor. 13, 4. Gnom. (pag. 671b. lin. 0.) paxg o&v/itel.] 
Benignus, sc. amor, Caritas ist hoc sensu gar nicht gut La- 
tein: denn es bedeutet passive^ wenn etwas theuer und werth 

töt, als z. E. Caritas patriae. 

12* 
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1. Cor. 14, 5. Gnom. (pag. 674 b. 1. 1. 2.) d i e q v ev ei.] 

Si idem ipse, qui lingua loqnitur, etiam Interpretern agit, tum 
idem ipse inter se ipsum quodammodo et auditorem intervenit: 
pro diverso seil, respectu. 

h Cor. 14, 6. Gnom. (pag. 674 b. 1. 16.) jj iv d tc ox <r- 
X vipe i.] Prophctia refertur ad res singvlares, antea non valde 
cognitas, ad mysteria^ ex revelatione demum noscenda. Doctrina 
et cognitio ex comrnuni fidelium penu depromitur } et refertur ad 
res in materia salu'is obvias. 

L Cor. 14, 14. Gnom. (pag. 675 a. med.) %6 7tvBVfxd ua 
— 6 d i vovg //s.j vovg est facultas animae foras progre- 
diente : sciL adtendstttis ad objecta extra se podta, res et per- 
sonas alias: quanqua/n tarnen possit esse dnoxQvepog Xoyiafj.bg: 
uti p. 67 J*. med definitur, ubi maxime ad yoireg refertur. De- 
finitio ex Ammonio citata. Id enim vocabulum tij xorx/p oppo- 
nitur , et bonitatem jam connotat Eine gute Ueberlegung 
xax/p male vertitur t per malitiam, Bosheit. Est potius mali- 
tas t eine Unart, quae virtuti opponihir. 

L Cor. 15, 3. Gnom. (pag. 678 b. 1. r. 6.) or/.J Eaec 
nota urget pondus mateivae de resuri edione, quod variis titulis 
hodienum elevafur. Scripsi hanc notam forte occasione notarum 
ad Hebr. ad quam haec nota potisAmum respicit. — Es ißt, 
wie wenn ich hier zum Voraus hätte den Herrnhutern vor- 
bauen wollen. 

1. Cor. 15, 3. Gnom. (pag. 679«. 1. 1.) vttsq.] Pro pec- 
catis noHtris abolendis. 1. Petr. 2, 24. 1. Joh. III 5. SU 
vniq Hebr. V. 3. 

1. Cor. 15, 6. Gnom. (pag. 679». ol nXeiovg.] Pleri- 
que; circiter 300, ad minimum. Ich habe die geringste 
Zahl genommen. 

L Cor. 15, 9.] Pauli Leben ante conversionem in itinere 
per apparitionem Christi war wohl untadelich , aber gieug 
blos aus natürlichen Kräften, er stand in einem lethali in 
Christum et Christianos odio. 

t Cor. 15, 19. Gnom (pag. 680«) ei, si] Praecedit eit. 
Concilianda e*t haec nota cum pag, 684 b. Jam enim v. 18. 
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incipit propositio tractandorum et %6 praecedit lote sumen- 
dum. 

1. Cor. 15, 19.] Man drehet diese Worte in der Berlen- 
burger Bibel, aus Beisorg eines Missbrauchs auf eine gelin- 
dere Seite, und setzt das jttdvnv zu tjXnrAoieg. Minus rede. 
Man hats nicht Ursach. Es ist eben pro materid substrata, 
und respectu ad ea habito, quibiis alii homines felices putantur, 
geredt. Was sonst einem Gläubigen in diesem Leben geist- 
licher Weise zu gemessen gegeben wird, das ist nicht eigent- 
lich der Lohn, sondern nur der Unterhalt, und wird auch 
nicht anders von Gott angerechnet. Die Scbrift setzt Alles 
aufs Zukünftige. Wenn die Versetzung d. part. /nomv was 
zu sagen hätte, so müsste man sie vielmehr zu XQ 1 ^*? re " 
feriren: welches aber offenbarlich nicht angehet. 

1. Cor. 15, 26. Gnom, (pag. 682 b.( taxcczog.] Responsio 
ad alteram objectionem. Supplenda ex not. 1. p. 682. Abolitio 
omni s imperii non debet ad aholitionem hos dum accenseri: 
abolitio autem potestatis inimicae juxta apoc. XJX. 20. etiam 
ante aboläionem mortis fit , quam subsequitur abolitio omni 8 
potestatis, omnis imperii. Auch die guten Engel kriegen 
VaGanz. 

1. Cor. 15. 27. Gnom. (pag. 683a.) vno to»g nodag 
avto f;.] Sub pedes ejus ist Locutio Synecdochica : Alles ist 
ihm unterthan, und das, was sich widersetzt, und nicht unter- 
thänig werden will, kommt gar zum Füssen als ein Schemel. 
Ich habe anderswo den Unterschied zwischen unter die 
Füsse gethan und: in seine Hände gegeben be- 
merkt. Doch muss man das erste nicht gar so cruel ver- 
stehen, sonst könnte die Exceptio nicht stattfinden: ausge- 
nommen den, der ihm unterthan hat. 

1. Cor. 15, 29. Gnom. (pag. 684b. 1. 8) inet iL Ttoir]- 
a hg iv oi ß am i£6 fiev o i.] Non fuerunt tum martyria. 
Sed potuerunt tarnen esse, et Paulus potuit Spiritu prophetico 
sie loqui, ut et ad martyria applicari sermo possit. 

1. Cor. 15, 29. Gnom. (pag. 684b. fin.) eneL %i etc.] 
Videtur Paulus eos redarguere, quis et resurrectionem corporum 
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et immortalitatem animae negabant: Iüa vindicata haec satis 
superque vindicatur. Und das ist eine Henmterlassung der 
Schrift, dass sie um der Schwachen und Einfältigen willen, 
sich nicht in jenen subtilen Streit einlasset, sondern die Sache 
bei dem Theil nimmt, der leichter zu erweisen stehet, und 
doch den Beweis von dem schwerern auch mit sich bringt. 

L Cor. 15, 34. Gnom. (pag. 686». med.) id-rjQiopd- 
Xrjoct.] Wenn jemand eine bessere Historie von einem herben 
Kampf Pauli aufbringen kann, um selbige Zeit, so hab ich 
nichts dawider einzuwenden. Es muss aber zu Epheso, und 
nicht in einem andern Ort geschehen seyn. 2. Cor. 1. heissts 
in Asia, welches praecise die Gegend um Ephesus bedeutet. 

Usserus hat ein eigenes Büchlein de variis Signißcationi- 
hus Asiae geschrieben. 

1. Cor. 16, 5. Gnom. (pag. 692». lin. r. 7.) diigx 0 ' 
fiat.] Ploce , wenn einerley Wort zweimal wiederholt wird, 
doch so, dass es das letztemal einen grössern Nachdruck 
hat, wie das dieQxo/itai, das emphatice zu nehmen: ich gehe 
nur durch Macedoniam durch, bei euch aber halte ich mich 
vielleicht auf. — Symploce ist was anders. Ploce gehört unter 
die tropos. — Emphasis fällt also bei dem Wort dtEQxojxai 
nicht auf tempus praesens , sondern auf die Bedeutung , dass 
es nur auf einen transiturn angesehen seye. 

L Cor. 16, 24. Gnom. (pag. 694 b. lin. 13.) rj dydnrj.] 
Supra Philippos : Man musste, wenn man von Ephesus 
nach Corinthus reisete, den Weg über Philippen nehmen. 

Supra hoc sensu Latinum est Inde oritur verbum supe- 
rare. 

2. Cor. 1, 9. Gnom. (pag. 696». 1. r. 9.) tb ano- 
xQfia.] Aliter Richardus Simonius, qui d7r.6xQif.1a. &avdz& eo 
sensu vertit, ut sit eine Versicherung, Caution, Bürgschaft, 
nicht zu sterben. Seductus voce gaüica: un repondant. Sic 
saepe digitum intendi ad interpretationes minus obvias et tarnen 
non ita leviter abjiciendas. 

2. Cor. 1, 9.] Ich habe eine besondere Freude an der 
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:en Epist. ad Corinth. Paulus steckte dazumal unter lauter 
od, und in dem Brief ist nichts, als lauter Leben. 

2. Cor. 1, 9.] Secunda ad Corinthios ist ein Specimen, 
ass man auch mitten in dem Sensu mortalitatis kann apo- 
>giam machen. 

2. Cor. 1, 11. Gnom. (pag. 696 b. med. v. 11. n. 4.) %o 
l g rj juctg %aQ to fxa dta nokkojv.} Multis orantibus 
elendum, ut graecum dia noXXCöv. Non enim videtur cum %d~ 
iG/ua, sed cum eü%aQtgr]\tfj construendum, uti not. 3. innuit. 

2. Cor. 1, 17. Gnom. (pag. 697 a.) jjj Emphasin habet 
6 fi, dass es seye Ja, dass es seye Nein. Wie man etwa 
on einem unbeständigen Menschen sagen kann : Es ist weder 
a noch Nein bei ihm , d. i. es ist sich nicht darauf zu ver- 
assen ; oder wie man von einem beständigen Menschen sagt : 
>ein Ja und Nein gilt. 

2. Cor. 1, 23. Gnom. (pag. 698b. fin.) sig xoqiv&ov.] 
Hos. IX. Ich will nicht kommen in die Stadt: nemlich 
damit ich deiner noch eine Weile schone. Das ist etwas 
grosses, dass Gott gleichsam seine nähere Gegenwart eine 
Weile zurückzuhalten weiss, damit der Sünder Gelegenheit 
gewinne, sich zu besinnen und Gotte würdiger zu begegnen. 
So mag auch in der Offenbarung Gott ein Gott der Erden 
genannt werden, um die Zeit, da die heilige Stadt zertreten 
wird, eben in oppositione ad urbem. 

2. Cor. 2, ö. äXXa ano nioovg.] Ist soviel, als wenn 
es hiesse: Non affecit me tristitia, qua nunc afficior y sed qua, 
ex parte, pauUo ante affectus fui, ut ne vos omnes tristitia gra- 
varem, quicquid tristitiae ex Mo malo casu debebat redundare, 
id unus ego omne tuli, ne vos tristitia afficeremini, culpa ser- 
pente. 

2 Cor. 2, 17. Gnom. (pag. 701b. med.) lv y in.] In 
Christo: die Particula in hat eine vim, die sich sonst im 
teutschen oder andern Sprachen nicht leicht so fassen lässt. 
Die Mystici suchen bei dieser particula gleich einen respectum 
*d interiora. Und ich bin gewiss den viis interwribus nicht 
feiod. Aber die Particulam in kann man nicht so weit allc- 
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mal treiben. Z. E. Gal. I. 24. h i/uoi ist eben soviel , als 
meinethalben, von meinetwegen, dass der Inhalt ihres Lobes 
meine Bekehrung etc. gewesen. So hier, dass der Inhalt, 
das argumentum meiner Rede, Christus ist. Cetera kommen 
in den andern beigesetzten Worten ix Qeov, ^(aevwmov rou 
Geov. 

2. Cor. 3, 1. Gnom. • i f.i 1}.] Q. : guomodo accipiendum %o 
ei /M] t et cur in N. 7. Bengelii comma post ei firj non ponatur. 
H.: Interrogatio praevia continet virtualiter talem negationem, 
cui subjungitur : ei f.trj 9 nisi forte. Sicut c. 13, 5. germanice: 
es wäre denn Sach. Particula habet asteismum. Ist keine iro- 
nica, aber doch so etwas, das damit verglichen werden kann. 
Comma ist gar nicht nöthig. Negationi, in quam interrogatio 
resolvenda venit, apte subjungitur hoc: ei ^uif. 

2. Cor. 3, 3. Gnom. (pag. 702 a- 1. 17.) d i a xovrj &e7 oa.] 
Paeanius est scriptor graecus rnedii aevi, qui Eutropü libros 
historiae Romanae in linguam graecam vertit. JEjus Metaphra- 
8is conjuncta cum textu latino excusa est. Da die Literatur 
bei den Hörnern so aufkam , so haben sie manchmal auch 
lateinische Bücher ins Griechische übersetzt. Doch hat man 
deren nicht viel. 

2. Cor. 3, 3. Gnom. (pag. 702 a. not. 5.) a fiekavi.] 
Synecdo che possit videri durior, forsan respexit Paulus hoc 
prior e membro ad Hieras commendatitias ; sicut posteriore oppo- 
eilum est ad tabulas Mosis: quod Syncategorema esset, et adi- 
tum faceret ad sequentem deinde tractationem de tabuUs Mosis 
ulteriorem. quanquam to fuAcxv non praecise atramenium notat, 
8ed quamcunque nigredinem , v. g. etiam carbonum , quibus la~ 
pidi aliquid inscribi potesU 

2. Cor. 3, 18. Gnom. (pag. 704b. 1. 2) f.iex a/uoQ(p&- 
fiisd-a.] dtddaxofiai viov ist ein wunderlicher Graecismus: 
ich lasse meinen Sohn unterrichten, pro: viög fiov diddoxe- 
rai recipio doctrinam, nomine filii mei. 

2. Cor. 4, 4. Gnom. (pag. 705a. 1. r. u.) 6 Sebg ra 
alufvog tovtov.] Marcionitae haben den articulum de crea- 
tione noch viel mehr verwüstet, als die Manichaei: auch her- 
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nach den articulum de Scriptum. Tertullianus hat ab- 
sonderlich wider sie geschrieben. Er ist .ein vortrefflicher 
Pater. Sein Bach de praescriptionibus ist absonderlich wohl 
gerathen. Man hat des Titels halber fast einen Abschen da- 
vor: und es patrocinirt doch den Pontificiis durchaus nicht: 
sondern weiset vielmehr, wie das Depositum veritatis der 
Kirche anvertraut ist, und man also nichts temer e innoviren 
solle. 

2. Cor. 4, 4. Gnom. 705 b. 1. 12.) eixwv xov xreov.] 
1. Tim. VI. 15. ist zwar die Rede von Gott dem himmlischen 
Vater, dieser aber zeiget seine grosse Herrlichkeit eben da- 
mit, indem er die, Erscheinung seines Sohns zeiget. Also ist 
die gloria filii eben darin gross , dass die Gloria Patria an 
Ihm und durch ihn erscheinet. 

2. Cor. 4, 10. Gnom. (pag. 706b. 1. 7.) tov kvqIov.] 
Subaudiendum. Und doch ists nicht ohne Ursach ge- 
schehen, dass er den Namen Jesu allein setzt Wie nota 
seq. zu ersehen. 

2. Cor. 6, 9.] Genuina leeiio est: elze exdrj/.iovvT€g 9 uxb 
ivdrj/itovvteg. Wir müssen weiter wallen, oder wir dürfen 
heimgehen: Wir sollen allen Fleiss anwenden, als £vdrjf.iovv- 
ztg, als die wir nach Haus gehen. Wann man zu Haus ist, 
hat man diese (pvlotiniav nimmer nöthig. ivdrjineiv heisst 
also nicht daheim seyn, sondern heim gehen. 

2. Cor. 5, 10. Gnom. (pag. 709 a- 1. 15.) ra dio) rov 
ocofiiatog] xo/ui£6[ieva. Diese Nota muss besser erläutert 
werden. x.ofiotytitva kann nicht wohl darnnter verstanden 
werden. 

2. Cor. 6, 10.] Consideratio*) loci 2. Cor. V. 10. (omnes 
n08 manifestari oportet ante tribunal Christi:) 

§. 1. Dicta scripturae sacrae de remissione peccatorum 
sunt longe significantissima. Peccata teguntur; non reperien- 
tnr, jacta sunt retrorsum; in pelago demersa; dissipata ut 



*) Not. : Responsio haec est ad objectiones quasdam a Heg. Cons. 
Pfeil formatas ex occasione notae Gnom, ad cit. Loci 
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nubes ac nebula; sine recordatione. Itaque apud omnes, qui 
in judicio a dcxtris stabunt , ne atomus quidem peccati hae- 
rebit. 

§. 2. Vicissim, dicta de omnibus omnium hominum ope- 
ribus in jndiciam proferendis sunt univcrsalia. Eccl. XII, 14. 
Rom. XIV, 10. 1. Cor. III, 13. seqq. IV. 5. etc. 

§. 3. Congruit locus 2. Cor. V, 10. ubi Apostolus ex 
manifestatione omnium, sive domum euntium, sive peregrinan- 
tium, coram tribunali Christi, infert TIMOREM Domini et 
Judicis v. 11. 12., eumque timorem non modo reprobis, sed 
etiam sibi et sui similibus cordi esse declarat. Is timor apud 
Sanctos, supposita sententia de peccatis eorum non relevan- 
dis, nullus erit. Porro Paulus se et sui similes manifestatum 
iri dicit non modo eatenus, quatenus rem bene in summa 
gesserint, sed etiam quatenus ulla ex parte defecerint. Mira- 
bilis est apud cos, qui servanttir, mercedis varietas ; effectum- 
que demerita habent, non ad poenam quidem, sed tarnen ad 
Jacturam mercedi oppositam. 1. Cor. III, 14. 15. coli. 2. 
Cor. I, 14. Phil. II, 16. IV, 1. Illud, ut quilibet acci- 
piat etc. docct, apud justos manifestatum iri defectus quo- 
que. Nam ita demum patebit, cur qui vis accipiat hoc mer- 
cedis, quod accipit, non minus, non plus. Reddet Dominus 
cuique, UTI opus ejus erit. 

§. 4. Quare dicta §. 1. citata non debemus nimium pre- 
mere. Peccata electorum praeterita non desinent esse objectum 
di vinae omniscientiae Sempiternae, quanquam sine ulla offeusa 
et exprobratione. Et hoc unum pluris est, quam patefactio 
peccatorum coram omnibus creaturis, si haec etiam perpetua 
esset, nedum in uno judicii die. 

§. 5. Neque apud ipsos electos , propria ipsorum pec- 
cata desinent esse objectum recordationis suae, quanquam 
sine ulla molestia. Cui multum remissum est, ia multum dili- 
git. Aeterna magni debiti condonati recordatio erit fomen- 
tum maximi amoris. 

§. 6. Tanta verbi divini est efficacia apud homines in 
hac vita, ut a spiritu separet animum Hehr. IV, 12. et ocoulta 
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cordis recludat. 1. Cor. XIV, 25. Homines in flagitiis se 
volutantes , saepe occulta saa jactant: desperati nihil celant. 
Gratia vero plane ingenuos facit suos. Vere poenitentes ad 
apertissimas confessiones occultorum malornm summa cum 
lubentia progrediuntur, Act. XIX, 18. Quanto magis in illo 
die ferent, se patefieri, plane absorpta affectuum naturalium 
teneritudine conf. L Cor. VI, 9. 11. Talis candor magnam 
pacem et laudem confert. Si in judicio esset locus apud 
justos v. gr. pudori, ea, credo, peccata, quae hodie plurimum 
teguntur, minus molesta forent, quam ea, quorum hodie mi- 
nus pudet. 

§. 7. Adamum esse salvum, non dubitamus. At lapsus 
ejus in perpetuum memorabitur; nam aliter restitutio per 
Christum facta, qui cclebrari digne possit in coelo, non capio. 
Davidis cum Uria negotium, Petri abnegatio, Sauli persecutio, 
aliorum peccata, ipsis remissa, tarnen in V. et N. T. tarn diu 
scripta extant. Si hoc non obstat remissioni pridem factae, 
ne in judicio quidem extremo mentio peccatorum obstabit 
remissioni. Non omnis manifestatio delictorum est pars 
poenae. 

§. 8. Tarn arctum nexum bona et mala, tarn insepara- 
bilem invicem respectum habent, ut bonorum revelatio sine 
malis intelligi non possit. Quodsi quaedam peccata sancto- 
rum patefient, consentaneum est, omnia in lucem proditura. 
Facit haec sententia ad gloriam omniscientiae et misericordiae 
divinae : et tali pacto rationes judicii in alios benigni, in alios 
severi egregie invicem elucescent. 

§. 9. Non dico, omnia omnium beatorum peccata Omni- 
bus creaturis perspectum iri. Maledicti fortasse ea non cogno- 
scent: justi non habebunt, cur inter se vereantur. Peccata 
eorum, luce magni illius diei omnia retegente, non erunt mani- 
festata directe, ut fit apud reos, qui plectuntur (unde Matth. 
XXV. nulla eorum mentio) sed indirecte quoad conyeniens 
fuerit: quemadmodum in foro huinano plenam speciem facti 
multa saepe ingredi solent obiter. Et tali modo bona quo- 
que opera reproborum manifesta fieri poterunt. 
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§. 10. Haec consideratio timorem nobis in posterum in- 
entere debet: ineussit enim apostolis, ut hic locus 2. Cor. V. 
docet Quod si ob praeterita manifestationem illam refugiunt 
animae teneriores; rite instruetae, ex iis, quae dicta sunt, 
praesertim §. 6., acquiescent. Saepe veritas, quae initio amara 
videbatur, penitius introspecta dulcescit. 

2. Cor. 5, 11. Gnom. (pag. 709*.) Unltu, spero. Man 
sagt auch im gemeinen Leben : Ich wills hoffen, anstatt: 
ich bins gewiss. Doch hat eine solche Redensart allemal 
einen respectum auf das futurum , dass man hoffe, es werde 
also erkannt werden auch von andern, es werde sich also 
offenbaren. 

2. Cor. ß, 13. Gnom. (pag. 709». lin. 24.) el'te egsgy- 
p,ev.\ Symperasma ist, wenn man alles, das gesagt worden 
ist, zusammen fasset in Eines, und es auf den Zweck führet 
und hinaustreibt, aufweichen es angesehen war. vid.pag.llS 
lin. 1. 

2. Cor. 6, 19. J Die Versöhnung und Erlösung ist im 
Grund eine einige Wohlthat, nemlich Restitutio peccatoris per- 
diti; diss ist die völligste und reineste Idee, quae nomini Jesu 
respondet adaequate. Eine Erlösung ist er, in Ansehung der 
Feinde, und eine Versöhnung ist er in Ansehung Gottes ; und 
da sind die Worte iXaoftog xai xazaklayi] wiederum unter- 
schieden; ilao/iids tollit offensam contra Deum: xatalXayt] est 
di7tXevQOQ } et tollit; a) indignationem Dei adver sum nos ; ß) 
nostramque abalienationem h Deo. a) 2. Cor. 5, 19. /ui} loy ; 
ß) 2. Cor. 5, 20. xazaXldyrjTe. (December 1751J. 

2. Cor. 5, 19. Gnom. (pag. 711 a. 1. 12.) rjv xazalXaa- 
öcov.] Malim nunc divisim sumere: Gott war in Christo und 
versühnete etc. 

2. Cor. 5, 20. Gnom. (pag. 711 «•) vnig xqloioi.I 
Fundamen tum: denn vnig bedeutet hier nicht praecisl 
pro oder vice, sondern soviel, als von wegen Christi. Die 
Apostel handelten an Gottes Statt von Christi wegen, in 
causa Christi. An andern Orten mag es wohl angehen, dass 
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die Apostel anstatt Christi geredet haben: aber hier ist obiger 
sensus tanglicher. 

2. Cor. 6, 7.] Arma justitiae zur Rechten nnd zur 
Linken: Arma ad dexiram sunt ofiensiva, deatra enim tenetur 
gladiutt] arma ad Sinütram sunt defensiv a y sinistra enim tene- 
tur acutum. 

2. Cor. 6, 12 ] Im 2ten Brief an die Corinthier ist es, 
wie wenn man 2 Spiegel gerad gegen einander stellet, so 
gibt es eine vielfache repercussion gegen einander, dass immer 
ein Spiegel in dem andern ist , so oft , dass man es nicht 
zählen kann. So waren das Herz Pauli und die Herzen der 
Corinthier zusammengestimmet, dass, was diese erfuhren, auch 
Paulus sich dessen annahm: als ob Paulus in ihrem, sie in 
Pauli Herzen wären. 2. C. VI. 12. gr. Text. 

2. Cor. 7, 3. Gnom. (pag. 715. a. not. 3.) & nQog xata- 
xQioiv.] Eben darin steckt nova sui demünio, dass er selbst 
gestehet, dieses wäre xatdxQioig, eine unbillige Verdammung, 
wenn er von den Corinthiern eine widrige Meinung hätte. 

2. Cor. 7, 5. Gnom. (pag. 715 h.) eato&ev, a fratribus.] 
Ich pflege manchmal an solchen Stellen, wo ich nicht völlig 
decisiv handeln kann , dasjenige zu setzen , was mir a parte 
rei selbst für wahrscheinlich vorkommt, nicht, als wenn ich 
die gegenseitige Meinung völlig verwürfe , sondern um Ge- 
legenheit zum Nachdenken zu geben, und zu zeigen, dass 
eine solche recipirte Meinung nicht die einige ist : dass etwas 
anders auch einigen Schein der Wahrheit hat. 

Und also könnte auch hier vielleicht wohl das lotoSev 
auf mentem gehen : doch kommt mir das , was Gnomon an- 
führet, viel probabler vor: denn das ist der gewöhnliche 
Stilus Pauli: i'oto&ev, el-cofrtv, in ecclesia, extra ecclesiam. So 
kommt auch cpoßog de extemis, Rom. XIII. 3. 

2. Cor. 7, 8. Gnom. (pag. 716 »• med.) ei xai] Bey Tag 
kann man nichts von dem, was vorher gesagt worden, be- 
obachten , nur allein aber (jxova adverbiascit) die Bewegungen 
der Sonne, wenn anders (auch diese beobachtet werden 
mögen). 
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2. Cor. 7, 10. Gnom. (pag. 717 a.) juttdvoiav. — ] Der 
Epimetheus, sagt er, hatte zwar keine Sorgen, aber er hatte 
hintennach Sorgen (diesem ist entgegen gesetzt der Prome- 
theus, der seine Sachen vorher bedachte). 

2. Cor. 7, 11. Gnom. (pag. 717 h. l. r. ö.) ayaväxrtjoiv.] 
olXa , die Hulen , bei den Kindern , aus welchen die Zähne 
hervor kommen. 

2. Cor. 7, IL] Ter modo aXXa ante vocalem sine apostropho 
positum, nunc apostrophum habet, ut emphasis prOnunciationis 
augeatur in ^dUrjOtv. hanc enim Paulus inprimis jusserat 
1. Cor. V. 2. 8. conf. dlXcc 1. Cor. VI. 11. not. 

2. Cor. 8, 2. Gnom (pag. 718 h.) dnXdr^Tog. Einfalt ist 
eigentlich , wenn man einen einigen geraden Gedanken aufs 
gute hat, ohne viele Bedenklichkeit: als welche den effectum 
liberalitatis nur hindert. 

2. Cor. 8, 5. Gnom. (pag. 719 *• lin. 16.) e'Staxav.] Quo- 
modo vero id praeter expectationem Pauli accidisse dici potest 1 
Resp.i Sie haben ohne Zweifel sich selbst zuerst also er- 
geben, dass sie nicht selbst eine Gabe determinirt, sondern 
es der Disposition des Apostels überlassen haben; und das 
ist ohne Zweifel dem Apostel etwas ganz unerwartetes ge- 
wesen. 

2. Cor. 10, 6.] Da siehet man, dass Paulus noch nicht 
so weit hat gehen können , als er gern hätte wollen , wenn 
erst der Corinthier Gehorsam ihm vollen Lauf gestattet hätte. 

2. Cor. 11, 1. Gnom. (pag. 726 h. n. 5.) tv aqiQoarjvr].] 
Insipientiae , vocahulum Vulgati, sine respectu constructionis 
hic remanet. Wenn mans recht verstehen wollte , musste 
man ergo, oder causa, oder gratia darunter verstehen. Doch 
das wäre weit gesucht. Es solle insipientia im s ablativo 
heissen, ablativus concomitaniiae. 

2. Cor. 11, 21. Gnom. (pag. 729 »• fin.) ytavä arifiiav.'] 
Weil Paulus gedrungen war, sich wider die falschen Apostel, 
von denen die Corinthier sich so gewaltig mitnehmen Hessen 
zu vertheidigen , so kam das so heraus, als ob der Apostel 
bereits wäre unehrlich worden, und als ob er nicht im Stand 
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wäre, den falschen Aposteln oder den Corinthiern in der 
That selbst das Gegentheil zu zeigen. 

Was würde man heutiges Tags aus dem Apostel Paulus 
machen, wenn er so reden würde, wie er dazumal geredet 
oder geschrieben hat: wenn es so viel braucht, bis man nur 
aus seinen Worten, die man vor Augen hat, seinen Sinn den 
Leuten deutlich darlegen will. 

2. Cor. 12, 2. Gnom. (pag. 731a. lin. 20.) olda.] Matth. 
XI IL 23. Hie refertur Irena ei Sententia, qui tarnen ipse 
etiam ex diversitate fructißcantium , diversas infert habitationes. 

2. Cor. 12, 1. Gnom. (pag. 731». lin. r. 3.) olda.] Gre- 
gor ins ist ein gelehrter Engländer neuerer Zeiten. 

2. Cor. 12, 2. Gnom. (pag. 731 b. lin. 15.) iv awfiati.] 
Extra corpus , aut intra erat, quiequid, praeter corpus, Pauli 
erat. 

2. Cor. 12, 9. Gnom. (pag. 733 b. po st med.) r) yäo. 
öiaxoiTiTirf: Man kann solche particulas, wie yag eine ist, 
nicht recht adäquiat aus einer Sprach in die andere über- 
setzen. Soviel siehet man hier: es wird durch diese particu- 
lam hier ein Unterschied gemacht unter der Gnade und 
unter der Kraft. Meine Gnade ist dir genugsam: begehre 
keine empfindliche Kraft noch dazu. — Denn die Kraft 
wird etc. Da bekommt hernach die particula erst vim cau- 
sandiy nicht immediate, sondern mediante discrimine inter gra- 
tiam et virtutem. 

2. Cor. 12, 14. Gnom. (pag. 734.) vfiag.] Animis. Sic 
Cicero: duabus animis. 

2. Cor. 12, 13.] Christus hat unter vielen Vortrefflich- 
keiten auch dieses Singulare an sich gehabt, dass seine summa 
familiaritas , quae alias contemtum parit y bei ihm dergleichen 
nicht effectuirt, sondern diejenigen, so intimae admissionis bei 
ihm waren, immer neuer Herrlichkeiten und wunderbarer 
Dinge an ihm gewahr worden. So war bei ihm auch summa 
facilitas, aber auch summa gravitas. Er war über die Maassen 
liebreich mitten unter so vielen Greueln der Leute, unter 
denen er wandelte, auch bei so vielen Unarten seiner 
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Jünger: und doch hielt er sich von allem ganz frei, rein 
und anbefleckt 

Paulus , so rechtschaffen er war, hatte er doch der- 
gleichen etwas an sich, das ihm an sich unsttndlich war, 
aber doch anders als Christi Bezeugen, und der summa gra- 
vitati Christi inconveniens war. So hat er hie und da etwas 
ironisches, z. B. wenn er den Corinthern schreibt, er habe 
nichts von ihnen genommen, setzt er hinzu: verzeihet mir 
diese Sünde etc., welches eine Ironie ist, dergleichen aber 
in sermonibus Christi ne vestigium quidem gefunden wird. 

2. Cor. 13, 5.] Heisset es, von Rechtswegen also: ver- 
suchet euch selbst; wenn ihr im Glauben seydt, so prüfet 
euch selbst etc. Prüfen ist mehr, als versuchen. Jenes 
können nur die Gläubigen: dieses kann in seiner Art ein 
Jeder. 

Gal 2, 15. 16 ff.] Tiefe Reden, die auf den Grund 
dringen. Es habens zwei grosse Apostel mit einander zu 
thun. 

Gal. 4. 14.] 2. Cor. XII. 7. Entweder ist, da Paulus 
bei den Galatern war , der 2te Brief an die Corinther schon 
geschrieben gewesen, oder ist erst hernach geschrieben 
worden. Ist er schon geschrieben gewesen, so hat eben der 
Satans-Engel noch angehalten: oder aber ist er erst nachher 
geschrieben, so beziehet sich Paulus durch den locum ad 
Cor. eben auf das, was ihm bei den Galatern begegnet 
Neuti^um credltu est absurdum. Es ist aber wohl der ad 
Galatas neuer, als der ad Corinihios: und in dieser sind die 
14 Jahre von seiner Bekehrung an zu rechnen. 

GaL 4, 21.] 0 wieweit sind die Menschen verfallen, 
dass man viele Umschweife und Mühe brauchen muss, 
sie zu tiberzeugen, dass sie aus Gnaden selig werden; 
wie Paulus ad Galatas thun musste. 

Gal. 4, . 24.] Locus vexatissimus GaL IV. 24. 25. wird 
ex sola lectione genuina, quam vide in Appar. Crit. deutlich, 
dass alle dubia wegfallen. 
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Gal. 5, IL Gnom. (pag. 760 a.) tö gctvQOv.] C. VI. 12. 
14. innuitur ipsa Christi Crux. Magna erat Judaeorum et ju- 
daizantium confusio. Multi praeconium de cruce Christi faeir 
litis ferebant , attemperata ei circumcisione ejusque praeconio. 
So blieb ihnen doch auch etwas. 

Gal. 6, 12.] t<£ gavQq>. Casus sextus , mit dem Kreuz 
Christi; nemlich mit dem gekreuzigten Christo und um seinet- 
willen. 

Gal. 6, 14. Gnom. (pag. 765 a. Im. 4.) di ov. per quam] 
Crucem. Denn von dem Kreuz ist hier hauptsächlich die 
Rede. (Und wenn es auch auf Christum gieuge , so wäre 
doch die Ratio, sub qua, das Kreuz.) Propter quod unum 
quodque est tale, illud magis est täte. Die Welt achtete um 
des Kreuzes willen Paulum für ein Sceleton, und Er achtete 
sich auch dafür. 

Ein gewisser Theologus zu Leipzig hat den lieben seligen 
Schaden ein Sceleton genannt. 

Eph. 1, 1] Das erste Capitel an die Eph es er ist gar 
schön: wie eine Gast-Predigt. 

Eph. 1, 1. Gnom. (pag. 766.) toig ayioig xoig ovai.] 
Units Basilius expresse nominat plura vetera monumenta. 
Neque ignota fuit haec lectio Hieronymo. Wenn ein alter 
glaubwürdiger Zeuge sich noch auf ältere beruft , so gelten 
diese auch. Marcion hat Laodicaea dafür setzen wollen. 
Lectio brevior ist gemeiniglich wahr. 

Eph. 1, 1. Gnom. (pag. 766 h. lin. r. 2.) Ceterum in hac 
inscriptione eto.] p. 766 h. I r. 2. v. 12 recte citatur. to xlrj- 
Qova&ai , n. est ante Spem: uti etiam Sanctitas ante fidem. 

Eph. 1, 4. Gnom. (pag. 768b. lin. 20.) nQooQtoctg.] Iv 
ayanr} gehört ohne Zweifel zum Vorhergehenden; nqooQl- 
aag kommt viel nachdrücklicher heraus , wenn es ab initio 
stehet. Chry8ostomus hat diese Manier gar oft, setzt so ein 
insertum hinein und führts hernach aus : dass er so unver- 
merkt von einem Theil auf den andern kommt. Das ist die 
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Weise der Alten ; anders als wir mit nnsern vielen Distinctio- 
neu nnd Subdistinctiontn, die wir so exserte setzen. 

Eph. 2, 6.] Es ist, wie wenn man sagt, man hat ihn 
zum Assessor gemacht, ob er schon nicht wirklich anf der 
Bank sitzt. 

Eph. 2, 12. Gnom. (pag. 773 h.) y. 12. n. 2. 3. Itaque 
cum — abalienat.] Dieses würde ausgestrichen : denn x^oig 
XQigtov ist die Hauptsache: et construüur cum eratis. 

Eph. 2, 14. Gnom. (pag. 774 a» lin. r. 5.) fXBa6%oixov] 
Paries et sepes arcent: et arcebantur genUs , quatenus minus 
propinquum hahehant addtum y quam Israslitae, quamlibet gre- 
garii. 

Eph. 2, 15.] Ist wie ein stilus lapidaris. 

trjv g'x&qccv iv rrj ociqxI avtov 

tov vo/aov ttov tvtolwv iv doy/uaoi xataQyrjaag 
Christus c.ame sua — inimicitiam , dogmaticis evangeUcis in to- 
tum orbem diditis legem praeceptorum sustuUt, wenn iv doy~ 
uaot zu ivtoXwv gehörte, so würde iv tfj oaoxt avtov nicht 
vor- sondern erst hernach stehen. 

Eph. 3,16. Gnom. (pag. 777 b. 1, 8.) dg tov eao) av9oa)- 
7iov.] Homo internus sumitur maxime in bonam partem . 
weil bei einem Gottlosen alles in völliger Harmonie ist, nnd 
es keine Limitation oder Distinction braucht. 

Eph. 4, 8. Gnom. (pag. 779».) fjXfialdtevoev aixfiaka)- 
aiav.] Copiae infernales: Ich denke flir mich selbst 
nicht viel an dergleichen Sachen: bin nicht cvrios. Doch ist 
die Sache richtig, und ihr Auf- und Schau -führen hat dem 
statui tartareo keinen Eintrag gethan. Wenn je spes eva- 
dendi ftir sie gewesen wäre, so hätte es damals geschehen 
mögen. — 

Ein Maleficant ist dessen nicht gebessert, wenn er aus 
dem Geföngniss auf das Rathhaus geführt wird. 

Eph. 4, 8. Gnom. (pag. 779b.) roig äv&Q<6noig.] Ho- 
mines y quibus dona Christus dtdit. Cum mentione terrae 
conjuncti sunt ho min es; cum mentione loeorum inferio- 
rum conjuncta est captiritas. 
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Eph. 4, 11. Gnom. (pag. 780 a.) a7tog6Xng. 7iQoq>rjtag. — ] 
Alle Apostel haben zugleich vim propheticam gehabt Nur 
dieser gradus eminens wegen der apocalypsi war bei Johanne 
besonders. Hingegen sind prophetae et Evangelistae nicht zu- 
gleich auch apostoli gewesen. 

Eph, 4, 14. Gnom. (pag. 481 lin. 1.) ^e&odetav.] Innui- 
tur methodus Wcdenburgiana et similes. vid. D. Maichelii 
Diss. inaug. de Eccl. Rom. Moliminibus methodisque, 

Eph. 5, 5.] Warum wird nur ein Geitziger ein 
Götzendiener genannt, da doch alle Neigung zu Creaturen 
aus diesen Götzen macht , und denen dienet : z. E. auch 
Hurerey, Menschengefälligkeit etc.? Re$p.: 1) der eigentl. 
Cultus bestehet im Vertrauen, mehr als in der Liebe. Sein 
Vertrauen setzet der Geitzige auf ungewissen Reichthum, und 
nicht auf den lebendigen Gott. 2) Wer sonsten sündiget, 
sündiget per intervatla. Der Geitz nimmt den ganzen Men- 
schen auf immer ein. 

Eph. 5, 7. Gnom. (pag. 786*. v. 7.) //r y? ne.] nolite, 
nolitei Nolite t\ 7. keine Gemeinschaft mit den Leuten. 
Nolite v. 11. keine Gemeinschaft mit den Werken. Vitanda 
communio cum malis et hominibus et operibus. 

Eph. 5, 21. Gnom, (pag 787a. lin 3.) allrjloig.] Christi 
an TJeif adhuc dubito, utra sit Pauli Scriptio.. 

Eph. 5, 22. Gnom. (pag. 787 a«) wg.] ibg non est com- 
paratio in obedientia, quam Ecclesia praestat Christo, sed cum 
ea, quam ipsa uxor Christo praestare debet. Sicut injuria, qua 
afßcitur ein Subaltern, zugleich auch auf den Principal re- 
dundirt ist: so auch der Gehorsam. Die Galater haben 
Paulum aufgenommen ut Christum. Obedientia praestatur 
viro, intuitu Christi. E\ etiam ipsi Christo. 

Eph. 6, 25. Gnom. (pag. 787 a.) eaviov 7iaqidioxev.] Eines 
hindert das andere nicht. Das Hingeben ist nach der 
alten JDistinctiön subordinirt der Liebe: und so ist das 
Heiligen subordinirt dem Darstellen: wie wenn man 
von einer Höhe herunter gehet, und auf der andern Seite 
wieder hinauf: da stehen die zwey inferiora einander ent- 
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gegen, und die 2 altiora auch. Die Distinction ist geändert: 
bei äyiaorj ist kein Comma, sondern ein Colon: avvfjg ein 
Comma. Das vordere Iva und das hintere hat auf solche 
Weise quiddam praecedens. xa&aoioag hing nicht an äyiaoy, 
sondern an rjyanrjosv, und TTctoedtoxav. 

Warum hat er sie geliebt und sich hingegeben? %va 
ayiaorj. 

Warum hat er sie gereiniget? SVa rtagagyarj. 

Priu8 est jus novüm acquisitum Christi in Ecclesiam: poste- 
rius , wie er seine Braut ausstaffiert hat, ut convenit tali 
Sponsae talis Sponsi. 

Eph. 5, 26. Gnom. (pag. 787 a. lin. r. 4.) ayiaoy.] Sancti- 
ficatio deducitur ex morte sive sanguine Christi, coli Hehr. XIII. 
12. purificatio, ex baptismo et verbo. Sanctitas est gloria in* 
terior: gloria est Sanctitas emicans. 

Eph. 5, 26. Gnom. (pag. 787 b. l. 2.) z$ XötQ(p.] Con- 
juncta urgetur mentio lavacri et verbi: etsi verbum ad 
purificavit referatur. In verbo liegt vis mundificaj 
und diese wird exercirt per lavacrum. oöcoq und Xooxqov 
ist das vehiculum: hingegen §rjna ist causa instrutnentaüs 
nobilior. 

Eph. 5, 38. Gnom. (pag. 789 a. lin. r. 2.) 01 dovlot] 
ilev&6Qog v. 8: das ist ohne Zweifel auch eine Anmahnung 
an die libertos, als welche die speciem servis proximam aus- 
machen. 

Eph 6, 3.] Das vierte Gebot fllhrt der Apostel selbst 
ex hypoihesi ad thesin: statt dass es in Mose heisst, auf dass 
du lang lebest, im Lande, das dir der HErr dein Gott geben 
wird: so sagt Paulus: auf dass du lang lebest auf Erden. 
So ist es nun mit dem 3ten Gebot auch , welches , obschon 
der Sabbat nicht mehr in vigore ist, doch noch seine Kraft 
und Bedeutung behält. 

Eph. 6, 12.] Quaer.: quomodo hae propositiones combinari 
possint? 1) Satanas, sub ea ratione, quod est princeps mundi, 
judicatus est, et foras ejectus; 2) Magna non solum ipsius 
Diaboliy sed etiam eorum y quibus praeestj mundi tenentium po* 
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tentia est. Eph. 6, 12.? Resp.: de principe mundi egi in ser~ 
monibus apocal. pag. 622. et seq. 

Phil. 1, 1. Gnom. (pag. 792a.) 0 i>v.] Eph. III. 4. omnes 
vt legentes praesupponit. 

Phil. 1, 4. Gnom. (pag. 793 a. 1. r . 16.) fieta x^Qag.] 
Cap. IL 19. est Synonymon evxpvxw. versus 17. 18. continetur 
sub etc. 

Phil. 1, 9.] Luth. non recte vertit: in allerlei Er- 
kenntniss; denn naaei gehört zu aio&qget. *Eniyvwot,g 
ist eine species, idemque in sensu spirituali, quod visus in sen 
sibus externis est, aio&qoig vero est genus. Paulus dicit: in 
sensu visus et in omni sensatione abundetis. Herrenhutenses bo- 
nam habent al'a&rjaiv, enlyptooiv non item. Erudite piis deest 
plerumque vis alo&ijoeiüg; hinc pluribus Uli obnoxii tentationi- 
bus sunt, quam no?i erudiii. — Die cuaÜtjöig gibt vehementiam, 
bricht durch : eruditis wird es saurer, durch was sie sich durch- 
schlagen müssen. 

Phil. 1, 16. Gnom. (pag. 795 a. lin. 22.) ov% äyv&g.] Ru- 
mor, fama, praeconium generale, utile est ad excitandos multos, 
neque magnam iymvoi7]to: annunciantium requirit, quae neces- 
8aria est, et puritatem mentis doctrinaeque posiulat in 
applicatione propiore, v. gr. apud Galatas. 

EQL&eiav supra explicavi et Paulus h. L dicit, totes voluisse 
tibi afflicto ufflictionem addere. Sie predigten au Pauli Conto, 
ohne Furcht für sich. 

Phil, 20.] Dazumal hat Paulus nicht gewusst, ob man 
ihn nächster Tage hinrichten, oder ob er wieder frei werden 
würde. Da war er so voller Freude und dachte, es könnte 
ihm nicht fehlen, es möchte gehen, wie es wolle. 

Phil. 1, 22. Gnom. (pag. 796 a.) ytagnog fyyov.] Hoc, 
vivere, est mihi fructus operis. Alius ex opere fructum quaerit. 
Paulus ipsum opus pro fructu habet. 

Phil, l, 28.] Ich habe Lust, abzuscheiden: heisst eigent- 
lich: aufbrechen, secedere, wie man aus einer Herberg auf- 
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bricht, wie es bei Luca von Christo heisst, dass er, als der 
Bräutigam ävakvoag. 

Phil. 2, 2.] Die wahre Lauterkeit von innen ist der 
Grund der Einträchtigkeit von aussen. Der nächste beste 
Weg, stehet schon beschrieben an einer Stelle, die ich eben 
heute unter Händen gehabt, Phil 2, 1 — 16. Der Weg zur 
Liebe ist die Liebe , der Weg zum Frieden ist der Friede, 
der Weg zur Niedrigkeit ist die Niedrigkeit. — Mit anhal- 
tendem Gebet ist viel ein mehreres auszurichten, als mit 
vieler Bemühung der Menschen unter einander, doch hat alles 
seine Maasse und seinen Nutzen, sonderlich wenn man aus 
dem erstem das Verhalten bei dem letztern erlernet. 

Phil 2,3.] Ist nicht nur ein äusseres Gepräng gemeint, 
da man dem andern äusserlich, als einem Superiori die Ehre 
Hesse, sondern eine wahre xaTtuvocpqnovvrj : da ich die Augen 
per abnegationem vor meinen eigenen Vorzügen verberge,, und 
hingegen des andern Vorzüge betrachte, die er nach der 
Wahrheit vor mir hat. Paulus schätzt sich für den geringsten 
Apostel, weil er die Gemeine verfolget: wenn er von seinen 
Gemeinen und sich redet, so setzt er sich hinten nach: 
euren und meinen Glauben. 

Phil. 2, 6.] Als der König von Spanien seine Krone 
niederlegte , konnte man sagen : havtdv ixiveoae , aber doch 
' nicht (uoq (pijv dovlü klaße: denn er blieb im Königlichen 
Ansehen und Vortheil; ex hoc exemplo potest distinetio inter 
tUvwoiv — Christi et to kaßelv fnoocprjv dovlov clara fieri. 

Phil. 2, 12.] Gnom. (pag. 800a. med.) fxeta q>6ßov.) 
J o. Jac. Wolfiua ist ein alter Schweitzer, hat vor 1\ se- 
calü florirt. Ich hab das MS. vom Ufenbach gehabt. 

Phil. 2, 26. Gnom. (pag. 801 b. lin. r. 5.) adrj fiov cüv] 
Acedia, torpor in rebus spiritualifms. äxrjdico v, prae tri- 
stitia lassus. 

Phil. 4, 3. Gnom. (pag. 807*. fln.) Iv ßlßXq) £(oij\Q.} 
Commendatio: wenn einer mit defunetis sanetis in gutem 
Vernehmen gestanden ist, so soll das ihn, der so in medio 
steht, bei den andern, superstitibus junioribux, lieb und werth 
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machen, z. E. Tirnotheum bei den Philippern, weil er mit 
Paulo wohl bekannt gewesen. 

Phil. 4, 10; seq.] Wenn einem eine leibliche Gabe ge- 
schenkt wird, so darf man es sich wohl auch merken lassen, 
dass man sie lieb und werth hält, und es für einen Gefallen 
achtet. Paulus ist kein Stoicus gewesen. Wie fein streicht 
er es heraus, da die Philipper ihm etwas übersandt haben: 
„Ihr seyd wieder grün, wacker worden." Selbst der HErr, 
wie erkenntlich ist er gegen die gottselige Frau, die ihn ge- 
salbet hatte (Sie hat ein gut Werk etc.), verspricht ihr da- 
bei ein ewiges Segens - Angedenken. Doch hat alles seine 
Weise und Proportion. 

Col. 1, 9.J Wenn man die 1. Ep. an die Corinther, und 
die an die Colosser gegen einander hält, so siehet man, dass 
in der an die Corinther der Apostel die Erkenntniss ein 
ziemliches heruntersetzt, und hingegen auf die Erkenntniss 
in der an die Colosser dringet. Die Corinther hielten ohne- 
hin viel darauf, und hingegen den Colossern fehlte es daran. 
Beides zusammen genommen, gibt ein liebliches und recht- 
mässiges Temperamentum. 

Col. 1, 12. Gnom. (pag. 811a. v . 12.) elg, in.] Eph. I. 11. 
iydrjQw&iitiev est iyevqxhjfiiev xenlrjotofievoi et idcirco , ut 
opinor, fieoida etc. hoc loco ita sum interpretatus, ut ipsi jßde- 
les censerentur esse jJ /hcqIq etc. coli. Deut. 32. 9. Nunc autem 
agnosco t sententiam esse: ut perveniremus ad partem 
8 ort 18 etc. act. XX. 32. XXVI. 18. Eine patet, quid mutan- 
dum 8Ü in Gnomone ad Col. I. 12; nempe in nota 1. simili- 
tudo construcüonis delenda; in nota 2 in capessendam 
partem sortis; in nota 4 paraüelismus , act. VIII. expun- 
gendus. Attegatio Epk, V. 8 spectat oppositionem lucis et tene- 
brarum, non abstractum et concretum. 

Col. 1, 15.] eixmv etc. ist nicht von der menschlichen 
sondern von der Göttlichen Natur J. C. gesagt : also ist eixcjy 
auch awoaxog, deswegen dieses hinzugesetzt wird, damit man 
wisse, dass sixajy hier in diesem Verstand genommen werde. 
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Ich glaube, einen einigen solchen Vers zu schreiben, war 
in Pauli Herz, wie das Himmelreich. 

Col. 1, 16.] Propier ordinem verborum Col 1, 16 : da die 
aoQata zuletzt stehen, hab' ich einen Gedanken gehabt: ob 
nicht die Engel am siebenten Tag erschaffen worden. Himmel 
und Erde , als die oqarci in sechs Tagen: hernach an dem 
siebenten Tag die aogata. Jenes wäre einigermassen Arbeit 
gewesen, propter terminum, weil es sichtbare Werke gewesen. 
Dieses aber störete nichts an der Ruhe , da es geistliche 
objecto, hatte. Und es heisst doch gleichwohl Gen. IL aus- 
drücklich: also vollendete Gott am siebenten Tage. Es 
kommt manchmal ein Gedanke primo aspectu wunderlich und 
seltsam heraus, der hernach doch unverwerflich erscheinet. 

Col. 1, 18. Gnom. pag. 812 b. lin. 5 — 7.) ä q % fj.] Apocal. I. 
Erkl. Offenb. p. 212. der Erste und der Letzte, t. e. der 
Alleinige. Anne haec phrasis hic idem dicit? JResp, non idem. 
Ex iis potiu8 9 quae continuo sequuntur et hoc versu, ut in pro- 
prositione , et v. seqq. ut in tractatione , aliud innui patet. 
Pluribuß verbiß non opus est praeter Paulina. 

Col. 1, 20. Gnom. (pag. 813a. lin. 21.) dtä tov al'/ta- 
tog.] Metonymia. crucißxionis effectus ( quamvis non 
eoUus crucifixionis) est effusio sanguinis. 

Col. 2, 8. Gnom. (pag. 816a. lin. r. 16.) <pikoaoq)iag etc.] 
De judaica phüosophia agit Paulus , ut in tractatione , r. 16. 
seqq., ita in propositione non latius patente v. 8. sed a paritate 
rationum aeque id valet in philosophiam omnem. — Dass hier 
die Jttdische Philosophie verstanden werde, ist aus dem 
klar, was hernach folgt: xatä zrjv naoadooiv etc. Ist diss 
etwas jüdisches, so ists jenes auch. Denn es wird durch diss 
determinirt, da es nicht denuo heisst: dia tfjg nctQctöooeiog, 
sondern xata rrjv etc. und es folgt hernach die uberior trao 
tatio v. 16 seqq., welches offenbar jüdische Sachen sind: und 
da ist kein Wort besonder von der Phüosophia Ethmca. 
Diese hatten die Christen zu Colossen schon verläugnet: aber 
das jttdische Wesen kam ihnen nun mit einem neuen Schein 
unter die Augen, weil das ganze Christenthum auf jüdischer 
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Wurzel stehet. — Das aber mag wohl seyn, dass, weil die 
Juden dazumal schon ziemlich unter den Heiden zerstreuet 
waren, sie durch die heidnische Philosophie ihren Sachen 
eine neue Farbe angestrichen, und ihre Lehren damit tingirt 
haben. 

Col. 2, 9.] Ich habe mich dieser Tagen recht ergötzt 
an der Epistel an die C olosser, wie absonderlich die Gloria 
Salvatoris darin herausgestrichen ist: und doch auch seine 
Herunterlassung zu uns, sich uns mitzutheilen. 

Col. 2, 9.] Gottheit und Göttlichkeit ist zweierlei. 
Jenes deutet die Göttl. Natur an: dieses den Glanz, Ehre, 
Würde, Aufzug, welche aus der Göttlichen Natur hervor- 
strahlet, und derselben von Rechtswegen gebühret. 

Col. 2, 11.] Beschneidung im Fleisch bedeutet die ein- 
malige ernstliche Verläugnung der Ltiste des Fleisches. 

1) Was beschnitten werden soll, muss vorher geboren 
werden. Niemand kann sich wahrhaftig verläugnen, als der 
aus Gott geboren, und geistlich zu leben angefangen hat. 

2) Beschneidung ist ein Zeichen des Bundes mit Gott: 
die Christo angehören, kreuzigen ihr Fleisch etc. 

3) Die Beschneidung war sehr nöthig: die Ausrottung 
aus dem Bunde Gottes stund darauf: wer ein Jünger seyn 
will, der verläugne sich selbst. Luc. 14, 27. 

4) Die Beschneidung musste bald geschehen, gleich am 
8ten Tage: ohne Verläugnung kann das Christenthum nicht 
8 Tag bestehen. 

5) Der Beschneidung waren nur Männer lähig: Es ge- 
hört ein männlicher Muth dazu, sein eigen Leben zu hassen. 

6) Ohne Beschneidung konnte Gott keiner gefällig 
dienen : ohne Verläugnung sein selbst ist alles Heucheley und 
taugt nichts. 

Col. 2, 13.— 15.] Wird aufs schönste gepriesen: 
Die Freiheit 1) von der Sünde v. 13; 

2) vom Gesetz v. 14; 

3) vom Teufel v. 15 

allemal ist ein verbum rectum: ovve&onoirjoev, rjotev, ideiy 
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fuhioev; und bei dem ersten ein participium, xaqioduGvog, 
welches, dass es zu avpi^coofcoirjas gehöre, aus dem wieder- 
holten Wort TtaQamutpata erhellet (vera Lectio ist vfiäg, 
bpTiv, nicht r\^dg fjtuv.) Bei dem zweiten sind 2 partidpia, 
e^aldcpag, 7tQoat]Xa)aag. Und bei dem dritten gleichfalls 2 
participia aTts/.dvodftevog, t>Qiaf.ißivaag. Ist eine liebliche und 
deutliche Unterscheidung. 

Col. 2, 13. Gnom. (pag. 817 a.) X ccq lodfievog.] Ntmc 
amplector lectionem hanc: xaQiadjtievog vp.lv ndvta zd naoa- 
mtüftaxa , et hoc incisum connecto cum verbis antecedentibus. 
Sic versus 13 cum antecedentibus alloguitur gentes; v. 14 intro- 
ducit Judaeos loquentes. 

Col. 2, 14. Gnom. (pag. 817b. et p. 774b.) zo lg do> 
Liaoiv.] Wäre der Verstand dieser: die Feindschaft hat er 
mit seinem Fleisch oder durch sein Fleisch, und das Gesetz 
der Gebote hat er mit oder durch die Evangelische Decreta 
aufgehoben. Hrn. D. Haubers Tractat von der Handschrift 
Col. IL etc. ist wohl zu lesen. 

Col. 2, 14. Gnom. (pag. 817 b. lin. 14.) iQoy oacpov] 
Hebr. X. 3. an ista dvdfuvijoig de Dei recordatione quid dicit? 
Resp. vid. Hebr. X 17. 

Col, 2, 28. Gnom. (pag. 820 b.) Ttgog rtkrja povrjv.) 
Hilarii commentarius in XIII. Epistolas Pauli ist derjenige, 
der zwischen Ambrosii operibus befindlich ist. Da kann man 
die ganze Stelle aufschlagen. — Menschliche Tradition er- 
wecket bei denen, die darüber halten, eine Einbildung be- 
sonderer Vollkommenheit, und hindert den lautern Sinn nach 
Christo, folglich hegt sie den fleischlichen Sinn. 

Col. 3, 10. Gnom. (pag. 821 b. fin.) %ov xziaavTog.] 
It: p. 783». [Eph. 4, 24.] I. 10 in Mo, sumendum, non de 
initio absolute dicto Gen, I., sed de inüio rei christianae. In 
Christo creatus est kic novus homo, conf. Eph. IL 10. 

Col. 3, 17. Gnom. (pag. 823».) iv dvofictti.] Qui potest 
dicere: Hoc in Tuo, Jesu Christi, nomine feci: w 
certo actionem suam Christo probat: Christi nomine, Christi 
causa. 
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1. Theas. 1, 1. Gnom (pag. 826 a. 1. 5.) Habet haec epistola 
etc.] Sie sind so laute gestanden, und mit ihrem Christen- 
thum so fertig gewesen, dass sie stündlich des HErrn Jesu 
haben können gewärtig seyn. Sic cohaerent haec verba cum 
antecedentibus et consequentibus. 

1. Thess. 1, 4.] Electio est Judicium divinae gratiae, eo* y 
(fui vocationem per fidem admittunt , ex communi hominum per- 
nicie eximentis in Christo. Omnis vocatus a primo fidei mo- 
mento est electus : et quamdiu in vocatione et fide manet, electus 
mannet: Si quando vocationem et fidem amittit y electus esse de- 
sinit : quando in fide fructus affert, vocationem et electionem con~ 
firmat penes sese : si ad fidem redit et credens obdormit, ad sta- 
tum electionis redit et electus obdormit. Atque hi xct% i&xyv 
dicuntur electi et praecogniti. Electio est vel populorum vel in- 
dividuorum. De electione populi agitur 1. Cor. 1, 27. coli. Ez. 
20, 5. nec non Act. 18, 10. 1. Thess. 1, 4; et haec electio magis 
incurrit in sensus hominum credentium, quam electio individuo- 
rum. Nam de populo individua quaedum possunt excidere, salva 
vocationis et electionis aequali latitudine. Electio quorundarn 
extra Ecclesiam est Reservatum divinum ad amussim praeco- 
nii evangelici non exigendum. 

1. Thess. 1, 10. Gnom. (pag. 827 a- Li.) xai ävafii- 
veiv.] Ergo tediturus est proprie Jesus? Resp.- Non plane 
nego reditum : sed adventum dico eleganter dici pro reditu, quia 
adventus gloriosus per multa nova. 

L Thess. 2, 2. Gnom. (pag. 827» lin. r. 2.) oidi s*£ 
äxa&aoo lag.] Camis fructus, subtilior: Eigenheit. .De 
puritate opposita vide Act. XV. 9. 

1. Thess. 2, 6. Gnom. (pag. 827b. lin. r. 15.) iv ßdosi 
elvai.] Fulgor gravis est visui } ut pondus tactui, sonus 
magnus auditui. Unde talia dicuntur ferri out non ferri 
Hebr. XII. 20. Includenda est gravitati, dem Ansehen, 
etiam potestas imßaQ^oau Sed ab utroque sibi temperarunt 
apostolu 

1. Thess. 4, 15. Gnom. (pag. 831 b. 1. r. 12.) 01 ^ojvrsg 
01 7V8QiXei7t6fi8voi.] Viventes y et qui super sunt ad 
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adventum Domini, sunt Odern : et hi pronomine nos deno- 
tantur. Ein jedes Geschlecht, das zu dieser oder jener Zeit 
lebt, bekleidet zu solcher Lebenszeit die Stelle derer, die die 
Zuklinkt des HERRN erleben werden. Also wird das nos 
hier gesetzt, als wie sonst die Namen Cajus et Titius, und 
das um so viel bequemer, weil die Gläubigen selbiger Zeit 
den weiten Raum Iis an das Ende der Welt noch nicht 
distincte wissen sollten. Wir, nemlich die wir leben, d. i. 
die wir überbleiben etc. Tempus praesens in utroque partü 
cipio est praesens, pro ipso adventu Domini: uti act. X. 42. et 
passim. 

1. Thess. 5, 2. Gnom. (pag. 832.) wg x X i it v tj g.] ev vvxu 
1. Thess. V. 2. gehört zu xlimyg, und wird hernach in An- 
sehung des Tages des HErrn ausgelegt. 

1. Thess. 5, 3.] Da ist Nacht, wo Sicherheit und 
Ruhe ist. Dem ungeachtet kann es doch wolü seyn, dass 
der HErr bei Nacht, z. E. um Mitternacht, Matth. XXV. 6. 
kommen wird. Denn die Schrift pflegt manchmal etwas so 
unter einem Gleichniss per aexigma anzudeuten, das hernach 
extra parabolam doch auch in der That sich so befindet. Da 
kann mans aus dem Gleichniss nicht beweisen, aber doch 
vermuthen, und etwa hernach aus andern Gründen schliessen: 
wie es Matth. XIII. heisst: die Ernte ist das Ende der Welt, 
und ordo Temporam beweiset, dass das End wahrhaftig zur 
Zeit der Ernte kommen wird. 

L TheM. 6, 23. Gnom. (pag. 833b. i. u.) okozeleig — 
oXoxXtjqov.] Universi, sie alle zusammen, dass keiner 
durchfalle; singuli, ein jeder unter ihnen mit Geist, Seel 
und Leib. 

1. Theu. 5, 27.] Diese Beschwörung wird hinzugesetzt, 
auch um deswillen, weil die Thessalonicher leicht hätten 
auf die Gedanken kommen können , den Brief heimlich zu 
halten, nachdem ihnen in demselben ein so treffliches Lob 
beigelegt worden. 

2. Thes«. 1, 9. Gnom. (pag. 835» ) anb] Wie reimet 
man damit Ps. 78, 49? R.: Ich rede nicht absolute: sed 
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potius, habe ich gesetzt Hebr. angelos malorum; non, 
angelos malos. Jenes kann eben sowol gute Engel be- 
deuten, conf. Exod, XII. 23. 2. Sam. XXIV. 16. 

2. Theas. 2, 8. Gnom. (pag. 836a. lin. ult.) Sri.] evlaßrg 
est, qui rem propositam capit bene, non importune et temeraria 
audacia, sachte, scheu etc. evXdßeia est, quod Paulus non 
expresse dicit: Non venit dies Christi, nisi etc. Lenker 
loquitur: abstinet verbis, quae non Ubenter audiret amator ad- 
ventus Christi. 

2. Thess. 2, 3. Gnom. (pag. 836 b. 1. 17.) L] Cap. /.II. 
Ihre Bereitschaft wird v. 11 beschrieben, cap. I. Epist. 2. 
Doch kann es seyn, dass ich die Stelle 1. 'lliess. I. 10. im 
Sinn gehabt habe. 

2. Thess. 2, 3. Gnom. (pag. 887 b. ]. 3. 4.) VII.] Etiam 
eorum, scripsi. Populus est instar unius hominis, sive divina 
gratia, se offerens, spectetur, sive recusatio humana quaecunque. 
Apostasia populi erat, recusantis intrare in terram promis- 
sam. LXX. Num. XIV. 31. Tempore Pauli certo retinebat 
Malum Potentia Romana: non immediate. Ergo mediate. Me- 
dium autem rigor in Judaeos. Facüiorem interpretationem li- 
benter audiam. 

2. Thess. 2, 3. Gnom. (pag. 838» ) XII.] Eben dazumal, 
da Paulus seinen Umgang mit den Thessalonichern hatte, hat 
Claudius die Juden aus Rom vertrieben: und die beiden 
Briefe an die Thessalonicher sind bald hernach und bald auf- 
einander geschrieben. 

2. Thess. 2, 3. Gnom. (pag. 838 b. 1. 12—16.) XII.] Lon~ 
gius essent progressi Judaei, si per Romanos potuissent. 

2. Thess. 2, 3. Gnom. (pag. 838 b. l p. 7.) XTIT.] Annon 
potius ad amovendum retinaculum opem ferett Resp,: Ita est, 
si retinaculum sumatur in amplificatione, respectu temporis prae- 
teriti. Potentia Romana est retinaculum usque ad exortum Ne- 
farii, qui post exortum suum vastat meretricem, ope decem cor- 
nuum. 

2. Thess. 2, 3. Gnom. (pag. 840 b. l 13.)] XXI.] Mil- 
leni, bis mille. Hie non opus erat sermone düüncüore. 
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2. Theas. 2, 3. Gnom. (pag. 840b. med.) XXI] Matth. X. 
23. quottwdo de cuiventu in nulibus allegari potuit? Resp.: Lo- 
cus Matth, X. secundum se spectatus } agit de adventu post prae 
cotuum apostolorum: sed emphasis phraseos simul cogitationes 
eorum longius procehü, quasi dirisset Dominus : ihr würdet mit 
den Städten Israel nicht fertig werden, bis zu der Zukunft 
des Menschen- Sohns in seiner Herrlichkeit. 

2. These. 2, 3. Gnom. (pag. 841 a. L penult.) 6 ccvSqw- 
nog zrjg a /naoriac.] Wo es recht von Recht geht, da 
ist lauter Friede. Das ganze beneficium Christi wird in pace 
angezeigt. Nefarius hingegen richtet allen Jammer und Un- 
heil an. Das Gesetz ist heilig, recht und gut. avofxog contra: 
unheilig, unrecht und bös. 

2. Thess. 2, 4. Gnom. (pag. 841 b. v. 4.) 6 ävTixelps- 
vog.] Distinctior erit nota Gnomonis hoc modo: nisi impletum 
sit (in homine peccati) quod Daniel de Antiocho ita praedixit, 
ut magis etiam conveniat in Hominem peccati, Antiocho respon- 
dentem, et Mo deteriorem. conf. pag. 1145 a. I. 16 seqq. (ad. 
Apoc. 13, 1. Thesis VII. Quisquis est rex, quem Daniel 
c. XI. notat etc.) 

2. Thess. 2, 4. Gnom. (pag. 841b. 1. r. 6. 7.) Ini navta 
leyoiievov etc.] Clemens VI. in Bulla de Jubäaeo manda- 
vit angelis paradisi, ut animas morientium in üinere, a purga- 
torio peniius absolutas, in paradisi gloriam introducerent. 

2. Thess. 2, 4. 5. Gnom. (pag. 842». 1. l. et med. 7tgog 
vfiag) elg zbv vabv etc. et v. «5. rtgog vfiäg.) Erkl. 
Offenh. p. 517 L r. 14 stehet , wenn die Juden den Tempel 
sehen, werden sie sich schämen; und doch stehet da, dass 
in den Tempel der Pabst sich werde hinsetzen, folglich An- 
beter an den Juden kriegen. Anne haec concordant? Resp.z 
Concordant. Ante mortem et resurrectionem duorum testium 
etiam ex Tribubus (Israel) nonnulli a bestia stabunt, Apoc. XI. 
9, et post ascensionem eorum in coelum et terrae motum resi- 
piscent. 

Per me fieri potest , ut Judaeus occultus fiat papa conf. 
pag. 839. col. o. I. r. 9. Nil affirmo. 
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2. Theas. 2, 6. Gnom. (pag. 842a.) <$ xatixtov-] Es 
hälts auf, dass es nicht kann bälder offenbaret werden , als 
zu seiner Zeit. Denn sonst würde es bälder ausbrechen, elg 
to pendet 6 xate'xoJv. 

2. Theas. 3, 8. Gnom. (pag. 844 b.)] Eine solche ex- 
pres&ion, die glimpflich und liebreich herauskommt: und die 
Sache selbst ist doch severior. Charientismus. talem se prei- 
stet, dass er kein Essen braucht. 

1. Tim. 1, 4. Gnom. (pag. 846b.) nv&oic] Juden hatten 
sich dazumal schon sehr mit den Heiden vermenget, was 
curiose Leute unter ihnen waren. Genealogias civiles non re- 
prehendit Paulus. noSoig praeponit. und das reimt sich nicht 
auf die Genealogias familiäres, quae non erant plane fabulo- 
sae. Paulus würde sich nicht bekümmert haben, ob der- 
gleichen Genealogien falsch oder wahr wären. Es ist eine 
gewisse Jactantia dabei gewesen, dass sie die Mysteria in 
lege noch besser approfundiren können. Das hat die Kraft 
des Evangelii, absonderlich um Ephesus herum, sehr aufge- 
halten. 

1. Tim. 1, 4.] Da hält man sich mit unnützen Zeit ver- 
derbenden Fragen auf, und versäumt die Verrichtung der 
nöthigen heilsamen Amts - Geschäfte in dem Hause Gottes. 
oly.ovof.ila hoc loco dicit actum, non statum; actum autem assi- 
duum. 

1. Tim. 1, 17.] Quaer.: Ist das Regnum mehr, oder das 
UQaT€v/na. Resp.: Ein gewisser Jurist, guod mireris, ex qui- 
busdam rationibus , statuit, das Sacerdotium seye mehr, sed 
B.: als ein Minister ecclesiae sagt: das Regnum seye mehr, 
et quidem hanc ob causam, quia Deus dicatur Rex, nemquam 

Sacerdos. 

1. Tim. 2, 2.] Warum soll man für die Könige etc. 
beten? R.: weil Gott haben will, dass alle zur Erkenntniss 
der Wahrheit kommen: bei den Grossen nun kann das durch 
mündlichen Vortrag schwerlich oder selten geschehen: da 
solle es durch das Gebet der Gläubigen ergänzet werden. 
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L Tim. 2, 5 ] Es ist ein Gott — — nemlich der 
Mensch Christus. Wie wohl thut es Paulo, wenn erden 
Hohn Gottes Mensch nennen kann, nachdem er Ihn in seiner 
Herrlichkeit gesehen. Sonst findet man bei keinem Apostel 
in einiger Epistel diese Benennung. 

1. Tim. 2, ö. Gnom. (pag. 851.) av&ga)7tog.] (Bei der I 
Censur des (inomon. (Part. TU.) Hess Prälat Frisch an Bengel I 
folgende Bemerkung gelangen , worauf dieser sich darüber, 
wie folgt, declarirt hat.) Salvator per condescensum appeüa- 
für hin Homo potius <piam Deus etc. per condescensum Hesse 
ich weg , und setzte dafür : emphatice , oder non sine ratione 
ßte, — I >cclaratio : substituam , non sine ratione. 

1. Tim. 2, 6.1 Wenn ja eine Natur vor der andern 
zum Mittler- Amt Christi sollte gezogen werden, so wäre 
die Menschliche vor der Göttlichen in Betrachtung zu 
ziehen, denn diese hat eigentlich daran müssen. 

1. Tim. 2, 8. Gnom. (pag. 851 b. dialoyiap.tov.] Unde 
et cur lue haec descriptio Christianismo adjecta f Resp. : Pre- 
cum et Ckristianismi totius exercitium simul vel verum est, vel 
vanum, 

1. Tim. 2, 12. Gnom. (pag. 852*) ovx STtitgina).] Li- 
totes ist eine besondere Species von der /asttooei : wenn man 
etwas schwächer ausdrückt, als man könnte. Wenn man die 
ganze force nicht braucht. 

1. Tim. 3, 2. Gnom. (pag. 854 a. 1. 4. 5.) xoo(.iiov.} 
Corpus est materiale, et mate7'ia agitatur ingerendo, digerendo, 
egerendo. 

1. Tim. 3, 6.] Der Teufel hat den Adam auf eben die 
Art , durch eben die Vorstellung , dadurch er gefallen , auch 
zu Fall gebracht. Dass aber Hochmuth der Fall des Teufels 
gewesen, erhellet aus 1. Tim. 3, 6. Ein Lehrer soll nicht ein 
Neuling sein etc. cur ? dass er sich nicht aufblähe , und in 
das Urthel des Teufels falle, i e. dass es ihm nicht auch so 
gehe, wie dem Satan, und er dann gleiche Strafe mit ihm zu 
gewarten habe. 
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1. Tim. 3, 6. Gnom. (pag. 854.) elg /.Qi^a.] Bei der 
Censur des Gnomon. (vgl. oben zu 1. Tim. 2, 5.) gelangte an 
Bengel die Ausstellung: Videtur prius quam alii angeli — li- 
cet multU junior esset. Finde nirgends, dass der Teufel 
jünger sey, als andere Engel. De dar. Beng.i Antemonii 
verba allegavi, guibus non assentior. Addam igitur: Non totum 
hoc evincunt Pauli verba. 

1. Tim. 4, 2.] Die Brandmal in ihrem Gewissen haben, 
sind nicht solche , die gar unempfindlich in ihrem Gewissen 
sind: sondern sie haben eben so eine böse margue in ihrem 
Gewissen, und diese kann ihnen oft angst und bang machen. 

1. Tim. 5, 4. Gnom. (pag. 861b. lin. 9.) apoißag etc.] 
i-onfessionum; nicht confes. 

L Tim. 5, 17. Gnom. (pag. 883*.) dirtkfjg.] a) weil es 
Aelteste sind, und b) weil sie wohl vorstehen. Presbyteratus 
per se involvit venerationem aetalis; auch Pelms opponirt pres- 
byteros peioie^g, und redet doch als wie von einem Amt. 

1. Tim. 6, 16. Gnom. (pag. 867 »♦ 1. r. 6. 7.) a&ava- 
aiav.] Versio xtov LXX. est ex Hebraeo: Sapientiae liber 
semper graecus fuit. 

1. Tim. 6, 19. Gnom. (pag. 868a. L 10.) Segelt ov 
xaXdv.] Metaphora oumulata. Ps. XXV IL 5. Befiehl dem 
HERRN deine Wege. Da heissts im Hebr.: Wälze auf den 
HERRN deine Wege. Das ist keine Allegoria, sondern eine 
doppelte me'aphora: einen Weg kann man nicht wälzen, aber 
eine grosse Last kann man wälzen. 

2. Tim. 1, 4. Gnom. (pag. 870». L r. 4.) fxefxvr) pivog 
etc.] Conf. nicht als ob Timotheus daselbst dabei gewesen 
wäre , sondern weil es eben beim Abschied gern Thränen 
setzt: welches man act. XX. 37. sehen kann. 

Ludibrium ex lacrumis ist ein Anzeigen der heutigen 
liederlichen Welt. Die Thomasianer haben so ihre Glossen 
gemacht über Davids Lamentiren wegen Ziklag. 

2. Tim. 1, 5. Gnom. (pag. 870 b. lin. r. 16.) jtiTjTgi] Anne 
post fidem susceptam , an ante Graeco nupserat f Et st fidem 
habuit, cur isti nupsitf Resp.: utrumque ignoro. 

Bengel , Schrifterkl. 14 



Digitized by Google 



210 



2. Tim. 1, 7. — 2. Tim. 3, 12. 



2. Tim. 1, 7. Gnom. (pag. 871«*.) deiliagl Wenn schon 
causae timoris extemae vorhanden seyn, so cassirt doch timor, 
wo ein robur in animo vorhanden ist. Potius premendum. 
Actus timoris semper causam habet in animo: sed habitus ani- 
mosus peüit et vincit causas extemas. 

2. Tim. 1, 9. Gnom. (pag. 871b.) awoavtog.] Salvatio 
haec est applicativa, non acquisitiva, eben darnm, weil 
sie so genau mit der vocatione verbunden ist. — Alles, was 
unter xara v. 9 stehet, geht actu ipso voran: vor der Salva- 
Hone et vocatione, acog. xal xak. folgt in re ipsa hernach. 
Wenn ein Mensch in statum vocationis kommt, so ist das 
schon der Anfang des ganzen Heils: und da ist also die Vo- 
catio eine pars Salvationi*. Die Anstalt Gottes , dass eine 
Seele unter der guten Hand Gottes zum Beruf kommen kann, 
gehöret schon zur salvatione. Salvatio ist also totum: Vocatio 
ist pars. Sind aber freilich conjunctissima. Wenn Gott sich 
zu dem Menschen wendet und ihn aufsucht, ehe er noch seine 
Stimme hören lässt : Solicitudo pastoris geht noch vorher, ehe 
das Schäflein die Stimme des Hirten höret. Das heisst eben 
hernach Wiederbringung: Conversio transitiva. 

2. Tim 1, 14. Gnom. (pag. 872b. v . 14. n. 2.) 6ia 
7cvev /Lictzog ayt».] Dieser Arrha bo macht einen ge- 
sichert, nicht nur das depositum coeleste gewiss zu bekommen : 
sondern auch das Depositum, das Gott dem Menschen anver- 
trauet hat, desto fleissiger zu bewahren. Unde urgetur In- 
habitatio. 

2. Tim. 3, 8. Gnom. (pag. 878* lin. 13.) tavvrjg etc.] 
Alle Nomina propria können propter Significatum auch als 
appellativa betrachtet werden: und also pioa seyn. Und aus 
appellalivis werden nach und nach proprio, z. E. Fabms, der 
gute Bohnen ziehet. Scaevola, der Links ist. Er hatte die 
rechte Hand mit Fleiss verbrannt , zur Strafe , weil sie des 
Feindes verfehlet hatte. 

2. Tim. 3, 12. Gnom. (pag. 878b.) xai naweg 6i] 
Tertiu8i Wann die persecutio angehet, so sieht man noch 
nicht, dass dieses character apostoli ist: das erhellet erst ex 
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ope et tolerantia. Hinc tarnen tertius est char acter, vrto- 
(Aovri ist so was grosses bei dem Apostel. Er ziehets allem 
andern vor. Um alles andere kann einer gebracht und aus- 
gebeutelt werden: wo aber vTtoftovrj ist, da wird alles con- 
servirt. 

2. Tim. 3, 16. Gnom. (pag. 879b. lin. r. 4.) ngog di- 
d aoxa Xiav.] Ist ein chiasmus. doctrina et eruditio in justitia 
ist beedes das posilivum, jenes in theoreticis, dieses in practi- 
cis. elenchus et correciio ist beedes remotivum, jenes in theore- 
ticis, dieses in practicis. Daher kann man in Gnom. p. 879 
das Wort contumaces und den parallelümum c. II. 25. not. 
weglassen. 

2. Tim. 4, 7. Gnom. (pag. 881». lin. 3.) tov ayuva.] 
Einer, der nahe am Ziel ist, kann in der That auch die 
logomachias desto mehr aequo animo mit dem Rücken ansehen. 
conf. notas ad totum versum 1 Tim. VI. 12. absonderlich bei 
imlaßov. 

2. Tim. 4, 8. Gnom. (pag. 881 a- 1. r. 19.) iv ixe hg 

%fj 7)/u€Qq.] Anne scripsit Paulus de prima resurrectione y 
an tale quid sibi arrogaverit, haud scio. Ille dies, est no- 
vissimus, pantocriticus 2. Cor. V. 10. Universaliter accipi de- 
bet. Nil obstat, quominus participes primae resurrectionis in 
novissimo quoque die coronam accipiant , et in illa panegyri 
maxime novum praeconium reportent. 

2. Tim. 4, 15. Gnom. (pag. 882 *. 1. 10.) ri(.ieTiQOiq.] 
fjfi6T€Qoig forsan ad comites Pauli etiam respicit? Bexp.: Hic 
adversarius erat ibi, ubi Tlmoilieus erat et ubi Paulus fuerat t 
Ephesi, Timotheo cavendus. 

Tit. 1, 11. Gnom. (pag. 884 b.) hcigojui'Csiv.] Obturji- 
rare, von tus, der Weyhrauch. Die heidnischen Priester haben 
e proximo, wenn sie Gottesdienst pflegten, vom Weyhrauch 
etwas in die Ohren gelegt, damit sie durch den strepitum 
populi nicht gehindert würden, proprie e. de auribus dicitur. 

Philem. v. 6. Gnom. (pag. 888.) iv en lyviooei nav- 

14* 
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xog aya&ov.] 2. Cor. VIII. 9. heisst es auch yiveoaxete. 
nav äyaddv ist eben alle die opulentia, die uns Jesus mit 
seiner Armuthei, da er einen pauperem agirt, zuwegen ge- 
bracht hat Man sucht oft etwas weiter, in der Nähe findet 
mans leichter. Der HErr Christus muss es auch wieder ge- 
messen, was er an uns gethan. Ist ein schöner circuhis. 

Philem. v. 11. Paulus scheint so geartet gewesen zu 
sein, dass er, ungeachtet seiner grossen Ernsthaftigkeit, wenn 
er bei Leuten gewesen , welche es nicht missbraucht , hat 
können fröhlich und aufgeräumt handeln und reden. 

Philem. v. 15. Gnom. (pag. 889 b. 1. r. 9.) otrcixiiQ] 
Facile credö, alio tempore aliter a ine fuisse consiructum. Prae- 
fero distinctionem textus. In carne % imio (v. 21.) öovlov , est 
Ubertusi in Domino, frater. Connexio: (Si Dens glorificatus 
in filio hominis quoad gustum rerum futurarum 7 E. Dens illum 
glorificabit in Se per exaltationem) est insignü. conf. CoL III 
3. 4. 

Hebr. 2, 4.] övvctfieig sunt evidentissima omnipotentiae 
divinae opera. 

Hebr. 2, 5. Gnom. (pag. 901a. l. 2.) ov ycto ayyeloig.] 
Flu 8 negotii: ist gelind ausgedruckt: und muss dem 
antitJieto supplirt werden, dass man im A. T. mehr Respect 
vor den Engeln hat haben müssen, als im N. T., da sie nun 
unsere Mitknechte sind. Eo ipso aber, weil sie unsere Mit- 
knechte sind, so wird dadurch zu verstehen gegeben, dass 
sie nicht gar müssig sind im N. T., nur unter einem andern 
Respect als im A. T. 

Hebr. 2, 8. Gnom. (pag. 902b.) vvv de sno).] Anthy- 
pophora, einen Einwurf einschieben, und ihn sogleich selbst 
beantworten: als ob der Einwurf ex antecedentibus genommen 
wäre, und damit eine scheinbare Connexion hätte, dass es 
ist, als ob es einem der auctor vel Scriptor selbst an die 
Hand gäbe. Hinc differt ab occupatione } die überhaupt einem 
Einwurf begegnet. 

* 

\ 

Digitized by Google 



Hebr. 2, 9. — Hebr. 2, 17. 



213 



Hebr. 2, 9. Gnom. (pag. 904b. lfa. 21.) yevotjtcu.] 

Allegatur c» VI. 4.. not. Ergo partem tantum mortis gustavit 
Christus? Resp.: Expresse illic dixi, genitivum et accusativum 
saepe promiscue adhiberi: et aliud est, partem mortis gustare; 
aliud, pars, sive brevitas temporis, quo mors tota gustatur. 

Hebr. 2, IL] 6 ayia^wv. annon hic ad primogeniti opera- 
tionem coram DEO , sc. consecratio ceterörum per primogeni- 
tum innuitur? Resp.: Ist im ganzen Cap. nicht von einem 
primogenito die Bede. Sanctißcans dicilur Christus propter 
totum ülud beneficium, quod ipse per sese nos sanctos, i e. 
divinos facit. 

Hebr. 2, 14. Gnom. (pag. 907b.) xeytoivtopTjxev etc..1 
Libripendesj die das grosse Gewicht fuhren, nicht nach 
der statera, sondern nach der trutina. Nom.i Libripens, ein 
altes Wort, der es nicht genau nimmt. Pluralis usitador. 

Hebr. 2, 14. Gnom. (pag. 907 a- 1. r. 5. 6.) % w v avxw v.] 
In Psalmo, fratres; in Esaia: natos memorat: cum eo tem- 
pore, cum David et Esaias prophetarent, jam multi fratrum 
et natorum vivebant et vixerant, quos reconcüiaturus erat. Ce- 
teri, usque ad Christum^ non excluduntur sed includuntur. 

Hebr. 2, 14. Gnom, (pag 908 a. 1.8.) dia iov &ctvd*ü.\ 

Carnem et sanguinem assumsit , ut traderetur corpus et effun- 
deretur sanguis. Ergo praecipue spectatur traditio et effusio. 
Joh. VI. 51. 

Hebr. 2, 16. Gnom. (pag. 908 b.) o 7t eq^iatog aß getagt.] 
Semen Adami } non dicitur , quia Adamus primus et secun- 
dus opponuntur Abr ahami; quia promissio praecipue ad 
Abrahamides pertinuit. Sic Angelus, Luc. II. die allem Volk 
widerfahren wird. Ich glaube, die Engel selbst haben es 
dazumal nur auf die Juden verstanden. 

Hebr. 2, 17. Gnom. (pag. 909b. med.) ä oxieQ evg.] 
Pontificem maximum. Duplex inest inconvenientia: altera 
in substantivo, pontifex: id in antecedeniibus jam refutatum 
est: altera in adjectivo, maximus , quod nunc refutatur. Pon- 
tificem, maximum et prineipem sacerdotem sind 
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aequipollentia. Quae ratio hoc ercludit , eadem excludit illud 
quoque. 

Hebr. 3, 13. Gnom. (pag. 913b. med.) rijg a^agziag.} 
Tnfideles et peccalor es dijferunt, ut species et genus; wenn 
sie beisammen stehen, so ist infidelitas tanquam pvaecijmi 
species peccati aliquid tristius et fiinestius: wenn aber apüQiia 
allein stehet, so ist das genus ad hanc praecise speciem f in- 
fidelitat em nimirum, contrahirt: wie denn a^aQtla eigent- 
lich heisst, wenn man des Zwecks verfehlet: welches eben 
durch die amgiav geschieht, da man Gottes Gnade ver- 
säumt. 

Hebr. 3, 16.] Der Sinn ist: Was sind das für Leute, 
welche gehört haben und erbittert wurden? Sind es nicht 
lauter solche, so aus Egypten ausgegangen waren, und also 
schon so vieles tiberstanden hatten, und doch vergiengen sie 
sich noch. 

Hebr. 4, 1. Gnom. (pag. 014 b. o. IV. not. 2.) xaralet- 
nofiivrjQ inayyikiag.] Solang das ho die ist, solang ist 
auch Gefahr, die Ruhe zu versäumen. Hodie bene coüoca- 
tum desinit in requiem. — Die Ruhe ist etwas, das man nicht 
wieder verlieren sollte, wenn man sie einmal bekommen hat. 
Die grossen Verheissungen des A. T. machen eine Dichoto- 
miam, nicht zwischen der Zeit und Ewigkeit, sondern zwischen 
dem A. und N. T. Und hingegen bei uns heisst es jetzt 
immer: Plus ultra. — Praegustus in hac vita, non negatur: 
negatur plena requies. — Alle die praegustus sind gar tenuia 
gegen dem, was droben ist. 

Hebr. 4, 12. Gnom. (pag. 916 b.) \pv%rjg re xai tcvbv- 
fiarog.] Anima et Spiritus non sunt Synonyma, sed Spi- 
ritus est in anima. Spiritum Jesus in morte tradidit in manus 
Patris. Luc. XXIII. anima post mortem dolores infermi, mox 
tarnen solutos 9 per sensit. Act. II. 

Homo , non secundum suam naturam f sed t ut operationem 
Verbi Dei in se habet 7 spectatus f comtat spiritu , anima et cor- 
pore. Animam format Moses, spiritum Christus. 2. Cor. 3, 6. 
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Dem Tode fällt der entseelte Leib, und der Hölle (in sensu 
mitiore sive phrasi graeca) die abgeschiedene Seele heim. 
Erkl. Offenb. p. 212. 

Hebr. 4, 12. Gnom. (pag. 917.) if>vx*}S> ^ c -l Bei der 
Censur des Gnomon (vgl. oben zu 1. Tim. 2, 5.) gelangte an 
Bengel die Ausstellung: Hebr. 4, 12. wird Spiritus a parte 
spiritus dividirt. Warum? JDeclar. Heng.: Quicquid ullo modo 
dividitur , id eo modo partes habere praesupponitur. v. gr. in 
spiritu amo Deum, in spiritu amo proximum. Si autem pro- 
ximus odium divinum incurrit } tum verbum Dei dividit Spiri- 
tum meum , quatenus manente Dei amore amor proximi ces- 
sat Addidi autem, quasi: et lianc particulam majoribus typis 
excudendam curabo. 

Hebr. 4, 16.] lleog nimmt miseriam weg; %o:Qt,$ confe- 
rirt bona; i'leog est summi sacerdotis. %clqi$ Patris est. 

Hebr. 5, 2. Gnom. (pap. 919» 1. 3.) iyvooiav xai 
nkavwpivoiQ.] Ignorantia (simplex) est mera privatio 
advertentiae , memoriae: error hingegen verwechselt bonum 
et maütm, verum et falsum. 

Hebr. 5, 7. Gnom. (pag. 920». 1. r. 2.) ftexa xoavy^g.] 
Ps. XXIL 15. Sudor et sanguis Christi effiisus est aquae 
instar. 

Hebr. 5, 7.] Wenn ein Geschirr heiss ist, und man 
scheuet sich, es hart anzurühren, derselbe afectusj dasselbe 
Grauen heisst evXaßeia Hebr. V. 7. und VL 7. 

Hebr. 5, 8.] Das Leiden war eine Lection für sich, 
darum redete er davon (Marc. 8, 31.) und dachte immer 
daran. Je näher es dazu gekommen, desto mehr hat Jesus 
dem Tod unter das Gesicht gesehen. — Nachdem nun Jesus 
schon lang Feierabend hat, so gilt das alles noch so gut, als 
am Tag der Kreutzigung. Ideoque apprehendamus et videa- 
mus wie unser Herz dagegen stehet. Was Unsauberkeit da 
ist , soll uns zur Demüthigung dienen , und uns zum Gebet 
treiben, Gott wolle uns doch die Gnade zu erkennen geben, 
dass er uns seinen Sohn zum Heiland gegeben. Fängt ein 
Herz diss Fttnklein, so ist diss ein Anfang vom ewigen Leben. 
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Hebr. 5, 13. Gnom. (pag. 922b. l. 8. 9.) loya öixaio- 
a v v n g.] Lac est /?. I. doctrina ex V. T. repetita. 

Hebr. 6, 5.] Wir wissen alle noch nicht, was es ist um 
die künftigen Dinge: wenn eine Seele im Glauben das 
Zukunftige ergreift, so ist es, wie wenn aus einer Gluth eine 
Flamme wird. 

Hebr. 6, 6. Gnom. (pag. 925 *• 1. r. 9.) avag av govv- 
tag.] Demurn: manet f non denuo. Unlängst hörte ich von 
einem, der ein Jud worden, und sich Judas nannte, er 
wollte gern noch an Jesu thun, was Judas .der Verräther ge- 
than hat. 

Hebr. 6, 9. Gnom. (pag. 926 a. L 17.) tä xge lz z ovo.) 
/.Qsitt ova 8cripstram in exegesi ante accuratam Textus re- 
cognitionem. xgelaoova : das sibilans ist neuer, die Tempora 
in tdoaw sind eigentlich formirt von z<ckvio 9 z. E. tv.%w, an- 
statt dessen sagte man zdzzco y und hernach noch weiter 
xaoaw. — So haben die Niederteutschen dentales, wie wir 
einen sibüum haben. Jene Sprach ist ohne Zweifel älter, als 
die unsere. 

Hebr. 6, 13.] Die Juramenta Bei sind eine unbe- 
schreibliche ovyxazaßaoig Dei f und beschämen die Menschen 

8urnmopere. 

Hebr. 7, 10. Gnom. (pag. 930.) ezi etc.] Bei der Cen- 
sur des Gnomon (vgl. oben zu 1. Tim. 2, 5.) gelangte an 
Bengel folgende Ausstellung: Hebr. 7, 10. kann man der 

Quaestion, an Christus etiam secundum camem in lumbis Abra- 
hami fiierit? gar wohl ermanglen. De dar. Beng.: Quod 
de Davide Act. II. 30. scribitur, id ad Abrahamum appUco, ne 
ratio illa , qua Levi stringitur Hebr, 7., hoc versu , Christum 
quoque stringere videatur. Ultra , in quaestionem talem, v. gr. 
de Adamo, me non committo. 

Hebr. 7, 11. Gnom. (pag. 930b. med.) zig ftu] /«« 
non latine est, quod germ.i nicht mehr. 

Hebr. 7, 28. Gnom. (pag. 938b. lin. 1.) elg zov ctlwvct.] 
Aetemitas absoluta hic innuitur. In aeteinum manet sacirdos 
Jesus, absolutis actibus, manet rtatus. 
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Hebr. 9, 1. Gnom. (pag. 986b.) äyiov xoa pitov.] 
Mundtale ist bequem, das materiale dabei desto eher aus- 
zudrücken, wie man sagt: carnalis. Sidonius hat es. 

Hebr. 9. De prophetüa et typis (ad J. F. Reussium d. 3. 
Sej>t, 1744.] Ich bin niemalen besorgt gewesen, in prophetw, 
und noch weniger in typicis gewisse vollständige praecepta 
abzufassen. Ich hielt mich wie ein solcher Geographus, der 
auf seine Mappam nur wenig Oerter setzt, deren longüudintm 
et latitudinem er observirt hat, und andere, wohl namhaftere, 
dazwischen aussen lässt. Aus dieser Ursache bin ich nicht 
im Stand, etwas Vergnügliches zu Papier zu bringen: doch 
will ich lieber fast tumultuarie etwas melden, wobei ich mich 
egestaüs nomine zu schämen habe, als ob ich etwas dienliches 
versagt hätte. 

Propheliae et typi haben vieles mit einander gemein: 
diese und jene zieleten primario auf Christum , und auf die 
durch Ihn gewordene Gnade und Wahrheit, secundario auf 
Strafgerichte: Bisweilen ergänzten prophetia et typus einander, 
wie in rhetoricis chria miata. Junctim geben sie ein ganzes 
systema promiisionale, wobei die prophetiae ab irtitio geneseos 
ad finem Malachiae sich immer häuffeten , und die Typi zu- 
sammen, wie ein Spiegel-Cabinet sind. 

Typus non similitudinem duntaasat aliquam dicü: nam in 
omnibus operibus divinis est analogia mirabiUs, cum gradatione 
sive incremento) qua ratione praecedentia quaeque forent typi 
Sequenlium, in praemiis, in poenis. Sed dicit simul relationem 
unüis rei ad atiam, ut altera sü oxia, umbra, quomodo pictores 
carbone , molybdaena 9 oreta formant imaginem , aliis deinoeps 
perficiendum coltribus, priora Uneamenta obliterantihus : altera, 
ipsa imago, sive corpus ipsum. 

Wenn es etwas Klägliches setzte , und die Göttlichen 
Klagen über das Verderben der Menschen, oder die Drohungen 
der Strafen auf das höchste kamen, so wurden sie abge- 
brochen, und entweder eingeschränkt, oder gar eine Meldung 
von Christo und seiner Gerechtigkeit beigefQget Da schwaigte 
Gott (Menschlicher Weise zu reden) seinen Zorn, stärktsiche 



Digitized 



218 



Hebr. 9. 



in seiner avoyr} , verhütete , dass man sich an seinem lang- 
müthigen Warten nicht stosse, und das geschah eben durch 
die prophetische und typische Vorstellung der durch Christum 
gewis künftigen Satisfaction und Verbesserung. 

Adam erat jam tum, ex contraria parte, typus Christi. — 
Diluvium typus baptismu — Melchisedek assimilatus filio Dei, 
sacerdos idernque rex : Supplementum praevium typi aarontici, 
— Isaac et Hagar typus credcntium et operariorum. — Moses 
typus Christi üt internuncii. — Aaron typus Christi, in sacerdotio : 
sie tabemaculum, sacrificia etc. — Agnus paschalis, serpens 
aeneus : Typus Christi in passione et cruce ; addatur : Israel in 
Aegypto , templum Salomonis , Jonas in pisce etc.; praeeipue: 
David et Salomo, Typus Christi in regno, cujus sedes Jerusa- 
lem. Sicut David cum posteris erat vehiculum ortus Christi: 
Sic regnum politicum Davidis erat quasi rudimentum regni 
spiritualis et aetemi inde exstitari. — Umbrae aUae secutae 
sunt corpus, aliae praecesserunt. Filius Dei est antiquior taber- 
naculo in castris adornato. 

Den Gläubigen zu den alten Zeiten war die Dürftigkeit 
ihrer Opfer eine verblümte Anzeige auf das künftige Bessere; 
da ihnen dann in selbiger Nacht ein kleines Licht (wiewohl 
die Propheten ihnen manches auch mündlich auslegen konn- 
ten) viel einen hellem Schein gab , als wir jetzt bei Tag 
erachten können. Zur Zeit der Erfüllung können die Gläu- 
bigen im Rücksehen wahrnehmen, wie Gott immer seine In- 
tention und Absicht auf Christum gehabt hat. 

Die phrophetiae et typi haben ihre Erfüllung 1) bei der 
ersten Zukunft Christi, von seiner Erscheinung im Fleisch 
bis auf die Zerstörung Jerusalems; 2) unter der Trompete 
des VII. Engels apoc. X. 7., und diss erstreckt sich bis in 
das neue Jerusalem. 

(12. Hart 1743.)] Wegen der theol. typicae. Das 
meiste kommt auf Sacerdotium et regnum an. Die typi sind 
nicht eben nur für die Menschen. Gott selbst tröstete sich 
gleichsam damit, dass sein Sohn kommen und alles herstellen 
werde. Deswegen kommt oft in den Propheten, mitten unter 
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den Vorstellungen vom Verderben etc. schnell eine Verheis- 
sung vom Messia. Officium Christi (qui reverd prophe- 
tam egit) proprie duplex est: Sacerdotale et Regium : prohetia 
utrique annexa est. Crescentibus controversiis , proprius in Sy- 
utematitus titulus est f actus de officio prophetico , adversus So- 
cinianos: imo etiam Sacerdotium est quasi additamentum regni, 
ut nomen Regis et nomen Christi aeque late significet. 

Christus non est sui ipsius typus: sed actiones ejus 
ontiquiores (in V. T.) sunt typus earum, quae secutae sunt. 

(Apr. 1741.) Alle diejenigen, die sich in prophetica 
einlassen, ohne die Chronologie mitzunehmen, die gehen 
in der Irre. Ehe man es besiehet, darf man sagen, solche 
Erklärung seye nichts nutz. Was Gott zusammengefüget 
hat, das soll der Mensch nicht scheiden. Eben dadurch hats 
Gott verhütet und umzäunet, dass das menschliche 
Herz ja keine Ausflucht zum irren haben möge. Denn 
dieses gehet so gar gerne hin, wo nur irgend ein Ritz ist, 
zum Durchschlupfen und zu Abwegen. 

Hebr. 9, 13. Gnom (pag 939 b.) xa&a Qotrjra] Der 
ganze 51. Psalm, sonderlich v. 4, 9, 16 (ubi de sanguinibus 
üve caede) bittet um Erlassung der begangenen Sünde, und 
diese Wohlthat wird auch dadurch angedeutet, wenn es heisst, 
Dens , lava me , es mag das Waschen vor oder nach dem 
Reinigen , als einem Synonymo gesetzt werden. Aber wenn 
ein durch die Besprengung gereinigter sich erst noch selbst 
waschen mttsste, so mag diss wohl auf den Fleiss der Wan- 
dels - Reinigkeit gedeutet werden. 

Hebr. 9, 19. Gnom. (pag. 941 b. 1. 1. 2.) ßißXiov.] Ich 
weiss nicht, woher ich diesen Umstand (librum altari imposi- 
tum fuisse) herhabe. Es ist das beste, man lasset die Worte 
mi — Uber gar weg. Die Senteniia bleibt dennoch. 

Hebr. 10, 20.] Was ist der neue und lebendige 
Weg? Resp.: Die vorigen Opfer wurden durch das Schlach- 
ten todt gemacht. Weil es nur Schaf- und Kälber - Opfer 
waren, so mussten immer wieder andere herbeigebracht 
werden. Aber das Opfer Christi ist durch Seine Auferstehung 
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so belebet worden, dass es nun in Ewigkeit gilt, weil 
er ewig lebt. Da ists wohl ein neuer und lebendiger Weg 
zum Gnadenstuhl. 

Hebr. 10, 32. Gnom. (pag. 948 b) q> wt to& erreg.] In 
baptismo induitur Christus: Christus est Lux. Ergo Lux in- 
duitur in baptismo. Es ist der qpcozio/uog eben das, was ad 
vim et virtutem Spiritus ex V. T. praejacentem noch hinzuge- 
kommen ist, wenn sie sich haben taufen lassen. — Primus 
ingressus ad Christianismum. — Baptismus war bei den taug- 
lichen ein gesegneter medium dazu. — Wenn man es vorher 
nicht gehabt hätte, so bekäme man es eben jetzt. Es sind 
lauter actiones aggregatae: wie bei Sponsalien, bei Krönungen: 
obschon das volle jus bereits vorhanden ist. Die Virtus einer 
solchen Convention, quaUtatis moralis, etc t die liegt eigentlich 
in zerschiedenen actibus, und die machens zusammen aus; — 
Ich glaub, dass man diese Instituta divina auch in Theoria 
nicht hoch genug nimmt. Die Theoria von der heutigen praxi 
geht nahe zusammen. Selbst bei der Taufe Christi ist die 
heilige Menschheit des HErrn Jesu unvergleichlich üluminirt 
worden. Er war vorher schon Sohn Gottes: und doch ist 
die Kraft dieses Göttlichen Zeugnisses ihm lang nachgegangen. 
Gleichwie der Mensch aus Leib und Scel bestehet, so haben 
gleichsam die Instituta divina auch ein solch gedoppeltes An- 
sehen. Da muss man es nicht trennen, noch das Glas für 
den Spiritum, oder die Scheide für den Degen nehmen. 

Hebr. 10, 36. Gnom, (pag 949 med.) x o (iLarjfre.] Die 
individuaUs beatitudo wird keinem abgesprochen: aber die 
grosse consummatio, die noch geschehen solle, die ist wichtig. 
Es geschieht an jenem Tag eine grosse ßelticooig , die man 
viel höher schätzen sollte. Auch die jetzige lautitia fidti, die 
manche so weidlich brauchen, ist nicht damit zu vergleichen. 
In viele , viele Dinge , die man so in spirituaUbus vorgibt, 
menget sich die Natur so schrecklich ein, dass man zuletzt 
nicht mehr wissen wird, was geistlich ist. 

Hebr. 11 , 1.] ekm^ofiera sunt futura, haec repraesentat 
fide8 t ut fiant praesentia. ov ßlenoineva hält man sonst für 
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nichts . fUr keine Realität , fides vero ea facti , ut fiant reaUa. 
Was Glaube sei, stehet schön in dem Gesang: 0 Gott, da 
höchster Gnadenhort etc. v. 2 der einig Glaub ist diese Kraft, 
der steif an Jesu Christo haft. Das Gesang ist sehr schön. 
P. 1. agit de patre; p. 2. de filio et de fide, operibusque amo- 
ris) p. 3: de Spir. S. 

Hebr. 11, 1. Gnom. (pag. 950» 1. 13. 14. r.) llni^ofii- 
v(ov etc.] Q. : initio notae dicitur substantia verum speratarum 
futurarum, hic praesentis etiam rei? R.: Fide reprae- 
sentantur res futurae. 

Hebr. U, 1. Gnom. (pag. 950». lin. 28.) iknigofievtav 
etc.] In Digestis ist diss ein tilulus*) : quid sit expe- 
riendi potestatem habere. In diesem Titulo , und zwar 
Lege 10, §. 1. und an andern Orten wird substantia ent- 
gegengesetzt der opinioni. 

Hebr. U.] Hebr. XL ist eine schöne Recapitulatio der 
Historie des A. T., gleichwie auch Act. VII. Stephanus aber 
thut es von selbiger Seite her (dar), was Gott an dem Volk 
gethan, und wie es allezeit so widerspenstig gewesen. Pau- 
lus hingegen erzählet, wie sich die Menschen, die Gläubigen, 
verhalten haben. 

Hebr. 11, 6. Gnom. (pag. 952 »♦ n. 6.) 7tigevoaiJ} Henochi 
fides wird so besonders beschrieben, als ob er nicht so viele, 
klare, deutliche data gehabt hätte. Diese Thesis Sn igi wird 
bei dem Henoch in hypothesi präsupponirt Denn aus der 
hypothesi wird hernach diese Thesis deducirt. Wenn er hätte 
vorher viel Göttliche Offenbarungen gehabt, so würde- sein 
Glaube nicht wohl auf diss punctum gesetzt. 

Hebr. u, 32.] Warum sind die 2 grosse Glaubens- 

*) „Der titulus ist unrecht allegirt, und muss es heissen Lib. 44* 
Tit. III. 1. 10. §. 1. D. de divers, tempor. praescript: et access. poss. 
die Gelegenheit zu dieser unrechten allegation ist nach meinem Ver- 
muthen diese gewesen, da immediate unter diesem mit grossen Buch- 
staben gedruckten Titel, die Rubrik der legis primae, welche heisst: 
Quid sit experiundi potestatem habere? subjungirt ist, welche Rubrica 
legis pro titulo ipso angesehen und allegirt worden seyn mag." ( Wüliardts). 
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Exempla des Jacob Gen. XXXII. 28. und des Josua, Jos.X. 
14. nicht auch unter den Glaubens - ExempUs Ebr. XL ange- 
führt? Antw.: Ebr. XI. werden lauter solche Exempel des 
Glaubens angezogen, da der Glaube unsichtbare und künftige 
Dinge vor sich gehabt : das aber bei Jacob und Josua waren 
gegenwärtige und sichtbare Dinge. 

Hahr. 11, 35. Gnom. (pag. 958*.) xgeizTovog.] Flamm 
antitheton: Mulier es accepere mortuos , et recuperarunt ex re- 
suscitatione ad vitam temporalem : Martyres, mortem subeun- 
tes , proposuere sibi resurr ectionem melior em, non ad 
temporalem vitam, sed aetemam. 

Hebr. 12, 2.] Der Anfänger und Vollender unsers 
Glaubens ist nicht recht gesprochen, denn da ist von dem 
eigenen Glauben Christi die Rede. 

Hebr. 12 , 4.] a^aQTia bedeutet Hebr. 12 , 4. nicht nur 
das, was ausser uns Stlnde ist, sondern absonderlich die 
Sünde in uns: kraft des Gegensatzes vnb xdv ccf^aotwliov. 
Jesus hat es in seinem Kampf mit Sündern zu thun gehabt: 
wir mit der Sünde, die in uns ist. Auch ein Märtyrer hatte 
sich der Sünde in sich zti erwehren, z. E. der Weichlichkeit, 
Menschenfurcht, Verwegenheit etc. 

Hebr. 12, 11.] Es pfleget der getreue himmlische Vater 
diejenigen, die er in Jesu Christo zu seiner Kindschaft an- 
genommen hat, in ihrem Glauben zu dessen Läuterung vario 
modo zu üben : und diss gibt denn einen grossen Unterschied 
zwischen wahren und fremden Kindern, die Gott so lässet in 
ihrer Freiheit dahingehen, welche von dergleichen keine 
Uebung haben. Kinder Gottes lassen sich durch Züchtigung 
üben, sie werden dadurch geschulet, dass das ungeschliffene 
abgethan wird, und hingegen werden sie weich, geschmeidig, 
lenksam, dass sie sich gehorsamlich unterwerfen lassen, und 
in alles wohl schicken können, was ihnen zur ewigen Freude 
förderlich ist. Zwar, wenn die Züchtigung vorhanden, scheinet 
es keine Freude, sondern Traurigkeit. Es hat oft das An- 
sehen, als ob die, welche unter der Trübsal zu Gott gezogen 
werden sollen, mehr zurück geworfen würden, und doch 
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gibt es eine friedsame Frucht , einen Frieden , eine Zuver- 
sicht, kräftiges Eindringen zum Ziel. So kommt es zu lauter 
Freude und Wonne heraus, dass man danket, dass Gott seine 
Treue so überschwenglich bewiesen. — Wer sobald aus der 
Schule lauft, der kommt zu nichts, und gehet leer aus, wo 
es zu Austheilung der Kronen kommt. 

Hebr. 12, 17. Gnom. (pag. 964» post med.) fietavoictg 
to7Cov.] Vorher war Ksau eben leichtsinnig: praescindendo 
ab objecto reali : hernach ward er ernsthaft und bedächtlich. 
Es ist ihm ein anderer Kopf gewachsen. — Zu der Zeit, da 
er die Erstgeburt um ein Linsengericht hingegeben hat, hat 
er auch eben damit den Segen weggeschleudert. Hintennach 
hat es ihn nicht nur des Segens halber, sondern auch selbst 
der Erstgeburt halber gereuet. 

Hebr. 12, 23.] Es ist eine artige Observation, dass 
Ebr. XII. 23. unter den pootdoiv beides die Engel und die 
fideles N. T. die tioiozotoxo: begriffen sind: hingegen die 
Geister der vollendeten Gerechten stehen nicht unter den 
ItvQidotv: weil es initio N. T. war, da die fideles N. T. noch 
keine fivQiadeg ausmachten. Eben daher sollte man erachten, 
dass maxirna pars fidelium V. T. bereits erweckt wären, weil 
es fiivQidösg sind. 

Hebr. 12, 24. De sangnine aspersionis. Gnom. (pag. 967 
—072.) §. L — §. XH.] Non refragetur D. Pfafßus in den 
academischen Heden über die TheoL dogmat : p. 307. et hraf- 
tiu8 in den Nachrichten von den neuesten Theol. Büchern, 
10 Stück , p. 878. Ipsa sepultura, jam exaltationis initium 
erat: conf. Gnom. p. 1017 in not. ad TO %iü07iotrj$eis. — 
Ebr. IX. 11. die grössere und vollkommene Hütte ist nicht 
der Himmel, sondern die xtioig, die Anstalt, der Weg, wo- 
von v. 11 (8?) die Rede ist. conf. Schomeri exeg. ad h. I. 
p. 33- 

Man findet in den Comment. et Systematibus nicht leicht, 
dass diese Sache ausgeführt oder auch nur angeregt würde, 
und das mag wohl aus folgenden Ursachen geschehen: 1) In 
deiiZocis de gratia applicatrice heisst es: Causa operans, ter- 
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minative, est Spir. Sanctus , welches wahr ist: aber Christi 
und seines Verdienstes wird allein bei der Frage de causa 
externa impuhiva gedacht. Damit wird weder des einen noch 
des andern Orts die Wirkung Christi und seines Blutes in 
Betrachtung gezogen. 2) Die eigentliche Consideration des 
Blutes Christi wird sparsam angestellt, und viele wenden 
sich gar bald zu einem tropo , da sie unter diesem Wort, 
Blut, entweder das ganze Verdienst Christi, oder sein 
Leben, seine Seele verstehen. 3) In ernsthaften Abhand- 
lungen sieht man bald mehr auf die heilige und selige Früch- 
ten, als auf die Art der Wirkungen selbst, woraus die Früch- 
ten herkommen. Man sehe zum Exempel eines Anonymi 
Schrift : Die reinigende Kraft des Gottes-Blutes Jesu Christi 
(a. 1745 zu Prenzlau) p. 49. Schon in meiner Jugend 
hatte ich eine Begierde zu einer gründlichen Untersuchung 
de habitu meriti Christi ad noatram saluiem: es ist aber bei 
vielen Gedanken nie zu einem eigenen schriftlichen Aufsatz 
gekommen. Der HErr Jesus wolle uns jetzt einen guten 
Blick verleihen, um seiner selbst willen! Amen. 

Die Besprengung mit dem Blute Christi verhält sich mehr 
moraliter und hat eine besondere Absicht auf Gott. Das Ab- 
waschen aber mit dem Blute des Sohnes ist physiee zu nehmen. 
Die Reinigung ist physiee und moraliter zu verstehen. 

Die Besprengung war in dem A. T. dreyfach: L der 
Priester; IL der Gelasse; III. der Aussätzigen. Hieraus er- 
hellet, dass sie ein Medium Jnitiationis, ein Mittel, zu Gottes 
h. Gemeinschaft uns einzuleiten und tüchtig zu machen, be- 
stimmt war. 

Warum mussten doch die Himmlischen Dinge gereinigt 
werden. Sie waren ja für sich selbsten schon rein genug? 
Resp.: Weil diese Dinge schon einmal den verhassten Sün- 
dern gehörten, so mussten sie desswegen eine Versöhnung 
empfangen. Zum Beispiel: ein General hat ein Landgut in 
feindlichem Gebiet Es muss mit dem übrigen feindlichen 
Land die Contribution erlegen. Die himmlischen Dinge, in- 
sofern sie uns bestimmt sind, haben einen Zusammenhang 
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mit dem Menschlichen Geschlecht, und desswegen mussten 
sie auch die Contribution oder Reinigung erstehen. 

Die Lehre von dem Blute Christi und dessen Wirkungen 
wird füglich in diese Punkte zusam menge fasst. 

Zweyerlei Wohlthat widerfährt uns durch das Blut 
Christi, nähmlich: 1) die Befreiung von der Sünden - Schuld 
und 2) die Mittheilung der neuen Lebens - Kräfte , die sich 
sodann in guten Werken äussern. Jene wird die Rechtfer- 
tigung durch das Blut Christi genannt, und diese erlanget, 
wer Christi Fleisch isset und sein Blut trinket, Joh. VI. 
Weil aher das Blut Christi ein Blut der Besprengung 
ist, so fragt sich, ob dasselbe, sofern, auf beiderlei jezt er- 
meldte , oder allein auf die erstere Weise den Glaubigen zu 
Statten komme? oder ob die blutige Besprengung in der 
Taufe sernel pro semper f oder wann? oder auch wieder nach 
einem Rückfall, nach dem Exempel der Aussätzigen im A. T. 
geschehe? Resp.: die Besprengung hat Effectum moralem 
und ist semel pro semper geschehen bei dem Eingang des 
Himmlischen Hohenpriesters ins allerheiligste. Wer sich vom 
Glauben an Christum thut, dem kommt sie nimmer zu statten : 
wer wieder dahin kommt , tritt wieder ein , ohne eine neue 
Besprengung vorzunehmen: denn diese geht nicht die Men- 
schen an. Das Blut ist ja vor Gott und den Gnadenstuhl 
getragen worden. 

Durch die Vergiessung ist das Blut Christi erst in den 
Stand gesetzt worden , gesprenget zu werden : so wie der 
wirklich baare Schuss des Lösegelds die Sache ausmacht 
und nicht das vorgängige Zusammenzählen des Geldes. 

Im A. T. gab es vielerlei Besprengungen , man mag be- 
trachten diejenigen , welche die Besprengung verrichteten : 
oder den Zeug, womit man besprengete: oder die Leute und 
die Dinge, flir welche und an welchen die Besprengung 
geschah: oder den Zweck der Besprengung, zum Ein- 
weihen etc. 

Im N. T. ist Eine Besprengung , die durch Jesu Christi 

Bengel, Schrift«*!. _ } 15 
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Blut geschieht: und weil diess die einige Neutestamentl. Be- 
sprengung ist, alle Levitischen Dinge aber auf Christum 
zieleten, so müssen alle Levitische Besprengungen lauter 
Tt/pi und Vorbilder eben dieser Besprengung gewesen seyn; 
wie denn das Blut Christi nicht nur gegen das Blut der 
Stiere und der Böcke, sondern auch gegen die Asche von der 
Kuh bei dem Sprengwasser, in seiner geistlichen Vortrefflich- 
keit gerühmt wird, Hebr. IX. 13. 14. 

Es wird gemeldet, die Besprengung des Blutes 
oder das Sprengen desselben I. Petr. I, 2. und wiederum das 
Blut der Besprengung Hebr. XII, 24. Es heisst auch, dass 
wir an den Herzen besprenget und durch die Besprengung 
befreyet seyen vom bösen Gewissen, daher wir ein 
wahrhaftiges Herz in der Völligkeit des Glan* 
bens haben Cap. X, 22. Weiter kommt im N. T. nichts 
von der Besprengung des N. T. vor: aber Jesaias weissagete, 
Cap. LH, 15. : Also wird Er , Christus , des HERRN grosser 
Minister , viel Völker besprengen , Könige werden den Mund 
gegen ihm zuhalten. Da wir auf einmal sehen, wer der seye, 
der besprengt u. s. w., wer die seyen, die besprengt werden: 
wie dasselbe eine Folge seines Leidens seye, und dass der 
Glaubens - Gehorsam daraus folge , eben wie Petrus den Ge- 
horsam und die Besprengung des Blutes Jesu Christi zu- 
sammensetzet. 

Die Levitischen Besprengungen reinigten nicht physice, 
sondern moraliter. Denn 1) es ward nicht eben die Hand 
oder sonst ein gewisser mit Unreinigkeit behafteter Theil des 
Leibes und auch nicht der ganze Leib besprengt, sondern es 
geschah überhaupt eine Besprengung, das Blut oder Spreng- 
wasser mochte hinfallen, wo es wollte. 2) Die Besprengung 
hat eine Aehnlichkeit mit dem Paschablut 2. Mos. XII, 7. 
13, welches nicht an die Leiber, sondern an die Thtiren ge- 
schüttet ward, und doch den Israeliten zu Statten kam. 
3) Nach der Besprengung musste einer erst noch seinen Leib 
und seine Kleider waschen, folglich hatte Besprengung effectum 
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moralem , und das Waschen eflectum physicum Mit solchem 
Waschen hat eine Analogie im N. T. das Waschen, welches 
dem reinen Wasser, dem heiligen Geist I. Cor. VI, 11. 
Hebr. X, 23. und auch dem Blut Jesu Christi zugeschrieben 
wird. Er hat uns gewaschen von den Sünden mit seinem 
Blut Off. I, 5. Sie haben ihre Röcke gewaschen und weiss 
gemacht im Blut des Lämmleins VII, 14. DicBespren- 
gung hingegen hat vim moralem. Dörnchens: lila conspersio 
all t er non fit, nisi per communicationem virtutis meritoriae 
seit potiw acquidtae satisfactionis et redemtionis J. C. (pari. I. 
TkeoL Zachar. pag. 53.) 

Jene Stelle Joh. VI, vom Essen des Fleisches Christi 
und vom Trinken seines Blutes ist sehr kräftig; doch muss 
man die Worte nicht zu weit ausdehnen ; denn Jesus hat da- 
selbst, wie er bisweilen gegen harte Widersprecher that, eine 
ganz besondere verblümte Redensart geführt, die er gegen 
seine Jünger, vor und nach, nicht ftlhrete. Das wahrhaf- 
tig v. 55. ist zu erläutern aus cap. XV, 1.: Ich bin der 
wahrhaftige Weinstock; da gleichwohl eine Metaphora 
bleibt, und zwar bei dem praedicatio selbst. In der Sentenz: 
mein Fleisch ist wahrhaftig eine Speise etc., gehet 
das vere nicht auf das praedicatum, sondern auf die copulam: 
ist, die Sache wider den Widerspruch zu bekräftigen. Am 
Anfang und im Beschluss des Gesprächs wird das Essen des 
Fleisches Christi und das Trinken seines Blutes (wie Joh. III 
die neue Geburt) in den Glauben resolvirt. Durch solche Vor- 
stellungen wird verhütet, dass man den Glauben nicht zu 
gering und leicht nehme; und durch die Ausdrücke vom 
Glauben wird man unterwiesen, wie jene Vorstellungen 
nicht zu schwer seyen. Bei dem allen ist es klar und ge- 
wiss, dass durch das Essen des Fleisches Christi und das 
Trinken seines Blutes, oder durch den Glauben, 1) die 
Christen mit Christo innigst vereinigt werden, 2) dass sie 
solches seinem Fleisch und Blut, als welches sie essen und 
trinken , zu danken haben , 3) dass das Fleisch und Blut 
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Christi eine kräftige innige Wirkung in ihnen habe, und 
ihnen ewiges Leben bringe. 

Wenn sonsten dem Blut Christi die Reinigung von 
Sünden zugeschrieben wird, so ist solches, je nachdem der 
Context es mit sich bringt, entweder moraliter, oder physice, 
oder auf beiderlei Weise zu verstehen, z. E. Hebr. I, 3. 
I. Joh. I, 7. Und so auch vom Sieg zu reden apoc. XII, 11. 

Das Alles gehet über die Natur, und man hat sich gar 
sehr vor dem süssen Betrug der menschlichen Sinnen zu 
hüten. — Wenn z. E. die Freude des Geistes sich in die 
Seele oder auch in den Leib diffundirt, so soll man es nicht 
dämpfen. Es muss nicht durch das Gefiihl zum Glauben 
kommen, obschon der Glaube oft etwas Empfindliches nach 
sich zieht , das dennoch weder mit dem Namen der Wärme, 
noch einer andern physikalischen Qualität zu belegen ist. 
Was sich ungesucht ereignet, das hat man mit demüthigem 
Dank anzunehmen und ohne Gepräng zu bewahren. Doch 
soll Keiner sich Andern zum Modell aufdringen, oder Andere 
ihm selbst zum Muster nehmen. Sonst werden Manche in 
ein begieriges, eigenmächtiges Treiben gebracht, dass sie 
meinen, sie müssen eben dergleichen Experimenta und Er- 
fahrungen bei sich selbst erzwingen: und bei einer solchen 
Bemühung wird die Natur müde, dass sie sich endlich durch 
das , was sie selbst , ohne ihr Wissen zu wege bringt , auch 
wohl im Traum, beruhiget. In Summa, das theure Blut 
Christi wird uns bei dem Besprengen, bei dem Waschen, hei 
dem Trinken, wegen der persönlichen Vereinigung, auf eine 
reale, doch übernatürliche und also ganz unbegreifliche Weise 
applicirt. Id (dictum de sanguine J. C. 1. Joh. I y 1.) non 
tanium de merito sanguinis Christi in cruce semel perfecto 
accipiendum est, sed Johannes eo loco de ea re agit, quod in 
negotio justificationis non tanium divina natura in Christo, 
verum etiam ipsius Sanguis per modurn efficaciae , nos ab 
omni peccato emundet. Ita Caro Christi est vivificus cibus. 
Form, concord. art. 8. de Persona Christi, pag. 775. 
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Gleicherweise hat unsererseits der Glaube nicht nur vim 
morolem, sondern auch eine in seiner Art natürliche Wir- 
kung zu unserer Gerechtigkeit und Seligkeit. 

Warum sind im A. T. die Menschen nicht auch mit dem 
Thiers-Blut besprenget worden? Rtsp.: Es geschah 2. Mos. 
24, 8. bei dem ganzen Volk, und 2. Mos. 29, 21. 3. Mos. 8, 
23. bei Aaron und seinen Söhnen : beides Anfangs, zur Ein- 
weihung, und also semel pro semper. 

Bei den Aussätzigen war auch eine Initiation zu dem 
Umgang mit andern in Israel , wovon sie eine ungewöhnlich 
lange Zeit ausgeschlossen waren. Das Sprengen auf dem 
Altar war immer das Vornehmste: die Israeliten hingegen 
ihrerseits wurden durch das Opfer-Essen in der Gemeinschaft 
mit Gott unterhalten. 

Was hatte die Besprengung der Hütte und Gefässe zu 
bedeuten? M.: Die Reinigung der himmlischen Dinge Hebr. 
lXy 23. kann ich mir nicht anders vorstellen, als respectu 
nostri Lev. XVI, 16. 19. Num. XVIIJ, 1. 

Jesus kann selig machen immerdar die durch Ihn zu 
Gott nahen, und lebet immerdar, und kommt für sie ein. 

Warum hat man keine deutliche Begriffe von dem Blut 
Christi, und dessen Wirkung meistentheils? B. : 1) Man 
tracürt Materiam de Sanguine Christi nur als eine Causam 
extemam impulsivam in Systematibus; 2) man nimmt nicht den 
proprium Conceptum, sondern verfährt tröpice; 3) man sieht 
mehr auf die heilige und selige Früchten, als auf die Art 
der Wirkung selbst, woraus die Früchte herkommen. 

Was ist die Grössere und Vollkommenere Hütte? diese 
ist nicht der Himmel, sondern die xiioig, die Anstalt, der 
Weg, wovon v. 11 die Rede ist. Ebr, IX, 11. 

Sanguis Christi ist das Biegelein [die Zuflucht] meiner 
Seele schon seit vielen Jahren. Corculum meum jam pridem 
est in Golgatha: Mein Seelgen ist auf Golgatha schon längst 
zu Hause. 

— Mich sollte es freuen, wenn dadurch [durch obstehen- 
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des] zur Aufnahme in der Liebe und Erkenntniss unseres 
Blutkäufers einiger Anlass gegeben würde. Die Fähig- 
keit unsers Herzens zu den heiligen Geheimnissen nimmt 
nicht sowohl durch die Uebung des Verstandes, als durch 

das Incrementum hominis novi ZU. — 

Wenn irgend was in Gnomone Widerspruch bekommen 
wird , so wird es die Materia de Sangnine J. C. Hebr, XU. 
leiden müssen. 

Hebr. 12, 24. Gnom. (pag. 967.) §. I.] Effusio san- 
guinis et mors Christi sunt concomitantia y non illa hujus causa. 
Vere sanguinem et vttam posuit: sed non ob naturales causa*, 
ob guas alias obeunt , qui violenta morte obeunt. Id est ex 
praestantia subjecti. Es wäre der Kreutzigung wegen nicht 
so schnell gegangen. Auch nicht ex jactura virium. Sonst 
hätte er nicht noch kurz vor seinem Tod also schreien 
können. 

Hebr. 12, 24.] Ob bei einer jeden Beschneidung ein 
ßlutvergiessen seye, und ob insonderheit bei der Beschnei- 
dung unsere theuern Erlösers dergleichen gewesen, möchte 
noch gezweifelt werden. Zum wenigsten war es bei einer 
jeden Beschneidung directe. — Die Beschneidung Christi Jesu 
gehört demnach wohl zur Erfüllung aller Gerechtigkeit (wie 
seine Taufe Matth. 3.) und zum Thun des Willens Gottes: ja 
eben durch die Beschneidung hat Er sich anheischig gemacht, 
das ganze Gesetz, unter welches Er eben damals kam, zu 
thun. Aber sie ist eigentlich kein Theil von seinem Hohen- 
priesterl. Opfertod, bei welchem die Vergiessungen seines 
Blutes in den Tagen seines Fleisches eine einige in viel 
weniger als 24 Stunden vollbrachte atpaTsxxvola waren. 
Gepreiset seye seine unvergleichliche Würdigkeit. 

Hebr. 12, 24. Gnom. (pag. 971b.) §. X. Speciosiorem.} 
Atgui in prima coena Sanguis nondum erat effusus f objectio ferit 
Dominum ipsum y nort Gnomonem: inter plura non speciosa 
tarnen unum potest comparative esse speciosius. 
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Hebr. 13, 17] Das erstere xovxo gehet nicht auf .das 
Rechenschaft geben, sondern auf das Wachen. Die 
Zuhörer sollen ihren Lehrern gehorchen und folgen, auf 
dass etc. Mit Seufzen Rechenschaft geben, wäre für die 
Lehrer nicht fröhlich: hingegen mit Seufzen wachen, ist 
ihnen unschädlich, aber den Zuhörern nicht gut. 

Hebr. 13, 21. Gnom. (pag. 979.) <£, cui.] Gal. 1, 5. not 
Man kann alsdann erst Deo gloriam geben, wenn man sich 
Seiner Voluntat salutari unterworfen hat. 

Hebr. 13, 25.] Dass Paulus autor sey, erhellet aus einer 
Menge phrasium und periodorum , auch ex methodo. Doch 
scheint auch zugleich ex capite ultimo, dass das Buch in Ul- 
timi* vinculis Pauli zu Rom geschrieben , aber mit Fleiss bis 
nach seinem Martyrio, aufbehalten, und dann von Italien aus 
an die Hebraeos übersandt worden sey. Vermuthlich hat in 
dem 13. cap. Timotheus, oder Lucas oder Barnabas einen 
Zusatz und den Schluss gemacht. 

Jac. 1, L] Ich habe eine besondere Suavitatem an der 
Epistola Jacobi: Jacobus setzt das ganze Apostolische Zeug- 
nis voraus, und gehet damit um, wie mit Marcipan. Es 
gehet recht ex recenti sensu oeconomiae novae, da der Sohn 
Gottes da war und unter den Menschen wandelte. Es ist 
bono sensu ein rechter Ebionitischer Brief. 

Jac. 2, 4. Gnom. (pag. 987a.) xQiral diaXoyi o jaiov 
7iovrj QÜv.] Malarum cogitationum: earum nimirum, 
quas dives habet ambitiosus. Ich setze manchmal etwas neues, 
nur ad deliberandum Communior sententia, ut nota, praesup- 
ponitur. Die den Reichen vorziehen, begehren nicht eben 
malas ejus cogitationes zu approbiren; aber Jacobus rechnets 
ihnen so aus, weil der Reiche in seinem Staat voll böser Ge- 
danken steckt. 

Jac. 2, 7. Gnom. (pag. 988 a ) ßlaacprjfiov o i.J Maxime 
— ethnicis. Inter Judaeos enim non dabantur multi divi- 
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tes, certe Hierosolymis. Es ist aber eben durcheinander ge- 
gangen. 

Jac. 2, 14.] Jacobus redet auch von dem Glauben, von 
welchem Paulus redet: aber nicht von der Rechtfertigung, 
von welcher dieser redet. Nemlich so , dass der Glaube bei 
Jacobo als das ignobilius unter dem Glauben bei Paulo be- 
griffen ist, und Jacobus folglich den Glauben in aliqua latitu- 
dine ansiehet. Ich halte gänzlich dafür, dass Jacobus die 
Paulinas vor sich gehabt, und nicht zwar den Paulum selbst, 
aber doch diejenigen, die in Pauli Worten Utibula gesucht 
haben, refutiren wollen, und deswegen, wie man pflegt, 
seinen Feind eben aufgesucht, wo er zu finden war. 

Jac. 3, 5.] Menschen verlieren manch gutes in Un- 
wissenheit wieder. His commendanda Epistola Jacobi, quae 
urget moderationem in omnibus rebus, Unguae, oris. 

si Jac. 3, 5. Gnom. (pag. 993») b yt6o[iog.] Baetaen 
Scheol. Jon. IL ist wenigstens eine allusio auf die grosse un- 
geheure Weite des Fisches, worin er sich befand: immediate. 
conf. not. in BibL Halens. Hebr. conf. v. 6 inprimis. Es ist 
nicht glaublich, dass das Schilf genieinet werde, das nicht 
sowohl den Jonas, als nur eben den Fisch bedecket hat. 
Man muss das Schilf verstehen, das in dem Bauch des 
Fisches war, und mit welchem sich Jonas bedeckt sähe. 

Oao. 5, 11.] to xikog wotv eYdere, Quaeritur , active 
an passiv^ sit intelligendurnf Signißcetne finem, quem Domi- 
nus fecerit tentationi Hiobi , an finem , quem pertulerit Jesus 
Christust Aus dem ei'deze scheint fast, der letztere sensus 
sei probabilior 9 weil der Brief an solche Leute geschrieben, 
die Christum in dem Fleisch zum Theil gesehen, wenigstens 
haben sehen können. So wäre es auch schön, dass ein 
Exemplum ex V. T. und eines ex N. T. angeftlhret würde. 
Doch kann ä'deze auch „ihr habt vernommen" heissen. 

Jao. 5. 11. Gnom. (pag. 1000 a. lin. 1.) 8z i, quoniam] 
Hoc pendet non a beatos prae dicamus : Hoc tum quidem 
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exütimabam, quum teXog xvqiü ad Dominum Jesum re/errem 
Nunc, postqttam haec mutata esse debuit sententia, refertur %o 
ort per %iaonov ad verba proxime antecedetdia : 1) die Geduld 
Hiob habt ihr gehöret , und 2) das Ende des HERRN habt 
ihr gesehen: denn der HERR ist 1) noXvonXayxvog, und 2) 
oixTtQfuov. Dieses letzte Wort wird derivirt von «i'xeu, cedo, 
und bedeutet einen zärtlichen affect gegen einen, auch ohne 
Absicht auf das Leiden und Elend zu haben. Wie David 
zu Gott sagt, Ps. 18: Herzlich lieb hab' ich Dich. 
Also hätte die Viel - Erbarmung des HERRN den Grund in 
sich, warum Hiob in seinen Leiden hat Geduld haben können, 
und hingegen der ol/.TiQ/udg Bei hätte seine Absicht auf das 
End, das der HERR gemacht hat. 

Jac. 5, 14. Gnom. (pag. 1000 b.) ctXslxpavTeg.] Inani 
symbolo. Unus enim iliius unctionis scopiis initio erat mira- 
culosa sandtio: qua deficiente non est nisi inane symbolum. 
Sed imposiiio manuum etiam pius extemus ritus est, licet Spi- 
ritum S. non actu conferat. Neque enim etiam initio haec 
Semper et uno scopo fuit adhibita. 

1. Petr. 1, 3] Das Wort Wiedergeburt nehmen 
einige gar zu hoch, dass sie dasjenige punctum der Verände- 
rung im Menschen darunter verstehen, welches er erst im 
Tod erlangt nemlich einen solchen Statum, da die Sünde 
ganz absorbirt wird; hoc sublimi sensu nimmt es die Schrift 
nicht, sondern hoc sensu, ut significet coUationem vitae aut ac- 
censionem fidei in homine. — Duo sunt characteres regeneratio- 
nis certissimi: eine kindliche Ansprache an Gott, und eine 
herzliche Liebe ad fratre». 

Tu Petr. 3, 2. Gnom. (pag. 1013.)] ev q)6ß(p pertinet ad 
ayvrjv, non ad avagoocprjv. qpoßog ist das generale, das Petrus 
allen Christen recommendirt. Dieser <poßog aber soll bei den 
Weibsbildern besonders das wirken, dass ihre avagooyrj seye 
ayvrj. 

L Petr. 3, 18 ] ^loonoitj&eig 1. Petr. 3, 18. kann nicht 
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de vito corporis verstanden werden, opponitur nempe aaoxl, 
folglich ist dieses nicht die Auferweckung des todten Leich- 
nams im Grabe : sondern etwas, das sogleich auf den Tod am 
Kreuz erfolgt ist, das geschehen ist, sobald, so zu sagen, 
dieses impedimentum, dieses velum weg war. 

1. Petr. 3, 19.] Q.: Quid sit ij qwXaxrft num idem, quod 
Paradisus , item quod sinus Abrahae. Et num hic idem , ac 
Paradisus , et altare Apoc. VI. idem cum hoc? Resp.: Duae 
sunt cla8se8 morientium omnium, altera salva, altera perdita: 
sed in utraque divevsissimi gradus, et Iiis congruentes mansiones, 
quaivm identitatem et diversitatem t quis viator explicabit? q?vXaxr ( 
certe dicit statum quendam aliquantisper sustinendum bis auf 
weitern Bescheid des Richters flir den un- oder seligen Ar- 
restanten. Ipsa qpvXaxrj potest regiones habere diferentes. Kann 
also wohl seyn, dass sie von denen andern, Paradis, Schoos 
Abraham, Altar apoc. VI unterschieden ist. -/.oknog aßQaau 
bedeutet die Seligkeit, und das consortium an dem Licht und 
Freude. — Den Geistern im Gefängnis hat Jesus Christus ge- 
prediget sowohl Gesetz als Evangelium: einem jeden, wie es 
ihm gebührte und gehörte. Wie Er es bei Leibes-Leben auch 
gemacht, und, je nachdem er Leute vor sich gehabt, auch 
mit ihnen geredt hat. 

1. Petr. 8, 20.] Q. : Num omnes Noae tempore a7ttgqcai>- 
%eq ( Sermo generalis esse videtur) ev rfj q>oXaxrj fuerintl et 
quid Christus ipsis concionatus sit? Num ol vexooi Cap. IV t 
6. üdem, qui 1. Petr. 3. nve\^a%a vocantur, et quaenam utro- 
bique connexio? R. : otTtig^aavteg und anet^oaneg ist zweyer- 
lei. Dieses, nicht jenes stehet im Text. Non hi soli fuerunt 
iv tij qpvlaxfj sed etiam alii plures. Sermo descendit a gene- 
raUbus ad specialia. Erstlich überhaupt allen, die sich nicht 
haben sagen lassen, hernach, da Gott harrete 120 Jahr, her- 
nach, da die Arche zugerichtet wurde, hernach, da sie wirk- 
lich in die Arche eingingen. Es ist also da nur ein Exemplum 
insigne; im übrigen sind ohne Zweifel alle vor dem Tode 
Christi dahingegangene gemeinet, und wird nur dieses ange- 
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führet, weil dazumal ein exto.nter grosser Numerus auf einmal 
umgekommen, wiewohl es dennoch auch dazumal nach und 
nach gegangen: es werden nicht alle gleich den ersten Tag 
umgekommen seyn; es kann bei vielen bis auf den 10., 20 
Tag angestanden seyn. 1. Petr. IV. heisset es vexgolg, und 
bedeutet mortuos post auditum Evangelium in N. T. In pro- 
gressu serrnonis Petrini cap. III. et IV. memorabili ordine 
fluunt. 

1. Petr. 4, 2. Gnom. (pag. 1020 h.) v. 2. eig to.] Ist 
eine alte Note. Es kommt mir glaublicher vor, dass das eig 
to hange an dem Tztnctvxai. Denn es wird mit einander 
verbunden, iv octQxi, v. 1. und das h oagni v. 2. ctjuagria 
v. 1. nistet in den irtidv/xiatg, und das Leiden am Fleisch 
mahnet an das, dass InlXomog fv octQxi xqovog ein End 
haben werde. 

1. Petr. 4, 7. Gnom. (pag. 1022.) tikog.] Per conse- 
quentiam allegatur Apoc. X. 6. guia per illud juramentum de- 
signatur tempus, ex quo ad finem tenditur. (Diese Nota ist 
geschrieben, ehe ich die Einsicht in apocalypsin bekommen. 

1. Petr. 4, 18. Gnom. (pag. 1024».) xal ei 6 öixaiog 
etc.] Interim. Elegantius , pro int er dum. Dazwischen 
hinein, inter Studium pietatis. 

1. Petr. 5, 3. Gnom. (pag. 1025a. not. 5.) communitas.] 
Wenn einer so gemein ist. — So kommt manchmal communis 
bei Cicero. 

1. Petr. 5, 8. 9.] Petrus loquiiur indefinite. Umher- 
gehen und ins Gefängnis geworfen und gebunden 
seyn, kann nicht beisammen stehen. 

2. Petr. 1, 4.] Unsere ßliatio djmd Deum praesupponü 
Christi generationem ä Patre. Die GöttL Natur, deren 
Petrus gedenkt, und wir theilhaftig werden sollen, ist nicht 
illua\ quod Dens in nobis operatur f sondern &eia q>vaig ist so- 
viel als freog, und also xoivwvia &eiccg yvoetag soviel als xot- 
viovia d-6ov, wie Jacobus cpvoig dt]QiH für &tjqia braucht, und 
auch in latino majestas für Rex gesagt wird. 
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2. Petr. 6. Gnom. (pag. 1020 b.) trjv aqeTrjv.] aperr;, 
vir tu 8, strenuu8 animae tonus ac vigor 1. Petr. 1, 13. Hanc 
parit fides. 2. Cor, IV. 13. 16. init. — yvuiotg, cognitio- 
Vir tu 8 facit alacres 1 vigüantes, circumspectos, discretos, ut re- 
putemus, quid Dei, quid nostra, quid aliorum causa sit facien- 
dum, vel fugiendum, et quomodo, ubi, quando etc. 1. Cor. XVI, 
18 fin. — iyxQateia, continentia: kanc parit yvwotg, quippe 
quae malum a bono secernif, et mali fugam doceU — vnouovr) 
patientiai frangit incontinentia mentem, continentia molli- 
tiempellity nervös confert. — evotßeia, pietas: (vid. 1. Tim. V 
4)* sancti fiunt affectus naturales , erga parentes etc. imo etiam 
erga Creatorem. Omnia pietatis impedimenta removet vft0fiovr r 
<pilade\q>ia, dilectio fratrum: qui naturales affectus habet 
sanctificatos, is ad gogyr)* pure spiritualem progreditur. — ayarirj 
amor generalis; claudit chorum CoL III. v. 14 toto. qui ergo- 
fratres rede est animatus, amorem ad alieniores extendit t imo 
ad hostes. Hinc patet , quombdo praesens quisque gradus se- 
quentem pariat f facilemqüe reddat: Porro quomodo sequens 
quisque priorem temperet ac perficiat , patebit , si hoc Schema 
ordine retogrado expendatur: qui habet aydnrjv, qptkadelqtlav 
sine partialitate exercebit : qui habet (piXctdeXyiav, sentiet, evoe- 
ßetav esse plane necessariam. tvaeß^gnästoicum admiscebit rjj vito- 
jnovrj. Paüenti facilis est eyxodieia. iyxoavrjg mente serenaper- 
pendit omnia et habet yvwatv. yvwoig cavet, ne aoeTrjv inconsultus 
auferat impetus. 

2. Petr. 1, 19.] Wir haben ein vestes prophetisches 
Wort etc. Hoc dictum non extoüit verbum propheticum, sed 
exioüit die Verklärung Christi, der der Morgenstern ist, über 
verbum propheticum. Iii, qui hoc dicto utuntur, contra extra- 
ordinarias visiones 9 seu revelationes, dicatur, dass die revelatio- 
nes prophetarum ja auch solche extraordinariae revelationes ge- 
wesen seyen. Lychnus heisst kein Licht, sondern eine Kerze. 
Auf das Wort der Propheten soll man achten , wie auf eine 
Kerze, die bei Nacht eine grosse Wohlthat ist, aber vor dem 
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Tages-Licht verschwindet: sie verbum propheticum gegen den 
Glanz trjg naquoiag Christi — Das irret mich schon lang, 
dass man unter das verbum propheticum 2. Petr. 1. auch das 
Lumen Taboreum herunter setzen will, welches doch ohne 
Zweifel der apex revelationis war, da sie es von der ersten 
Hand aus der Quelle selbst bekommen. Und das Lumen 
apostolicum ist ohnehin grösser, als das propheticum. Diesem 
kommt so die Verzeichnis der Offenbarung, auf dem Berge, 
wie sie bei den Evangelisten, bei Petro stehet, erst gleich: 
aber die revelatio selbst ist unvergleichlich herrlicher und 
höher. Eine jede Göttliche Mittheilung fuhrt ihr Licht mit 
sich, und beweiset ihre Göttliche auetoritatem für sich, ohne 
dass man deswegen neue criteria nöthig hätte. Und eine 
jede solche Communication gibt ein proprium fidei particulare 
ab ftir den, dem sie widerfährt , da im übrigen das propnum 
universale ua8 theure depositum bleibet, das Gott seiner Kirche 
in seinem Wort mitgetheilet. 

2. Petr. 2, 10. Gnom. (pag. 1035.) kvqiottitoq.] Bei 
der Censur des Gnomon (vgl. oben zu 1. Tim. 2, 5.) gelangte 
an Bengel die Ausstellung: Herrschaften und Majestäten 
werden nicht von Menschlichen Obrigkeiten, sondern von 
Engeln, auch lapsis erklärt. Declar. Beng: Singularis est pa- 
raUelismus II. Petri et Judae , atque in hac periocha ait Pe- 
trus : Angeli non ferunt contra do^ag blasphemum Judicium. 
Idem sensus , gut Judae , magis definito sermone: Michael 
non est ausus judicium hlasphtmiae inferre diabolo. Est 
prineep s mündig ac deus mundi, praestans h creatione. 

2. Petr. 2, 9. Gnom. (pag. 1035a. not. 7.) olde.) Idem 
— 10: Dekatur. Ich hab mich auf die Version des Lutheri 
verlassen gehabt 

2. Petr. 3, 18.) fjueQct aiüvog ist ein magnißquer Aus- 
druck. Da wird die Ewigkeit als ein lauterer ununter- 
brochener Tag angegeben. 
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1. Joh. 1, l.J Thema primae Epistolae Johannis est bene- 
ficium seu Communio cum Patre, Filio, Spiritu &; divisim pri- 
mum y dein conjunctim cap. V f ut centrum epistolae sit illud 
dictum : Drey sind, die da zeugen im Himmel etc. quod tanto- 
pere eradicare multi labvrant. 

l. Joh. 2,1.] Wie sollte bei Gott dem Vater und Jesu 
Christo nicht auch ein besonder gnädiges Wohlgefallen und 
Belieben an einem bussfertigen Sünder vorhanden seyn? Er 
weiss ja um diesen nunmehrigen Zustand des Sünders , und 
dieses kann nicht anders , als mit innigem Wohlgefallen und 
Gnaden-Zueignung verbunden seyn. 1. Joh. II. 1. wird des- 
wegen das Fürsprecher - Amt Jesu Christi auf diesen beson- 
dern casum applicirt: wenn jemand sündiget. 

1. Joh. 2, 8. Gnom. (pag. 1047. n. 8.) (palvei.] Petrus 
hat circa annum 66 geschrieben, und Johannes wohl 30 Jahr 
hernach. Petrus ist ungefähr in medio, zwischen dem Leiden 
Christi, und der extrema aetate Johannis. 

1. Joh. 2, 14. Gnom. (pag. 1048b.) %6v tcovtjqov.] 
Redux ex Pathmo demum eam expeditionem fecit Johannes. 
Doch hat er etwa noch ein paar Jahr gelebt: ungefähr in 
annum tertium Trajani. Es kann seyn , dass ich an jenen 
Umstand nicht gedacht habe, als ich diese Historie hier 
allegirte. 

1. Joh. 2, 18. Gnom. (pag. 1049.) 6 avt ixQ igog.] Bei 
der Censur des Gnomon (vgl. oben zu 1. Tim. 2,5) gelangte 
an Bengel die Ausstellung: (Gn. p. 1049.) 1. Joh. 2, 18. heisst 

es : Antichristum magis ex usu ecclesiastico , quam apostolieo 
dici. Declar. Beng.i Ex apostolieo quoque usu antichristus di- 
citur, quatenus Mo jam tempore venit ; ulteriora autem tempora 
spectat prophetia 2. Thess. II. Apoc. XIII. Item : adhuc ex- 
pectandum esse; Declar. : Expectandus adhuc est f quatenus eril 
uhimus omnium idemque longe pessimus papa , qui sane mulio 
pejus peribit, 2. lliess. II. 8. Apoc. 19, 20. quam multi papae 
naturali morte obeuntes. 
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1. Joh. 4, 2. 3. lö.l Bleibt es richtig bei der umversali- 
tate propositionis. Man muss nur bftoXoyelv recht verstehen, 
wie es in dem Brief an die Hebr. genommen wird: wie es 
eigentlich bedeutet einwilligen, Ja sagen, subscriliren , sich 
gefallen lassen dasjenige, was ein anderer vorgeschlagen hat. 
Wenn man diejenigen, die heutiges Tages sich obenhin zu 
Christo bekennen, anatomiren, und ihr inneres eigentlich 
beschauen könnte , so würde man sie ganz leer antreffen. 
Zu Johannes Zeiten hat es schon was grosses geheissen, 
wenn man auch nur zur Confessione oris durchgekommen: 
da, hingegen heutiges Tages es einem sehr hinderlich darob 
gehen würde, wenn man hier öffentlich sich erklären wollte, 
man begehre mit Christo und dem Christenthum nichts zu 
schaffen zu haben. 

1. Joh. 5, 2. Gnom. (pag. 1057 ss.) oti tqeiq sloiv etc.] 
Bei der Censur des Gnomon gelangte an Bengel (vgl. zu JL 
Tim. 2, 5.) die Ausstellung: Ob mit der antiquitate et autori- 
tate versionis latinae der herrliche Spruch gerettet seye, dubito. 
Declar. Beng.: Qui firmiora documenta liquido protulerit, ei 
assurgam cum gaxidio. 

1. Joh. 5, 4.] Das ist eine Lauterkeit! das ist eine 
Kraft ! 

1. Joh. 6, 4.] Quaer. : utrum vis vincendi tentationes, rum- 
pendi per impedimenta , nanciscendi vitam spiritualem fluat ex 
toto merito Christi, an quaelibet peculiaris vis ex pecu- 
liari parte meriti Christi, e. g. vis mortificandi camem, ex 
vi mortis Christi; vis vitae spiritualis ex resurrectione Christi f 
Resp.: Wir können solches nicht gar eigentlich dttenniniren, 
weil die H. Schrift auch nicht gar distincte davon redet, son- 
dern die Erfahrung zu praempponiren scheint. Wer accurat 
auf sich acht gibt, kann wohl erkennen, ex quo fönte hanc vel 
illam rem hauserit. Wiewohl es freilich manchmal also geht, 
dass der Mensch per agglutinationem fidei. ad mortem Christi 
fructum ex resurrectione erhält, dass man es hernach nicht 
recht unterscheiden kann. Es ist wie mit einem Wasser- 
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kästen [Brunnenstube] , da vielerlei Wasser zusammenfliesst, 
und von da an wieder aus; man kann alsdann nicht sagen, 
von was für Wasser das seye, welches ausfliesst. Das ist 
gewiss, dass alle Tritte und Schritte Christi von Gott abge- 
messen sind, wie vielmehr alle besondern Umstände seines 
Verdienstes. Man findet auch hie und da in der Schrift be- 
sondere applicationes variae virtutis in meriio Christi, e, gr. : 
Er seye arm worden, dass wir durch seine Armuth reich 
würden; Er seye verwundet worden, dass wir heil würden 
etc. Das sollte die Menschen aufmerksamer machen, alles 
in historia Chrihti pünktlich aufzusuchen. Es versehen es 
aber die Menschen hierin gröblich, sie bekümmern sich nur 
en gros um die ganze Historie, und suchen in fine et partibus 
nichts besonderes. Diese ecolutlo wird uns in jenem Leben 
klar werden. Bekümmert man sich doch z. E. bei den Land- 
karten nicht nur, dass man Amerika, Afrika, Asien und Eu- 
ropa, als Theile der Welt, wisse, sondern auch, dass man 
z. E. die verschiedenen Länder, bei Teutschland wieder die 
10 Kreise und andere Ländereien wisse. 

1. Joh. 6, 7. Gnom. (pag. 1063b.) oxi toüg etc.] Meta- 
lepsis: wenn tropus auf tropum kommt. Anstatt Pro- 
pheten wird gesagt: ein Prophet, und anstatt dessen 
wieder: Spiritus. Wie man sagt: der Degen muss es 
ausfahren, i e. die den Degen tragen, mit dem Degen 
fechten. 

> 

1. Joh. 5, 8. Gnom. (pag. 1064 ss.) aal ovzoi etc.] Bei 
der Censur des Gnomon (vgl. oben zu 1. Tim. 2, 5.) gelangte 
an Bengel die Ausstellung: Gn. p. 1064 ss. 1. Joh. 5, 8 
wird Geist, Wasser und Blut per t est es personales ausgeleget 
Declar.: Ita personalitati triam in coelo testantium respondent. 
Item: eig to Vv. de natura, non de scopo. Declar.: Naturam 
tesüum et scopum conjungo. 

1. Joh. ö, 16.] In concreto zu determiniren, was peccatum 
mortale seye, ist sehr schwer: ob nicht z. E. durch eine 



Digitized by Google 



2. Joh. — Apoc 11, 16. 



241 



ingenblickliche Abbitte vita quasi fugiens wieder zurückge- 
holt werde, und also nicht gar extincta wäre. 

Wenn einer nicht mehr im Stande ist, für sich selbst zu 
beten, und ein anderer kann an die Stelle treten, und ihn 
noch retten, so ist noch kein peccatum ad mortem. Peocatum 
ad mortem: wenn einer mit Gewalt will des Todes seyen: 
non ex iüecebris carnis, sondern ea amore peccati, sub ratione 
peccati: Repudium gratiae proaeretieum. Ein solcher Ruin, 
dem auch ein anderer mit seinem Gebet nicht mehr zu statten 
kommen kann. 

2. Joh.] Die zwei letzten Episteln Johannis werden 
catholicae genannt par Compagnie mit den ersten. 

2. Joh. 10.] Johannes schreibt: Wer diese Lehre (de 
Christo) nicht mitbringt, mit dem sollt ihr nicht essen. Wird 
also freilich vorausgesetzt, dass cognitio veritatnm necessaria- 
mm vorher da seyn müsse , ehe eine rechte Gemeinschaft 
werden könne. Es ist heut zu Tag ein gar zu grosses frigua 
und sehr schädlicher indifferenüsmus , die veritates dogmatkan 
betreffend, unter den Leuten, auch guten Seelen. 

3. Joh. 9.] Johannes war ein Apostel, und doch hat ihn 
Diotrephes nicht angenommen. Der hatte sich empor ge- 
schwungen. 

Apoo. 8, 7. Gnom. (pag. 1116». fin.) 6 tcqcotoq.] Denn 
die apertio Sigilli septimi geschieht erst post Obsignationen. 
Nun aber gehen die sigilla geschwind nach der Beschreibung 
des Buchs: also muss auch die obsignatio bald von statten 
gehen. 

Apoc. 8, 13. Gnom. (pag. 1118 »•) astov] Jtalia versio, 
latina, composita in Italia: quae quid legerit, maxime ex alle- 
gatione Patrum, inprimis Ambrosii patet 

Apoc. 11, 16.] Um das himmlische Ceremoniel ist es ganz 
was anders, als unter dem kalten Christenvolk gewöhn- 
lich ist. 

B«ng«l, ScbxifUrkl. 10 
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Apoc. 12, 9. Gnom. (pag. 1130 a.) b xalovpevog didßolog 
etc.] Nota Gnomonis ad textum pertmet, in quo utrumque, he- 
braeum et graecum nomen , jungitur. In aüis textibus etiam 
Diaboli appellatio sola quippe, ad Judaeos perünere utique 
potest. 

Apoc. 13, 16.] Bestünde das Malzeichen des Thiers, 
ohne welches niemand kaufen oder verkaufen solle können* 
darin, dass ein Christ, wenn er sich von Herzen zu Gott be- 
kehret hat, nicht mehr so wohl in der Welt fortkommen 
kann, als in seinem unbekehrten Stand: so wäre das Mal- 
zeichen schon zu Christi und seiner Apostel Zeiten ge- 
wesen. 

Apoc 17, 10. Gnom. (pag. 1184 b.) E. Horam unam.] 
Diese kann, weil sie vor dem Mülenio hergehet, prophetisch 
genommen werden: und wiederum, weil sie doch noch in die 
tempora tristia, proxime post numerum bestiae fällt, natürlich 
erklärt werden. Man hat die Wahl, und ich bin selbst fast 
in ambigno. Es kann wohl seyn, dass es noch einmal ge- 
ändert wird. 

Apoc. 20, 2.] Ich bleibe unverrttckt dabei, dass das 
XX. Cap. Apoc. nicht mehr fern seye. Man kann mich auch 
in den letzten Zügen anmahnen und deswegen fragen. Dazn 
aber hab ich mich schon lang resolvirt, dass es vorher noch 
ein Ansehen gewinnen wird, als ob alles fehl schlüge. Es 
befremdet mich nicht. Es ist eben gar was rares, wann man 
neue, unbekannte Wahrheiten annehmen soll. Man sorgt 
gleich, man komme auf das schlüpferige. (3. May 1743). 

Apoc. 21, 3. Gnom. (pag. 1200 a.) per ävraiv.] Sub Idacü 
Clari nomine vere Vigilius Thapensis scripsit. Fabricii Bxblio- 
iheca ecclesiastica hat feine Notitiam von dergleichen Sachen. 
Es schlägt einem nicht leicht fehl. 

Apoo. 21, 16. Gnom. (pag. 1200 b.) fal atadlwv dcodexa 
etc.] Gnom. p. 1200 b. v. 16. Ita accurate et pueräiter quasi 
vertit Latinus. Wenn es in graeco wären zweierlei casus ge- 
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wesen gaöiovg %iXiad(av, so hätte er ohne Zweifel auch im 
Lateinischen zwei dwersos casus gesetzt per stadia duodecim 
mittium. Primasius, ein Pater latinus bald nach dem Augu- 
stino bestärkt dieses sehr in apocalypsin. Ich habe ein altes 
einzelnes Exemplar von ihm ungefähr angetroffen, das in 
vielen Stücken wichtiger ist, als die recensio ejusdem Prima- 
rii in Biblioiheca Patrum, Dieser Primasius sagt gar: ab 
stadiorum etc. und zwar etliche mal, ut ne Uli excidisse videa- 
tur. Es ist an dem Unterschied etwas gelegen. Denn Inl 
mit dem genüivo hat viel deutlicher und unstrittiger vim di- 
slributivam, als im mit dem accusativo. Inl gadiovg könnte 
heissen, dass eben der ganze Umfang der Stadt soviel stadia 
gehabt hätte: aber Inl gaöicov bedeutet, dass ein jedes latus 
soviel gehabt 



„Nil novi operis suscipio: sed in iis rebus, quibus assuevi 
pridem, novas cogitationes, dum in liac peregrinatione et in hoc 
secessu sum 9 perscribo. Omnia tendant ad gloriam Bei; ad 
cultum Eedemtoris. 11 (Bengel 23. Mart. 1745.) 
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